
Ur . 55 .

Srlchewt »Sglich außer MontasZ .

Abonnemcnls - Preis für Berlin :
Vierleljährlich s. zo Mk. , monatlich

l >o Mt , wöchentlich SS Pf » frei
in ' s Haus . Einzelne Nummer
a Pfg . Sonntags ' Nummc » mit
illuftt . Sonntags - Beilag « „ Neue
Stell " lu Pfg . «oit - Abonnement :
8,bOBit . pro Quartal . Unter Kreuz¬
band : Deutschlano u. Oester ' elch-
Ungarn 2 Mt , iür das übrige
Stusiar . o ZDil . pr Mona . . Eingetr .
w der Post - Zeitungs - Preisliste

fiu isos unter Nr. tssa .

9 . Jahrs
JnfertionS - Sebühr beträgt für die
fünfgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 40 Pfg. , für Beretns - und
Versammlungs - Anzeigen so Pfg
Inserate für die nächste Nummer
mästen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
lagen bis ? Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis » Uhr Bor -

mittags geöffnet .

U» rn fprach - AnschluA »
Zimt I . Nr . 418 « .

Verlmer Nolksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : Weuty - Straße 3 . Sonnabend , den 3 . März 1892 . ßrpedition : Menth - Straße 3 .

Mngepunde JUtstmtdc .
Ende der vorigen Woche fanden in Berlin Menschen -

Ansammlungen statt , wie solche in Paris , London und
anderen Großstädten häufig und mit einer gewissen Regel -
Mäßigkeit vorkommen , ohne daß irgend Jemand irgend etwas

Bedrohliches für die Staats - und Gesellschaftsordnnng darin
erblickt . Die Polizei sorgt dafür , daß der Straßenverkehr nicht
unterbrochen wird , daß keine Gewaltthätigkeiten verübt werden
und läßt sonst den Dingen ihren Laus . Sie schreitet erst ein bei

Begehung von Ungesetzlichkeiten . Bor mehreren Jahren kam es
in London bei einer solchen Menschen - Ansammlung zu häßlichen
Exzessen . Das Diebsgesindel machte sich die Sache zu Nutz , und

viele Läden wurden geplündert . Kurz es gab Shenen , verglichen
mit welchen das in Berlin Geschehene , was die Größe sowohl
der Menschcn - Ansammlungen als der Exzesse betrifft , das

reine Kinderspiel war — , und die Polizei sah sich genöthigt ,
scharf einzuschreiten . Allein Niemand in London und England
dachte auch nur für einen Moment , imß es sich um ein

Borkommniß von irgend welcher politischen Bedeutung
handele . Man wartete in größter Gemüthsruhe ab , bis
der Tumult vorüber war , und wäre die Polizei des Spitz -

buben - Gesindels nicht Herr geworden , so würde man ihr die

nöthige Unterstützung gewährt haben , wie das in freien
Ländern selbstverständlich erscheint .

Und damit vergleiche man die Aufregung , in welcher

lZeclin Md Teutschland am Schluß der vorigen Woche bis

zum Anfange dieser war !

Daß die Schaaren , welche durch einige Straßen der

Stadt zogen , keine Revolution machen wollten , das wußte
Jedermann ; daß der Janhagel , der stch anschloß , mochten
die Absichten Einzelner sein , welche sie wollten , ganz un -

gefährlich war und durch die Polizei spielend im Zaum
gehalten werden konnte , auch das wußte Jedermann und
der herrschende Nothstand ließ die ganzen Vorkommnisse
psychologisch natürlich erscheinen , gab ihnen dem Ur -

sprunge nach in den Augen jedes menschlich Fühlenden eine

menschliche Berechtigung . Ein Wunder , daß wir nicht schon
früher Hungcrkrawalle gehabt . Nur ein Blinder konnte

überrascht sein .
Und trotzdem bemächtigte sich Unzähliger eine

wahre Panik ; und nicht blas in Berlin , sondern
in ganz Teutschland — man lese nur die Bc -
trachtnngen der verschiedenen Blätter — gab es wohl
nur Wenige , die nicht ' die Möglichkeit ins Auge gefaßt
hätten : daß diese an sich politisch absolut bedeutungslosen
Menschen - Ansammlungen die schwerstwiegenden politischen
Folgen nach sich ziehen könnten .

Eine Straßenmetzelei , bei der die Acht - Millimeter

Wunder thun würden , Verkündigung des Belagerungs -
zustandcs und zwar des „ großen " in Berlin und anderen

Städten mit einer zahlreichen Arbeiter - und Arbeitslosen -

Bevölkerung — und dann eine Aera der nackten , auf den

Knauf des Schwertes sich stützenden Gewalt , mit den

Kanonen als „letztem Grund " und „oberstem Gesetz " — das

JfeuiUefoii .
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

Zuweilen nnn allerdings haben dergleichen Berichti -

gnngen etwas sehr Unangenehmes , und da » llt besonder ! '
dann der Fall , wenn der Hauptredaktcur scbst zugegen ge -

weseii , als das Berichtete geschehen, und li >�u allgemein

annehmen muß , daß er schon aus eigenem �nteresse , wenn

nicht aus Pflichtgefühl , den Bericht gelesen . Es findet sich

freilich auch hier der Entschuldigungsgründe keme geringe
Zahl , aber unangenehm ist und bleibt die Sache doch im

höchsten Grade , und wir dürfen uns darum nicht wundern ,
daß wir bei unserem Besuche den Herr » Professor Birne -
mann in nicht besonders guter Stiniinulig antreffen , wenn
wir bedenken oder erfahren , daß er soeben eine von

vierhundert � Unterschriften bedeckte Berichtigung des

Berichtes über die letzte Volksversammlung erhalten
hat . Die früheren Berichtigungen dieses selben Berichtes ,
welche von Einzelnen ausgegangen waren , hatte er einfach
Zurückgewiesen _

oder in den Papierkorb wandern

lassen , aber vierhundert Unterschristen ignorirt man nicht
so leicht , wie die von einzelnen , nicht einmal einflußreichen
Persönlichkeiten . Deshalb sitzt jetzt der wahrheitsliebende
Mann da und überlegt , wie er den Bericht , den er hatte
drucken lassen , mit der Darstellung der Berichtigung in

i:

waren die Schreckbilder , die plötzlich auftauchten — Millionen

und Millionen mit Angst und Sorge erfüllend .
Und waren die Schreckbilder etwa blos Gaukeleien der

Phantasie ?
Nein ! Und darin liegt das Beschämende , liegt die

Gefahr .
Wir haben in Deutschland keine festen Grundlagen des

öffentlicheil Lebens , wie die Engländer , die Amerikaner , ja
die Franzosen sie haben . Bei uns ist alles ini Schwanken
und in Ungeivißheit . Unten das allgemeine Stimmrecht ,
der Ausfluß der Volkssouveränität , oben das persönliche
Regiment , unvermittelt nebeneinder . in beständigem Wider -

streit miteinander , in beständiger Reibung .
Die Arbeitermasscn sozialdemokratisch , das Bürgerthum ,

zum Theil wenigstens , liberal und demokratisch , und in

den leitendeil Kreisen ein Geist , der im schroffsten Gegensatz
zu der modern - bürgerlichen wie zu der proletarischen Welt -

anschauung steht .
Kein Wunder , daß bei solcher Lage die Gemüther

nicht zur Ruhe gelangen , daß Niemand festen Boden unter
den Füßen fühlt , daß der geringste Anlaß die schlimmsten
Befürchtungell wachruft .

- -

Den Klassengegensatz haben wir überall — überall ist
die kapitalistische Gesellschaft zerklüftet , und überall spitzt
der Klaffenkampf sich niehr und mehr zu . Allein in Eng -
land , in Frankreich , in Amerika vollzieht sich dies im

Rahmen eines festbcgrüildeten Staatswesens , dns wohl durch
eine Revolution umgestürzt , nimmermehr aber durch einen

Straßenkrawall bedroht werden kaim . Mit Recht höhnt
die „ Times " : „ Als vor 6 Jahren ( 1886 ) der Trafalgar -
square - Spektakel bei uns vorkam , da sagten viele deutsche
Zeitungen den Untergang Englands voraus — wir in Eng -
land aber lachten . Jetzt ist ein kletner Straßenkrawall in

Berlin , und ganz Deutschland ist in hysterischer Aufregung .
Ist das ein Beweis von Vertrauen und Festigkeit ?"

Geiviß nicht .
Die Engländer lachten zu den Trafalgar Square - Skan -

dalen — denn sie wissen , daß die verfassungsmäßigen Zu -
stäilde Englands durch keinen Straßenskandal erschüttert ,
ja nur berührt werden .

Anders bei uns .
Kein Zweifel — die Menschenansammlungen in den

letzten Tagen der vorigen Woche waren an sich unbedeutend ,
hatten als solche gar keine politische Bedeutung .

Aber Deutschland ist kein Berfassungsstaat — wir
meinen kein lebendiger Verfassungsstaat von Fleisch und
Bein . Wir haben eine Reichsversafsung und Landes - Ver -

fassungeu — allein sie sind nur Verzierung und Umhüllung
des selbstherrlichen Regiments .

" inter diesem stehen etliche Millionen Soldaten .
nd wer steht hinter den Verfassungen ? Das deutsche

Bürgcrthum vielleicht mit dem Munde , sicher nicht mit
der That .

Und welchen Grund haben die Arbeiter , sich für
die Reichs - und Landesverfassungen zu b e g e i st c r n ?

einigen Einklang bringen könnte . Welch ' schwieriges Werk !
der Leser mag selbst bcurthcilen , wie schwierig es ist , denn
wir halten es für unsere Pflicht , ihm den Bericht über jene
letzte , von ihin selbst besuchte Volksversammlung , wie er in
der „ Allgemeinen Zeitung " kurz und bündig stand , hier
vorzulegen . Der Artikel lautete wörtlich folgendernlaßcu :

„ Die gestrige Volksversammlung , zu welcher , wie bekannt ,
dieselben Führer der großen Partei eingeladen hatten ,
welche die erste Versammlung veranstaltet , " war fast noch
zahlreicher besucht , als jene erste , ein schöner Beweis dafür ,
wie sehr es unseren verehrten Vorkämpfern für Freiheit und

Fortschritt gelungen , die Bevölkerung unserer Stadt zum
regen politischen Leben zu erwecken . Herr Kaufmann Roll -

mann , als Präsident der letzten Versammlung , hielt eine

kurze , kernige ' Ansprache an das Publikum und schlug am

Schlüsse derselben Herrn Dr . Raffmaus als Vorsitzenden
vor . Es ivar ein ergreifender Augenblick , — seit
zwei Jahren hatte dieser unermüdliche Streiter für
Wahrheit und Freiheit keine » solchen Ehrenposten
angenommen , und unbeschreiblich war der Enthusias -
mus der Versammelten , als dieser bewährte Führer ,
dieser wahre „ Volkskönig " sich zeigte und mit
einigen schlichten Dankesworten die Wahl annahm . Den

Reigen der Debatte eröffnete Herr Dr . Benjamin , der
Achilles der liberalen Partei ; er warf sich mit Ungestüm
auf einige Punkte , die . semer Ansicht nach , zum Schaden
der Freiheit und des Fortschrittes im Programm des Be -

richtcrstatters der letzten Versammlung vergessen worden , und
betonte namentlich als unumgängliche , imnier im Auge zu
behaltende Reformen : freiere Stellung der Gemeinden

innerhalb des Staates , Erweiterung des Wahlgesetzes , freiere
Bestimmungen in , Preß - und Vereinsgesetz . Es bedarf

Vorige Woche hob der Vorhang , welcher die Wahrheit
verhüllt , sich für einen Augenblick und das Volk sah , was

dahinter ,st , und was darunter — es sah in den Abgrund
brodelnder , gährcnder Elementarkräfte , und es sah , wie dünn
und zerbrechlich die Lavakruste , auf welcher der Bau der

sogenannten Rechtsordnung sich erhebt .
Die Wahrheit blitzte hinter und unter der Trughülle

hervor .

- - -

—

polikirrfjc MoversiiStk :
Berlin , den 4. März .

Zum Nothstand . Bezeichnend für den herrschenden
Nothstand ist eine Bekanntmachung , in welcher der Vorstand
der in Bremen domizilirenden „ Zentralkranken -
und Sterbekasse der Böttcher die Einberufung
der Generalversammlung dieser Kasse auf den 17 . April
nach Bremen begründet :

„ Unsere Kassenverhältnisse haben sich infolge der erschrecken -
den Arbeitslosigkeit sowie durch die mangelhafte Ernährung
vieler Kassen », itglieder , durch enorme Theuerung hervorgerufen ,
derartig �verschlechtert , daß eine längere Hinausschiebung der
Generalversammlung unmöglich ist , da in fast allen Filialen
eine solche Zahl an Kranken vorhanden ist , daß für daS
Weiterbestehen der Kasse die ernstesten Besorgnisse vorhanden
sind . Infolge dieses ZustandeS kann die Kasse auch nicht einen
Pfennig zu den Unkosten der Generalversammlung verivenden ,
weshalb der Borstand sich genöthigt sah . die General - Bersamm -
lung in Bremen stattfinden zu lassen . Die eine Thatsache möge
genügen , daß von , 10. Januar bis 24 . Februar 7000 M.
aus der Hau- ptkasse an die örtlichen Verwaltungen alS
Zuschuß gesandt werden mußten , ungerechnet diejenigen
Kranken , welche bei der Hauptkasse gemeldet sind , indem allein
42 aus der Reise erkrank , und in Krankenhäuser » untergebracht
worden sind . Nach den hier eingegangenen Berichten , sowie
nach von uns eingezogene » Erkundigungen ist an eine Besse -
rung des Krankenzustandes vorläufig nicht zu denken , weshalb
sich der Vorstand veranlaßt sah , die Generalversammlung so -
fort einzuberufen , um die Schließung der Kasse zu verhindern .
Ebenso hat aus diesem Grunde der Vorstand mit Zustimmung
des Ausschusses beschlossen , daß jeder Wahlkreis die Kosten
seines Delegirten selbst zu tragen hat , da eine solche Aus -
gäbe von LOOO Mark , welche die Generalversammlung kosten
würde , die Liquidation der Kasse sofort herbeiführen würde . "

Es wäre nützlich , wenn auch dieser Zeitungsaus -
schnitt an maßgebender Stelle vorgelegt würde . Der un -
begreifliche Optimismus , welchem man sich in den Regie -
rungskreisen bei der Beurtheilung der jetzigen wirthschast -
lichen Verhältnisse hingiebt , wird vielleicht dadurch cimger -
maßen herabgcstimmt . —

Znm Kapitel der Soldatenmisthandlungen . Als
wir den Erlaß des Prinzen Georg von Sachsen zum ersten
Male besprachen , sagten wir sofort : der Erlaß werde seinen
Zweck verfehlen , weil er Unmögliches erstrebe : das Uebel

ivohl keiner besonderer Erwähnung , daß dieser warm empfun -
denen , patriotischen und schwungvollen Rede ein nicht enden
wollender Beifallssturm zu Theil wurde .

„ Nur einem so außerordentlich beredten , herzen -
bestechende » Odysseus , wie Herr Dr . Lutz , konnte es ge -
lmgen , das Publikum überzeugend zu benachrichtigen , daß
mcht ein Mangel an Pflichteifer und Freiheitsdrang , son -
dern emfach die einleuchtendsten praktischen Nützlichkeits -
grllnde für diesmal die liberale Partei hätten veranlassen
Wunen , ihr Programm x\ \ etwas knapperer Fassung zu ver -

, . . , : �atMich erhob sich beim Schluß der Rede dieses all -
beliebten Volksredners der Beifallssturm in noch lebendigerer
Welse . Derselbe galt jedoch , wenn wir recht gefühlt ,
weniger den beredten Worten , als vielmehr wesentlich den
Gesinnungen des Redners . Es waren einige Züge aus dem
Leben der alten Römer , welche aus der Handlungsweise
dieser Männer hervortraten ; mußte man bei Dr . Benjamin
den Freimuth anerkennen , mit dem er aus Begeisterung für

" iheit und Fortschritt kein Bedenken trug , auch die alten
jminbe und Kampfgenossen öffentlich an ihre Pflicht zu er -
mahnen , so konnte man nicht umhin , die Zartheit des Herrn
Dr . Lutz zu bewundern , mit welcher er den zeitweiligen
Gegner zu gleicher Zeit widerlegte und versöhnte !

„Leider sollte der Abend in dieser würdigen Weise
nicht schließen , denn eine Rotte von Skandalmachern
aus den niedrigst «» Schichten der Bevölkerung , vom
Branntioein erhitzt und ermuthigt , und aller Wahr -
scheinlichkeit nach von der Reaktion zu ihrem ruchlosen
Treibei » angestiftet , gefiel sich darin , mit allerlei Unfug und
Tumult die Ruhe zu stören . Willkommene Gelegenheit
hierzu bot ein auf Dr . Lutz folgender Redner , ein wenig



der Soldatenmißhandlungen habe seine Wurzel im Mili -
tarismus selbst , und könne nur zugleich mit diesem be -

seitigt wedcn . Wir vermiesen speziell auch auf daS Bei -

spiel Frankreichs , wo trotz der demokratischen politischen
Einrichtungen und trotz des demokratischen Geistes der Be -

völkernng die greulichsten Soldatenmißhandlungen vor -
kommen . Die letzte Nummer der „Justice " ( vom 3. d. M. )
enthält zwei schlagende Fülle , von welchen der eine aller -

dings eigentlich nicht unter das Kapitel der Soldatenmiß -
Handlungen im engeren Sinne gehört . Es ist nämlich eine

Soldatenerschießung . Ein armer Teufel , der sich bei der

Fremdenlegion hat anwerben lassen , ein Deutscher Namens

Fischer , wurde am l . Marz in Oran ( Algerien ) kriegsrcchtlich
erschossen. Und sein Vergehen ? „ Das Kriegsgericht —
wir übersetzen wörtlich — hatte Fischer zum Tode ver -
urthcilt , weil er , der im Hospital war , dem Sergeanten ,
anläßlich einer Beschwerde über die mangelhafte Kost , eine

Ohrfeige gegeben hatte . " Um einer Ohrfeige willen den
Tod ! Und der Verbrecher beim Begehen der That ein
kranker Wiann ! Vor dem Kriegsgericht vertheidigte Fischer
sich gar nicht , und bat auch den offiziellen Ncrtheidiger ,
kein Wort zu sagen : „ Ich habe lange genug gelebt ! "

- -
Nun — das war Fremdenlegion , und eine Tragödie , wie

sie in der Fremdenlegion nicht selten ist . Aber auch in der

regulären französischen Armee wird die Todesstrafe wegen
Iusubordinations - Vergehen vergleichsweise häufig verhängt .
Und jetzt der zweite Fall , in dem auch erschossen wird —
eine richtige Soldatenmißhandlnng mit obligatem Selbst -
mord — ganz wie bei uns !

In Limoges hat sich ein Soldat des 63 . Linienregiments ,
Guillcron , 23 Jahre alt , durch einen Schuß mit seinem Dienst -
gewehr getödtet . Anfangs suchte niau die Sache zu ver -

tuschen — sprach von Schwermuth u. s. w. Allmälig kam
aber die Wahrheit heraus . Der Unglückliche war schwer -
fällig und hatte ein kleines körperliches Gebrechen , das ihn
zur Zielscheibe des Spottes machte . Von seinen Vorgesetzten
wurde er in jeder Weise verhöhnt , chikanirt und kujonirt —

genau , wie wir das aus dem Erlaß des Prinzen Georg
kennen . Die Aehnlichkeit ist frappant . Es hätte Alles bis

ans die kleinste Einzelheit in einer deutschen Kaserne vor -
kommen können . Genug , das hilflose Opfer trug seine
Qual , so lange es konnte — an den Beschwerdeweg dachte
der Unglückliche nicht , da derselbe mit Fußangeln und

Menschenfallen zu gut abgesperrt ist , und er übte „Selbst -
Hilfe ", indem er sich eine Kugel durchs Herz jagte .

Genug , so lange der Militarismus dauert , werden die

Soldatenmißhandlnngen danern . Erst mit dem Verschwinden
der stehenden Heere werden sie aufhören . In der Schwerz
kommt es zwar auch vor , daß der Rekrut von seinen Vor -

gesetzten schlecht behandelt wird , allein die Zeit dauert nicht
lange , und dann kann der Rekrut als freier Mann Ab -

rechunng halten .

- -

Der gewesene Rechtökonsulent , spätere Mostiauer
und jetzige Anarchist und Reporter für ein paar Berliner
Skandalblättcr niedrigster Stufe , Spahr , befaßt sich jetzt
damit , den sozialdemokratischen Parteiführern ihr „ hohes "
Einkommen nachzurechnen . Nach der neuesten Leistung dieses
geistigen Hauptes der hiesigen Anarchisten soll Liebknecht
ein Jahreseinkommen von rund 20 000 M. haben , wozu
noch die Diäten ans dem sächsischen Landtagsmandat zu
zählen wären , und ungefähr dieselbe Summe soll nach dem

Rcchenexempel des Herrn Spahr Bebel beziehen . Letzterer
soll besonders „ aus seinem Buche „ Die Frau " einen großen
Profit einsacken . " Ernsthaft auf diese Wippchen zu ant¬

worten , müssen wir natürlich ablehnen . Interessant ist nur ,
daß Herr Spahr , der wüthende Anarchist und grundstürzende
Feind der bürgerlichen Gesellschaft , es nicht verschmäht ,
Reporterdienste für die korrumpirteste Bourgeoisiepresse zu
leisten und daß er dafür kein anderes Thema zu finden
weiß , als die schofelste Verleumdung sozialdemokratischer
Führer . —

_ Zur Sparkassen - Statistik . Der nun vorliegende
Abschluß der sächsischen Sparkassen für das Jahr 1391

ergab , daß insgesammt 33 622 Einzahlungen weniger und
84 103 Rückzahlungen mehr zu verzeichnen waren , als 1890 .
Der Gesamnitbetrag der Einzahlungen war um 97 397 M.

geringer , der Betrag der Rückzahlungen aber um 6 835 480 M.

geringer , als im Vorjahre . 1890 gab es 220 , 1891 aber
229 Kassen . Es ist demnach ein Rückgang der Kassen -

oder gar nicht bekanntes , subsistenzloses Subjekt , Namens
Frank , der nicht nur mit unerhörter Frechheit gegen einige
der würdigsten und verdienstvollsten Männer unserer Stadt
seine geineinen Angrisse richtete , sondern den Zynismus , die
grenzenlose Schamlosigkeit soweit trieb , daß er die theuersten
Wünsche der Deutschen , unsere nationale Einigung ,
die Weiterentivickelung unserer Marine , die Frei -
zügigkeit , ja sogar die Preßfreiheit mit pöbelhaften
Witzen behandelte . Die Versammlung war förmlich er -
starrt ob solchen unerhörten Mißbrauchs der Redefreiheit ,
und d,ese Betroffenheit benutzte jene Rotte , um in ein un -
bandlges Tnumphgeheul auszubrechen , welches wie Indianer -
geheul in den Ohren zivilisirter Menschen tönte .

„Leider sollte dieses Beispiel nicht ohne Nachfolger
bleiben . Der Buchdruckereibesitzer Barth , ein infolge zer -
rutteter Faunlien - und Vernwgensvcrhältnisse herunter -
gekommener , zerrissener und verbissener Menscb , suchte die
extremen Kopfe dadurch zu gewinnen , daß er ihnen die
Wunder des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts
plausibel machen wollte und dafür von derieniaen
Sorte Publikum Beifall zugeklatscht erhielt , für die
er seine Auseinandersetzungen , welche noch außerdem von
Unwissenheit und übclverstandenen Theorien strotzten , be -
rechnet hatte .

. Umsonst ergriff Dr . Rafflnails im Drange seines edlen
Herzens das Wort , um mit eindringlichen Worten den Leuten
das Bodenlose solcher Reden und die Schädlichkeit solcher
überspannter Bestrebnugen vorzustellen, - der wohlverdiente
Beifallsruf seitens der wohlgesinnten Bürger wurde über -
schrieen von dem Lärmen der rohen Menge , die sich nicht
einmal dem Beschlüsse betreffs Schließcns der Debatte fügen
ivollte und dem Beschlüsse der Majorität zum Trotz die
Fortsetzung der Debatte erzwang .

„ Die traurigste Erfahrung an diesem verhängmßvollen
Abende aber loar eS, daß selbst ein Mann , den man sonst den

gebildeten Klassen zuzuzählen pflegt , ein Mann , der sogar
akademische Bildung genossen haben soll , wir meinen den
Literaten Lange , der sich gern „ Doktor " tit » liren läßt , sich
jenen Tuuinltuanten nicht nur anschloß , sondern sie gar
noch zu überbieten trachtete . Unfähigkeit , ans einem anderen

Verhältnisse um 6 932 877 M. zn verzeichnen . Der wirth -
schaftliche Niedergang nöthigt das sparende Kleinbürgerthum
und die Arbeiter , welche winzige Konti auf Kosten ihrer
Lebenshaltung „ersparen " , ihre Einlagen zurückzuziehen . —

Vom Prestburcau . Der Vorstand des zum
Ministerium des Innern gehörenden „Literarischen Bureaus " ,
Herr Konstantin Rößler , welcher seit 1877 die Fütterung
der heimischen Reptilien besorgt hat , ist ins auswärtige Amt

berufen worden , um seine reichen Erfahrungen für die Auf -
zncht der auswärtigen Reptilien nutzbar zu machen . Der

bisherige Wärter dieser angenehmen Menagerie , Legations -
rath Rudolph Lindau , Pauls ivürdiger Bruder und Auch -
„Dichter " , hat vom Bankhause Bleichröder eine fette Pfründe
in Konstantinopel erhallen . Er ist an Stelle des LegationS -
raths von Gerlich , der , wie es scheint , der Bankokratie nicht
in allen Dingen hat pariren wollen , in die Verwaltung der

ottomanischcn Schuld berufen worden . Dem Verdienste
seine Krone ! —

IvVs Millionen Mark für de » Domvau . Für
den Berliner Dombau wird vorläufig die Summe von
10� » Millionen verlangt , und der preußische Landtag wird
diese Forderung bewilligen . Vorläufig sträuben sich die
Gegner dcS Vo' lkSschnl - Gesetzcntwnrscs in der Absicht , irgend
ein Zugeständniß zu erlangen . Tie Nationalliberalen , die
Alles bewilligen , sie, welche den letzten Mann und den letzten
Groschen , Kornzölle , Schnapsstcuer , Zuckerprämien votirt

haben , gebärden sich wie Männer , denen die allgemeine
Wohlfahrt ain Herzen liegt . Sie werden schon umfallen . —

Eine Erinnerung . Nichts kennzeichnet das selbst -
herrliche Regiment des Königs Stumm besser , als die Er -

lasse an die von ihm ausgebeutete Arbeiterschaft . Wie der
Raubritter seinen Fehdebrief an das Burgthor , so heftet
Fabrikfcndalherr Stumm seine Achterklärungen an die Thore
des Werks . Im Juli 1881 schlug er , aufgebracht durch die

zahme Agitation des dentschfreisinnigen Gewerksvereins -

apostels Max Hirsch , folgenden Brandbrief an :

„ An die Arbeiter .
Am hiesigen Orte soll sich ein Ableger jener berüch -

tigten Gewerkvereine gebildet haben , deren englische Vor¬
bilder weit über das Map der sozialdemokratischen
Ansschreilungen hinaus nicht vor den gewaltthätigsten
Verbrechen zur Erreichung ihrer Zwecke zurückgeschreckt
sind . Wohl ließ der klägliche Erfolg , den der un -
deutsche Demagoge Hirsch bei uns erzielt hat , die Gewerk -
vereine diese blutigen Wege ü, Deutschland bis jetzt noch nicht
wandeln . Aber auch in iniserem Vaterlande haben die Gewerk -
vereine in ihrem beschränkte » Kreise das Verhältniß der Ar -
beiter zu ihren Arbeitgebern vergiftet ; sie haben Hunderte bis
dahin fleißige und solide Arbeiter in Roth und Elend gestürzt
und eine noch weit größere Zahl derselben dazu verleitet , ihre
mühsam ersparten Groschen in Invalidenkassen abzuführen ,
welche keine Sicherheit für die Erfüllung der übernommenen

Verpflichtungen gewähren . Unter der MaSie der „ Freiheit "
erstreben die Gewerkvercine gleich ihren sozialdemokratischen
Genossen die äußerste Knechtung des Einzelnen durch eine von
gewissenlosen Agitatoren geleitete Majorität . Unter diesen
Nmstänhen halle ich es für meine Pflicht , die bisher von meiner
Firma gegen sozialdemokratische Agitation gerichteten Bekannt -
machungen aus die Hirsch ' schen Gewerkvereine und alle die -
jenige », welche dieselben direkt oder indirekt unterstützen , aus -
drücklich auszudehnen .

Insbesondere fordere ich Euch ans . folgende Wirthschaften
nicht zu besuchen resp . mit folgenden Geschäftstreibeiiden den
Verkehr zu vermeide » :

A. Wirthschaften : 1. I . Weber in der Wellesweilerstrapc .
2. Wittwe Peter Anschütz am oberen Marktplatz . 3. Schmidt
( Wallrath ) am oberen Weiher .

B. Geschäftstreibende : Wilhelm Zimmermann am oberen

Marktplatz . 2. Louis Etuffing . 3. Louis Hübchen ( Bäcker ) .
4, I . Mohrbacher ( Friseur ) . 5. Karl Schmidt ( Schuhmacher ) .
6. Wilhelm Roos am Hüttenberg . Ergänzung bleibt vor -

behalten .
Reunkircheu , den 9. Juli 1891 .

C. Stumm . "

Der Tod Padletoöky ' s . Die Todesart und Identität
PadleivSky ' s betreffend veröffentlicht der „ Teinps " folgende
Zuschrift :

Paris , 29 . Februar 1892 .

Herr Direktor ! Als der „ Temps " an , Sonnabend
Abend eiilige Stellen meines „Figaro "- Artikels über den
Tod Padlewsky ' s wiedergab , schien er noch einige Zweifel
über die Identität des Flüchtlings , den ich selbst im

Dezember 1890 aus Frankreich entführt , zu hegen .

Gebiete etwas zn leisten , und unbefriedigter Ehrgeiz allein

können solche Exzesse erklären . Wir möchten diese Gelegen -
heit nicht vorübergehen lassen , ohne den jungen Mann

wohlmeinend zu warnen , lieber eine bescheidene Stellung ,
wie sie seine Fähigkeiten ihm gestatten , zu suchen , als den

traurigen Ruhm eines Herostratns ; wir möchten ihn ganz

besonders an den Spruch mahnen :
Nur wer den Besten seiner Zeit genug gethan ,
Ter hat gelebt für alle Zeiten .

Für diesuial erntete Herr Lange nur den Ruhm , die

Fortsetzung weiterer Debatten unmöglich gemacht zu haben ;

möge dies sein letzter Lorbeer , auf solchem Gebiete gepflückt ,
sein . "

„ Eine fatale Geschichte das, " mimnelte Professor
Birnenmann , indem er bald ans obigen Bericht , bald auf
die vor ihm liegende Erklärung der Vierhundert blickte ;

„ Dr . Bcißcr hat den Bericht gar zu bissig gestaltet , aber er

ist sonst gut , sehr gut ; von einer Kühnheit , die wirklich zu
bewundern . "

Die einsamen Gedanken des Professors wurden jetzt
unterbrochen durch ein bescheidenes Klopfen an der Thür ,
die sich auf sein „ Herein " öffnete und einer Dame Zutritt
gestattete , deren Anzug auf eine außerordentliche Persönlich -
leit hindeutete . Dies war die Dame insofern , als man
weit und breit in Teutschland kaum eine liebenswürdigere ,
« nnterere , kokettere und reizendere Soubrette sindru konnte ,
als diese Dame , welche seit einer Reihe von Jahren die

„zugkrästigstc " Perle der Hofbühne genannt wurde . Bei
ihrem Anblick erheiterte sich das sorgenvolle Gesicht des
Gelehrten ; er eilte auf sie zu und führte sie bei den Händen
nach dem Sopha , indem er galant bemerkte :

„ Die Sonne geht heute ungewöhnlich früh in diesem
Zimmer auf . "

? ?

. " 23 . C�C Sonne könnten Sie meinen ? " fragte die Sou -
breite , eine naive Miene annehmend .

. "■3C*' v' iine die Sonne der Kirnst und der Liebens -
wurdigteit , der Annuith und Schönheit , mit einem Worte :
Sie , schönstes Fräulein . "

„ Ach mein Gott , was daS für schöne Komvlimcnte

Gestatten Sie mir — vorbehältlich noch anderer Zeug -
nisse , die ich zur Zeit beibringen werde — , diesem Zweifel
zu begegnen durch einen materiellen Beweis , den mir der

Zufall liefert und den ich Ihnen vertrauensvoll unter¬

breite .
Eine Zeitung in St . Francisco , der „Franko - Kanadier " ,

bringt folgende dem Sonnabends - „ Abend - Kourler " ent¬

nommene Mitthcilung :

„ Der Revolver , den man zur Seite des Individuums fand ,
welches in San - Antonio ( Texas ) getödtet ist oder sich selbst
getödtet hat , und von dem man glaubt , daß es Stanislaus

Padleivsky sei, der in Paris den russischen General

Seliverstoff ermordet hat , trug folgende Fabrikmarke :
„Ueai - z- Rieger , 37 nie Vivienne , Paris , France " .

Nun . dieser Revolver gehört mir . Ich hatte ihn bei

Herrn Rieger gekauft , welcher es bezeugen kann , und ich
gab ihn dem angeblichen Dr . Wolff aus dem italienischei .
Zuge hinter der Station Bardonsche in Gegenwart der

Herren Chavoit und Jony , zwei Freunde von mir , die

mich begleiteten als Zeugen eines vorgeschobenen Duells .
Es läßt sich hieraus feststellen , daß Padlewsky sich selbst

getödtet hat und nicht ermordet worden ist , denn es wäre

unwahrscheinlich , daß man einen Mann von solcher Umsicht
und solcher Energie mit der Waffe , die er selbst bei sich
trug , getödtet haben sollte .

Empfangen Sie : c.

George de Labruyöre . "

Wir halten durch dieses Schreiben die Frage , ob Mord

oder Selbstmord vorliegt , noch nicht für entschieden , wohl
aber scheint durch dasselbe die Identität des Getödtetcn m �

der Person Padlewsky ' s festgestellt . Wir sagen : scheint ,
weil Labruyere ' s frühere Angaben über die Flucht Päd -
lewsky ' s aus Frankreich notorisch Unrichtigkeiten enthielten ,
so daß auch jetzt noch bei Pariser Freunden des Todtgesagt�n
Zweifel fortbestehe ». —

Das Ministerium Lonbet . Eine von Rivet beantragt ' .
Tagesordnnng : „ Die Kammer ist überzeugt , daß die Re «

gierung keiner fremden Macht die Einmischung in bis

innere Politik Frankreichs gestatten werde , billigt die Er -

klärungen der Regierung und geht zur Tagesordnung über " ,
wurde von der Regierung akzeptirt . Die Teputirtenkammcr
hat denjenigen Theil , welcher die Erklärungen der Rc -

gierung billigt , mit 325 gegen 75 Stimmen angenommen . —

„ Dynamit " und kein Ende . Die Lockspitzel und

andere Ordnuugswächter sind sieberhaft geschäftig . Folgende
Schauerinären kommen aus Paris : Am 2. März wurden

zwei mit Nitronaphthalin gefüllte Büchsen an der Pforte
des Gendarmerie - Gebäudes in Saint Quen niedergelegt ,
eine Explosion erfolgte nicht , weil der Zünder , ehe er die

Masse erreichte , erloschen war . Am 3. März , Morgens ,
fand ein Arbeiter vor den , Hotel der Baronin du Teil ,
Rne Monsieur , eine Blechbüchse mit eiiieni Zunder , welche

Dynamit zn enthalten schien . Die Büchse wurde �zur Unter «

suchung nach dem Munizipallaboratorium geschafft .
In irgend einem Bureau eines belgischen Ministerium ?

ist glücklich eine mit Dynamit gefüllte Sardinenbüchse er »

logen ivorden . ES ist nachgerade gefährlich , leere Sardinen »

büchsen ans die Gasse zu werfen .
Schon vor einigen Monaten wurde aus Paris cm

Sardinenbüchscn - Attentat gemeldet - - - - irgend ein »?
Minister wollte durchaus Märtyrer sein , und schließlich
stellte sich heraus , daß das „ Attentat " nur ein Jux war , den

sich ein Spaßvogel gemacht hatte . —

peu - kciujirfrt - idjlcn .
AuS der sozialdemokratischen Presse .

„ Stettiner Volksbote " : „ Die Ursache der Arbeits »
losigkeit in Stettin liegt zum größten Theil in dem heute
herrschenden System . Stettin ist eine Handelsstadt und ver

Handel hat unter dem System der Zollschranken , welches vi «

Regierung ja nicht beseitigen will , viel zu leiden . Will also die

Regierung etwas für die Arbeiter thun , so möge sie hier die

bess ernde Hand anlegen , vor Allem müssen die Getreidezölle
abgeschafft werden . Wenn die Roth in diesem Jahre größer
als in früheren , so ist die Ursache dessen sehr naheliegend ; die

furchtbar hohen Lebensmittelpreise mußte » ja «inen Rückschlag z»*

sind ; wenn ich sie doch gleich in Ihrem Feuilleton gedruckt
lesen könnte . "

„ Das hieße in der That Bäume im Walde suchen,
denn unser Feuilleton weiß kaum von etivas Anderem , als

von Koniplimcnten für Sie , zu berichten . "
„ Wenn das wahr wäre ! " schmollte die Dame .

„Ist ' s etiva anders ? ' fragte der Professor erstaunt .
„Leider , ja ; es geht mir gegenwärtig ziemlich schlecht ,

Herr Professor . Herr Pfeil wird alle Tage spitzer und ha»
niich erst heute tödtlich verwundet . " , ,

„ Herr Weil ? Das ist nun doch nicht so, wie Sie c-

sagen ; denn un Allgemeinen sind alle seine Artikel voll de »

Lobes für Sie , und selten bemerkt man so einen kleinen
Tadel , der das Lob erst recht hervortreten läßt . Ich würde

sonst als Ihr Freund , schon längst eingeschritten sein . " . .

„ Das hatte ich mir auch immer vorgesagt , aber je ?*

zweifle ich an Ihrer Freundschaft . "
„Ei , das wäre ! "

„ Ja , Professorcheii , das ist so ; denn wenn Sie wu

wirklich recht Freund wären , ivürdcn Sie es auch empfinde�
daß gerade diese Nadelstiche mich nach und nach todt machen -

„ Sie todtmachen ? Das ist ja gar nicht möglich denn dl

Zauberinnen sterben nicht . "
„ Spaßen Sie nur zu , wenn Sie kein Mitleid für Ml «

empfinden können . Aber ich weiß , wie das Publikum lst ,

das gewöhnliche Lob liest es theilnahmlos hin und hat .
schnell vergessen , aber die kleinen gelegentlichen Sti «

machen ihm Spaß , die merkt es sich. Und die kleine

Stiche bringt der Pfeil immer da an , wo ich origlne
werde . "

„ Nicht möglich ! " . .

„ Ja , er nennt sie „ Extravaganzen " ; ich bitte

„ Extravaganzen " , wem , man einmal etwas mehr als o

Gewöhnliche thut . Neulich hat er mir eine höchst wirfta
�

Nuance lächerlich gemacht , die ich selber erfunden habe
auf deren Erfindnilg ich stolz bin . Denken Sie nur , u

das Publikum hatte sie höchst beifällig ausgenommen !
„ Was war denn das für eine Nuance ? " . „
„ Ach, sehen Sie , ich habe da in der „Miraiidoliua ,

einen , lächerlichen Liebhaber zu thun , der mich immer bu



Folge Häven . Von dem , was die Aermsten der Armen mehr
als früher für Lebensmittel ausgeben müssen , führen die Groß -
grundbesitzer ein behagliches Leben , und während um diese Zeit
der Soireen und Bälle die Kapitalisten die Welt so schön finden ,
wissen Tausende nicht , wo sie das Nothwendigste hernehmen
sollen , um den Magen zu füllen . Auf die Folgen der Getreide -
zölle haben wir schon früher hingewiesen , ohne indessen an jener
Stelle , welche jetzt für die Arbeitslosen sorgen will , einen Ein -
druck hervorzubringen . Und gegenüber der allgemeinen Nothlage
müssen wir bemerken , daß der Bau eines Kriegsschrffes
absolut nichts ändert . Für ein so großes Etablissement
wie der „ Vulkan " macht der Bau eines Schisses wenig aus ; die
Zahl der dort beschäftigten Arbeiter wird davon kaum berührt .
Dagegen könnte durch AbschafsungderGetreidezölle
Millionen geholfen werde n. "

Leipziger „ Wähler " über den „ richtigen Kurs " :
„ Wer aufmerksam die sich entwickelnden Verhältnisse sowie

die Äolksstimmung beobachtet und die rastlose Arbeit der gegen -
feitigen Aufklärung in den breiten Schichten des Volkes kennt ,
der weiß , daß die Meinungsäußerung oder das Machtgebot
eines einzelnen — und sei es auch des Höchstgestelltcn — die

weitverzweigten Verhältnisse des Staats - und Wirthschasts -
getriebes nicht dauernd beeinflussen oder die Entwickelung , wie

sie das kulturelle Vorwärtsschreiten des gesammten Volkes be»

dingt , beeinträchtigen kann . Immer werden die allgemeinen Ver -

Hältnisse mächtiger sein , als unzulängliche Gesetze oder die aus -

gesprochenen Absichten mächtiger Minoritätskreise oder herrschender

Fürsten . �
Dieses Bewußtsein wurzelt in der sozialdemorratlschcn Partei

und bewahrt sie vor Verlegenheiten bei überraschend kommenden

Ereignissen und giebt ihr die nöthige Ruhe zur Beurtheilung
aller ' Vorkommnisse des öffentlichen Lebens .

Bewundern doch die je nach dem Inhalt der kaiserlichen
Reden hoffenden oder fürchtendem Parteien unserer Gegner
die Ruhe und Bestimmtheit , mit ' welcher die sozialdemokratische
Presse diese Reden bcurtheilt . Und gewährten die deutschen
Gesehe eine Freiheit der Presse , wie z. B. die englischen , so
würde doch die Objektivität unseres Urtheils , das aus der
Prinzipienklarheit und Festigkeit entspringt , durch eine frei -
müthige Besprechung der sürstlichen Persönlichkeiten nicht beein -
trächtigt .

Mit der Erkenntniß des sinkenden EiuslusseS althergebrachter
Institutionen und des Hervorwachsens einer um sich greisenden
Solidarität der produktiven Klassen schwindet auch die persönliche
Reizbarkeit , die immer ein schiefes Urtheil erzengt . Suchen wir
uns davor zu bewahren , dann muß unser Einfluß wachsen und

unsere Opposition gegen einen nach unserer Meinung unrichtigen
Kurs um so berechtigter erscheinen .

Wir werden natürlich auch nie den deutschen Staub von

unseren Füßen schütteln , sondern mit dem unentwegten Willen ,
unserem Vaterland schönere Zustände erkämpfen zu Helsen , weiter

kämpfen gegen alle , unseren Parteiprinzipien sich entgcgensteinmen -
den feindlichen Kräfte . Ter richtige Kurs ist der , welcher dem
Volke Brotund Fre�iheit zuführt/ '

Aus Neubrandeubura wird uns unterm 3. März ge -
schrieben : Der Wahlkanips ist überaus lebhaft . Drei Parteien
streiten um den Sieg : Liberale , Sozialdemokraten , Konservative .
Die Freisinnigen verleugnen Rainen und Programm , um desto
«her die Stimmen der Rationalliberalen zu bekommen , die keinen

eigene » Kandidaten aufgestellt haben . Daß ein nationalliberaler

Beschluß rorliege , die Freisinnigen zu unterstützen , behaupten aus -

wärtige freisinnige Blätter ; im Lande ist nichts davon bekannt ;
vielleicht enthalten sich manche Nationalliberale der Wahl .
Wahlenthaltung hat auch die „ mecklenburgische Rechtspartei " be -

schloffen , deren Stärke man leider nicht kennt , da sie noch niemals
einen Kandidaten aufgestellt hat . Die Konservativen
haben den Vortheil , in jedem Orte , wo sie es

wünschen , Säle zu bekommen . Den Sozialdemokraten ist
dics nicht überall möglich . Jndeß ist es um so besser für
sie , je mehr Versammlungen der konservative Kandidat abhält .
Wenn er seine Rede noch an vielen Orten hält , so kommt er am
Ende nicht einmal in die Stichwahl . Er schwärmt für ein

starkes Heer , preist die Altersversorgung ( wer nicht 70 Jahre alt
werde , komme doch in den Himmel ) und bekämpft den Umsturz ;
das ist sein Programm . Als Agitator der Konservativen reist
der Landtags - Abgeordnete Cremer im Lande umher . Er macht
unheimlich viel Kalauer , berichtet über kuriose Privatunter -
Haltungen , die er mit Virchow gehabt haben will , und hat sich
bei seinem bekannten Abwcchselungsbedürfniß auch wieder
einen neuen Standpunkt zugelegt : „ Die mecklenburgische Vev

fassung ist «in Ideal , nach » hrem Vorbilde müssen die Verfassungen
der anderen deutschen Staaten umgestaltet werden . " Die frei -
sinnige Partei stellt in den Mittelpunkt ihrer Agitation zwei rein
mecklenburgische Forderungen : eine Verfassung » nd die Wild -
schaden - Regulirnng . Mit den Zuständen im Reich ist sie zu-
srieden ; sie hat also nicht den Wunsch , sie geändert zu sehen .
Anders denken breite Schichten der Wähler . Denn die wirth -
schaftliche Entwickelung bereitet auch hier dem Sozialismus den
Boden , wie man dasselbe aus Mecklenburg - Schiverin von den

letzten Reichstagswahlen her weiß . Die gegnerische Presse muß
zugeben , daß die ländlichen Arbeiter schon zum recht großen
Theil Sozialdemokraten sind ; nicht minder aber sind es viele
Kleinmeister . DaS Organ der Freisinnigen ist so unklug genoesen ,
bereits anzudeuten , daß die Freisinnigen im Falle einer Stich¬
wahl zwischen Konservativen und Sozialisten für den Konser -
vativen stimmen würden ; thatsächlich läßt sich jetzt noch nicht
übersehen , wer zur Stichwahl kommt .

• »

Ouvertüre zum Volksschnl - Gcsetz . Die Wandsbecker
Polizei verbot den seitens der Sozialdemokraten eingerichteten
moralisch - ethischen Unterricht der Freidenker -
Gesellschaft , an dem 84 Kinder theilnahmen , schloß die
Stunden und sistirte die Lehrer , zwei Sozialisten , nach dem
Polizeiamt . Die Gesellschaft verlegte den Unterricht darauf
nach dem Hamhurgischen Gebiet , dicht neben der Wandsbecker
Grenze .

»
�

«

_ Nugercckitiakeit im frommen Kölu . Auf Grund eines
vorjährigen Beschlusses der Kölner Stadtverordneten ist dem
r h e i nischen Arbeiter - Sängerbund der große

ürzenichsaal , das größte dortige und zwar im städtlschen
Besitze befindliche Lokal , um welches jene Arbeiterkorporatiou zur
Abhaltung ihres ersten Stiftungsfestes ersucht hatte , vom Ober -
bürgermeister verweigert worden , mit dem Bemerken , daß
jener Saal weder kostenfrei noch gegen Bezahlung zur Verfügung
gestellt werden könne , da amtlich festgestellt sei . daß die Vereine
des Bundes der Sozialdemokratie huldigen , und nach
einem vorjährigen Beschlüsse der Kölner Stadtverordneten der
Gürzenich für sozialdemokratische Versammlungen grundsätz -
l i ch nicht herzugeben sei. Gegen diesen Boykott hat dieselbe
bürgerliche Gesellschaft nicht das Mindeste einzuwenden , welche
die von Arbeitern zun , Schutze von Arbeiterintereffen inszenirten
Boykotts als gröbstes Unrecht verruft , und dabei handelt es sich
in Betreff des Gürzenich um Mitglieder der Gemeinde Köln , die
zu den städtischen Lasten mindestens genau so viel beitragen
müssen , wie diejenigen , welch « anf das ultramontane , national -
liberale , konservative oder freisinnige Programm schwören . Das
ist die Gerechtigkeit , welche das „christliche " Deutschland den
Sozialdemokraten zu Theil werden läßt .

Ein nener sozialdemokratischer Verein wurde in E l l e »
errichtet .

• •

In Dannenberg wurde bei der Bürgervorsteher -
ahl zum ersten Male ei » Sozialdemokrat , und zwar der

Alöbelfabrikant W. Z i e s e » i tz gewählt . Dannenberg ist eine
erzwelfische Stadt und hat nur ca. 1900 Einwohner , wovon die
meisten kleine Ackerbürger sind . Die Bourgeoisie ist über den
Erfolg unserer Partei natürlich ganz aus dem Häuschen .

Polizeiliche ? , Gerichtliches zc .
— In Dresden wurde der Steinmetz Franz Schmidt

vom Stadtrathe zu 3 M. Strafe verurt heilt , weil er Sonntags
während des Vormittags - Gottesdienstes Flngblätter ausgetragen
hatte . Die Berufung beim Schöffen - und Landgericht blieb er -
solglos .

— Elberfeld . Dem Drucker der hier erscheinenden „ Nieder
rheinischen Volkstribüne " und der „ Kölner Arbeiterzeitung " find
wegen angeblichen Vergehens gegen § 134 des Preßgesetzes zwei
Strafmandat « zugestellt worden , welche sich zusammen auf 7S3 M.
belaufen .

— In Landsberg a. W. wurde bei einigen Mitgliedern
des Fachvcreins der Tischler und beim Wirth des Bereinslokals
nach verbotenen Druckschriften erfolglos gehaussucht .

Merarisches .
KaSpar Häuser . Des Räthsels Lösung ! Von Baron

Alexander von Artin . Zürich , Verlag von Cäsar Schmidt . 1392 .
Das Räthsel über die Person des Kaspar Hauser wartet noch
immer einer endgiltigen Lösung . Ob sie dem Verfasser der vor -
liegenden Schrift gelungen ist ? Am 23. Mai 1828 fand sich ein
löjähriger Bursche ein , von dem das gcrichtsärztliche Gutachten
bekundete , daß er weder verrückt noch blödsinnig , aber offenbar
anf die heilloseste Weise von aller menschlichen und gesellschaft -
lichen Bildung gewaltsam eiitfernt , wie ein halbwilder Mensch
erzogen worden , zur ordentliche » Kost nicht zu bewegen sei ,
sondern blos vom schwarzen Brot und Wasser lebe . Die
Stadt Nürnberg nahm sich des Verlassenen an ; in
angesehenen Familien erst in Nürnberg dann in Anspach
wurde er in Pflege und Erziehung genommen . Der
Fall Kaspar Hauser erregte in ganz Europa das höchste Interesse
Der berühmte ' Kriminalist Fenerbach , der in Anspach lebte , inter -
essirte sich ungemein für die Euträthselung der Person Hauser ' s
Gegen diesen selbst wurden Mordversuche am 17. Oktober 1829
und den 14. Dezember 1833 gemacht ; die Folgen des letzteren
führten bereits drei Tage darauf am 17. Dezember 1833 den Tod
Hauser ' s herbei . Feuerbach , der leider mehrere Monate vorher

gestorben war , kam bei seinen Forschungen zu der eingehend be¬
gründeten Ansicht , daß - Häuser , der am 29. September 1812
geboren und angeblich am 13. Oktober desselben Jahres ver -
slorbene Erbprinz von Baden sei , dessen Tod den Nach -
kommen der mit den , Großherzog Karl Friedrich ( ge-
starben 1801 ) in zweiter Ehe morganatisch verbundene » Baronesse
Geyer , später Gräfin von Hochberg , die Thronfolge verschaffen
mußte . Der Erfolg ist jedenfalls erreicht worden . I » den
70er Jahren suchte zwar der damals als Staatsanwalt in Ham -
bürg fungirende jetzige Reichsgerichts - Rath Mittelstedt , sowie im
Jahre 1887 der kgl . preußische Archivrath in Wiesbaden in um -

äffende » Schriften den Nachweis zu führen , daß Kaspar Hauser
ein Betrüger sei und die Mordversuche auf Selbstmordversuche
zurückzuführen seien . Gegen diese Auffassung sprechen jedoch alle
erwiesenen Thatsachen und Umstände . Die Schrift Artin ' s hält
die Ansicht Feuerbach ' s aufrecht und bringt neues Beweismaterial
herbei . Er bringt das Faksimile eines Kabinetschreibens des
Großherzogs Ludivig ' ,s das folgendermaßen lautet : „ An
meine Regierung . In Nürnberg vorigen Monat Alles
mißglückt . Treffen Sie Maßnahmen , daß aus diesein Anlaß
die Ruhe meines Großherzogthums ungestört bleibt . Empfangen
Sie dagegen die Versicherung meines immerwährenden Antheils
an Ihrem Wohlergehen . Ich verbleibe stets Ihr wohlaffektionirter
Ludwig . Karlsruhe , den V. Juni 1828 . Zu Händen
Herrn von Berstelts . " Baron Artin will dieses Schriftstück von
dem Vater des Prinzen erhalten haben , dem es Berstett vor
einem Tode mit der Verpflichtung übergeben habe , es bis

öS Jahre nach seinem Tode geheim zu halten . Der Großherzog
Ludwig ist der Großonkel des angeblichen Erbprinzen und der
Stiefsohn der uni ein halbes Jahr jüngeren Gräfin Hochberg .
Diese Beiden hält Artin als Anstifter des ruchlosen
Verbrechens , das an Kaspar Hanser verübt wurde .
Daß man nicht vorzog , diesen gleich nach der Unter -
chiebung eines andern im Sterben begriffenen Kindes zu tödten ,
rklärt der Verfasser als Vorsichtsmaßregel der Gräfin für den

toll, daß ihr Mitschuldiger , der 60jährige Großherzog , noch «ine
he «inzugehen denken sollte . Des Weiteren jjitirt die Schrift

aus angeblichen Aufzeichnungen des badischen Majors v. Hennen -
hofer , des Werkzeugs des Verbrechens , über eine Staatsraths -
Sitzung vom 30 . März 1830 , die dem Regierungsantritt des
Großherzogs Leopold , des Sohnes der Gräfin von Hochberg ,
voranging , und in welcher anerkannt wurde , daß Kaspar Hauser
init dem angeblich am 13. Oktober 1812 verstorbenen Erbprinzen
identisch sei . Wir sind nicht in der Lage , diese Dokumente auf
ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen . Sollte diese erwiesen werden
können , dann allerdings wäre „ des RäthselS Lösung " ge -

nnden . —

Wendel Hipl er . Der Rui « de » VolkSgewissen » .
Leipzig , Verlag von Karl Jakobsen , 1392 .

Als Motto entnimmt der Verfasser den Elsässer Artikeln des
Bauernaufstandes von 1S2ö den Satz : „ Gerecht Recht , und deutsch
allerweg , wie von Alters her . " Der Verfasser eifert gegen
Nöinerei und will das gute deutsche Recht der guten alten Zeit
wieder herstellen . Wo wir diese finden , erfahren wir nicht . Auch
über das Volksgcwissen weiß er uns nur mitzutheilen , daß cD sich
offenbart „ im vertrauten Kreise opferfreudiger und selbstloser
Vaterlandssrennde , in großen , ernsten Stunden , wo Deutschland
ich auf sich selbst besinnt . " Mehr oder weniger scheint er

hierunter nur „ Bismarck und seine Leute " zu meinen . Etwas
bessern muß sich nur noch Bismarck , und dann ist
er der berufene Mann , die Richter Gerechtigkeit zu
lehren , die Gründer und Spekulanten der Börse , Bleichröder
und Baare zu beseitigen , dem Volke Männerstolz vor Königs -
thronen beizubringen , den Despotismus und die Orthodoxie zu
bezwingen , gesunde Selbstsucht und warmherzige Nächstenliebe zu
Grundlagen des Staats und der Sittenlehre der Zukunft zu
machen , und das Volksgewissen zu wecken . Dieses Volksgewissen
wird : die Wölfe veranlassen , ihre Zähne sich selbst auszureißen ,
die Kapitalisten , ihre Millionen fortzuwerfen und die Arbeiter ,
mit ihrem Lohne zufrieden zu sein . Der „ freundliche Fort -
' chritt , der sich mit allgemeiner Zufriedenheit paart " , ivird sich
o vollziehen . Logik ist in der klelnen Schrift nicht zu suchen ,

aber dafür die schönste Konfusion ; blühender Blödsinn gepaart
mit altkluger Spießbürgerei , Univissenheit und Selbstgekälligkeit
in scheckigster Mischung . —

Inhalt der Nummer IV der „ Berliner BolkS Tribüne " :
Internationaler sozialistischer Arbeiterkongreß 1893 in Zürich .
Aus der Woche . — Die Berliner Krawalle . — Federzeichnungen . - -

Russische Arbeiterverhältnisse . — Deutscher Reichstag . — Bon
der Bewegung . — Gewerkschaftliches u. s. iv . — Gedicht . —
Novelle ». — Tschcrnischewsky ' S „ Briefe ohne Adresse " . — Vom
schlesischeu Kohlenring . — Handwerk und Arbeiterschutz . — Vom

Schlachtfelde . — Verschiedenes .
Von der „ Reuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '

Verlag ) ist soeben das 23. Heft des 10. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Pcucker IL — Entgegnung .
( Schluß . ) — Der Kampf um die Volksschule . ( Nachwort der
Redaktion . ) — Der deutsche Jnnungstag in Berlin . — Notizen . —

Feuilleton : Die Lessing - Legende . Eine Rettung von Franz
Mehring . ( Fortsetzung . )

ich soll ihm nur die äußersten Spitzen meiner Finger küssen
lassen . Ich habe ihm zu sagen , daß ich um solcher Kleinig¬
keit die Handschuhe nicht ausziehe , habe die Hand um «

zubiegen , so daß er die Handwurzel küssen kann . Da kam mir

der gescheidte Einfall , ihm statt dessen die Spitze des Ellen -

bogcns zum Küssen darzubieten . War das nicht ganz

gescheidt
„ Ohne Ziveifel , und nun . .

„ Und nun kommt der Pfeil darüber hergcschossen und

meint , dieser Scherz sei ohne Spitze ( ohne Pointe ) gewesen ,
womit er auf nieiue runden , ihm vielleicht zu dicken Arme

anspielte Was geschieht ? Meine sämmtlichen Kollegen

stimmen in den Witz ein , und ich bin im Handumdrehen
lächerlich gemacht. Professorchen , können Sie nicht den Pfeil

fortbringen .
? Unmöglich ! ' rief der Professor , indem

er seine Hände den zärtlichen Drücken der Dan . e zu entziehen

versuchte ; „ wo sollten wir gleich emen so brillanten

W° n . . .

sind eine Tausendkünstlerin ! Aber die Sache geht Nttch

persönlich nichts an ; ich habe mit deni Feuilleton mcht ? z>

thun . Die Veränderung des Rcdaktionspersonals ist Sache

des Eigenthümers . "
„ Ich weiß , ich weiß ; aber ich mag mtt einem „ Tapp - ,

wie der Wehrhahn einer ist , nichts zu thun haben ; er »lacht

Einem in solch ' alberng lächerlicher Weise den Hos.
scssorchen, thun Sie mir den Gefallen , suchen Sie die Sache

einzurichten . Ja ? wollen Sie ? Sie wissen , ich bin eme

treue und anhängliche Seele ! "
„ Ja , Sie halten treu zu Einem , bis Sie eines Anderen

ansichtig werden . "

„ Welch ' schwarze Verleumdung , blos deshalb vorgebracht ,
um sich einem kleinen Freundschaftsdienste zu entziehen !"

„ Und jetzt klagen Sie mich selbst in der gewissen-
losesten Weise an , kleiner Kobold , der Sie sind . "

„Sie haben ja das Mittel in Händen , mich zu wider -

legen . "

„ Ich will sehen , was sich thun läßt ; einstweilen werde

ich mit Herrn Pfeil sprechen und ihm begreiflich machen ,
daß man auf solche Liebesgöttiunen , wie Sie , höchstens
Licbespfeile schießen darf . "

„ Ach wie hübsch , wie geistreich Sie das nun . gesagt
haben . Kein Lieutenant könnte es mit Ihne » aufnehmen .
Und nun darf ich Sie wohl auch einmal bei mir er -
warten ? "

„ Ich werde mir ' s zur Ehre schätzen , schönstes Götter -
kiud, " erwiderte der Professor galant und geleitete die
Danie aus dem Zimmer .

Als er aber wieder zum Schreibpulte zurückgekehrt mar
und die fatale Berichtigung von Neuem erblickt , umwölkte

sich die noch eben so heitere Stirn , und seine Heiterkeit
kehrte auch nicht zurück , als nach herzhaftem Anklopfen ein

ziemlich stattlicher Herr inS Zimmer trat , der ihn vertrau

tich , aber beinahe etwas herablassend begrüßte .

„ Ah, Sie sind es , Herr Findeisen , es freut mich , Sie

wohl zu sehen " , rief der Redakteur .

„ Glaube kaum , Herr Professor , glaube kaum " , war die
Antwort .

„ Ja , warum das , Herr Findeiseu ?" t
„ Weil Sie sonst schon längst einmal zu mir gekommen

wären . "

„Geschäfte , ach Sie haben keinen Begriff von der End

losiglcit der Redaktionsgeschäfte ! "

„Ausflüchte , Herr Professor , Ausflüchte ! Sie müssen
doch zu Mittag essen und wissen , daß für Sie bei mir

jederzeit offene . Tafel ist . "

„Ich werde au einem der nächsten Tage von dieser
freundlichen Einladung Gebrauch machen . Aber , entschuldigen
Sie , Herr Findeiseu , ich bin wohl nicht im Jrrthnm , wenn

ich annehme , daß Sie die Freundschaft nicht allein hierher

geführt hat ? "
„Zunächst und hauptsächlich war dies allerdings der

Fall . Nur wollte ich Sie außerdem so nebenbei freundschast -
Uch daran erinnern , daß �Sie mir versprachen , einmal ein

Artikelchen über meine neuen gußeisernen Möbel zu bringen . "
„ Heber Ihre gußeisernen Möbel ? Ei , Herr Findeisen .

haben wir nicht erst in vorletzter Woche einen erschöpfenden
Artikel darüber gebracht ? "

„ Vierzehn Tage sind eine lange Zeit , lieber Professor l
Das Publikum ist gar zu vergeßlich . "

„ Zu diesem Zwecke haben Sie doch eine tägliche Anzeige
in unserem Blatte . "

„ Das zieht nicht genug , da geht das Publikum darüber
hinweg . Wenn aber die verehrliche Redaktion etwas darüber
schreibt , dann hat das eine ganz andere Bedeutung , denn die

meisten Menschen glauben nur an das , was sie lesen . Soweit
reicht ihr Verstand nicht , um zu verstehen , daß der Zeitungs -
schceiber gerade so gut , oder noch besser zu lügen versteht ,
als andere Menschenkinder . "

„ Ich danke Ihne » für dieses Kompliment ; doch davon
abgesehen , müssen Sie nur auch bedenken , daß Sie nicht
allein solche Möbel fabriziren , und wir können gegen Herrn
Goldhahn , der neueste englische Modelle ausgebracht hat ,
nicht ungerecht sein , zumal er uns doch auch sehr viel für
Anzeigen bezahlt . "

„ Goldhahn ist ein Schwindler , ein Neidhammel , der
mir Konkurrenz zu macheu wagt , obwohl er mit seinem
kleinen Kapital immer zwischen Leben und Sterben schwankt .
Ich werde ihm aber jetzt den Todesstoß geben , denn ich habe
noch neuere Modelle aufgetrieben , möchte nun aber gern vorher
mit dem alten Lager aufräumen . Damit Sie sich nun
überzeugen , daß ich wirklich das Neueste und Eleganteste
liefere , habe ich mir erlaubt , nach Ihrem Garten sowohl ,
wie nach dem des Herrn Wehrhahn , einige neue Garten -
möbel bringen zu lassen . Sie nehmen mir ' s doch nicht übel ,
lieber Professor ? -

„ Sie sind ein galanter Mann , Herr Findeisen , und wir
werden das Unserige thun ; aber würden Sie nicht besser
thun , den alten Vorrath gleich einzuschmelzen ? "

will doch vorher sehe », ob ich ihn nicht mit Hilfe
der Zeitung noch an die Leute bringe , denn ich brauche

jetzt viel Geld ; Sie wisse », das Unglück mit meinem

Svhue . . .
"

„ Sie scherzen , Herr Findeisen , ein Mann wie

Sie . . . . ? "

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Sonnabend , den 5. März .

Gpernlsano « CavaUeria rusticana
( Bauern - Ehre ) . Hierauf : Zar
und Zimmermann .

Kchanspielliaua . Kabale und Liebe .
Deutsche » Theater . Romeo und

Julia .
Zesstng - Theater . Paragraph 330

( Fiaker 117 ) . Fünf Dichter .
Kerliner Theater « Die Königs -

brüder .
Nestdenx » Theater . Riauotto ( Aa

Oousine ) .
WaUurr - Theater . Ivette . Vorher :

Der berühmte Mitbürger .
Friedrich - zvilhelmltädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomao - Theater . Jägerblut .
LeUealliaurr ' Theatrr . De . Protzen -

bauer von Tegernsee .
VKlend - Theater . Die Geyer - Wally .
Adolph Gruft » Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplatz - Theater . Berliner

Pflaster .

Jeenpalast. Spezialitäten - Vorstellung .
iedrüder Richter ' » Uariütö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Ulinter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kaufmann ' « Uariöto . Spezialitäten -

Vorstellung .
Konkordia - Palast - Theater . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Ameriran » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Kratsveil ' sede LierdaNen
Lommalläantenstrasso 11 —79 .

Heute , sowie täglich :

Gr . Freikonzert.
Anfang Wochentags IVa Uhr ,

Sonntags 20 Pf . Entree . Anfang 6 Uhr .
Empfehle meinen berühmten Mittags .

Usch k la Duval . Diner k 1 Hark .
3 Kegelbahnen , 6 Billards .
S Säle . 1169L

Sowie täglich :

Gr. Bock - Ausschank
aus der Berliner Bock - Brauerei .

Castan ' s Fanopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .
Iuteressanteste Dölkerschaft

Iuner - Afriha » :

S c h u B i
b. Emin Pascha - Reich .

30 Personen , Männer ,
Frauen , Kinder .

Vorstellungen : 11 , 12 u. 1 Uhr Vor -
mittags , — 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr
? achmittags .

Entree 60 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab

Passage -
Panopticum .

Lebensgroß »
Lvachofignren und
Gruppen , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im Thealer - Saal ( ohne
Extra - Entree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

�ntrvv 50 Pf .

Präuscher ' s - ° - t . Museuni .

Schill « ; « ; unwiderruflich
& am 30 . März .

Influenza
TäglfeK ' " Ä ' " "

Damei�rW�
Lade hiermit Freunde und Genossen

» u dem bei nur am Sonntag , den
6. Marz , stattsindenden

Bockbier - Anstich
freundlichst ein . Für gutes Frühstück
ist gesorgt .

MsH Ulrich , Wrangelstr . 84 .

Pttttizellchiiyh kkliHliW
lade ich zu meinem

Boch b iepffeste
bei musikalischer Unterhaltung

ganz ergebcnst ein . 2v73i ,

vttc » 7kiei ' bsvk ,
Schwedterstr . 44 .

Pereinözimmer srei . Stallschreiber -
straße 53. 1732b

Ittchanbgeschäft verkäusl . , Bangegend ,
Lynarstrasie 4, am Wedding . [ 1739b

Restauration - Destillation ist Umst .
halb . sof . zu verkaufen . Preis 1800 M

Miethe 1500 M. Zu erfragen bei
1734b [ Sommer . Müllerstr . 151 .

Empfehle allen Lesern dieses Blattes

meine

Brot - rnd iWM>km! .
Carl Lux , Manteusselstr . 85 .

Circus Renz .
Karlftraße .

Sonnabend , den 5. März 1392 ,
Abends 7V « Uhr :

Papade » 6ala > Vor8tellung .
UV . . Auf Helgoland " " WS

oder : Ebbe nnd Flnth .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen vom
Direktor E. Renz . National - Tänze
( 65 Damen ) ec. Einlage : Garde -
Hnsare » . Dampfschiff - u. Bootfahrten ;
neue überraschende Lickt - und Feuer -
effekte . 80 Fuss hohe Riesentoniaine .
Außerdem ; Auftreten der Gebr . Rasso .
Zum 1. Male in Berlin . DV " L Heben
eines Orchesters von 12 Mann . " Wd
2. Trägt Ferdinand Rasso ein Klavier
sammt Pianist , Flötist n. Violinist ,
welche schwebend eine Konzertpiöce
vortragen . Johanniter , ger . von der
Schulreiterin Frl . Dceana Renz . Vier
Orientalen , bärgest , v. 4 Rerren auf
VoUbint - Schnipierden in Prachtkostttm .
Emir ( Apporteur ) , vorgef . von Herrn
Ernst Renz ( Enkel ) . 8 Gladiatoren ,
plastische Gruppirungen . Hlle . The¬
resina auf d. 20 Fuß höh . Drahtseil .
Miss Edith auf unges . Pferde . Mr.
Kiez . Rriatore , Saltomortalreiter . Mr.
Jules , Jockeyreiter , u. s. w. Komische
Entree ' s nnd Intermezzo ' s von sämmtl .
Clowns .

Morgen , Sonntag , 2 Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr ( I Kind frei ) : Mazeppa ' s
Verbannung . Abends 7Va Uhr : ftul

Helgoland .
E. Renz , Direktor .

Kronengarn . ( 208IL

Für Schützen .

Für 50 Pf . kann man sich eine gold .
Uhr gewinnen . Britzerstr . 22 .

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl Ufer , Ccke Karistr

Heute Abend 7Vs Uhr :
Große Gala - Sport - Vorstellung

mit vorzüglich gewähltem , aus den

besten Nepertoir - Nummern bestehendem
Programm .

Auftreten de « anerkannt besten

f chulreiter « der Gegenwart Mr .
ame » Fillis mit seinem Schulpferd

IV Mackip .
In dieser Vollkommenheit in Berlin

noch nie gesehen .

Zum Schluß der Vorstellung : Neu

einstudirt : Eine Uacht in Venedig .
Große komische Original - Wasser -
Pantomime m 2 Abtheilungen mit neuen

sensationellen Licht - u. Wassereffekten .
Sonntag , den 6. März , 2 große

Vorstellungen . Nachm . 3Vz Uhr ( ein
Kind frei ) Eine Uacht in Venedig .
Abends 7Vs Uhr Auftreten des Mr .

James Fillis . Eine Ilacht in Venedig .

Empfehle allen Freunden und Ge -
nassen mein

Weiss - nnd Bairisch -
Bier - Lokal .

Zimmer mit nnd ohne Piano
stehen den geehrten Vorständen , Klubs ,
sowie Gesangvereinen noch einige Tage
zur Verfügung .

Jeden Sonnabend von 8 —10 Uhr
Zahlstelle des 4. Wahlvereins , der
Metallarbeiter , des Tischlerverbandes ,
der Bildungsschule , sowie der Zentrall
Krankenkasse der Tapezirer .

Außerdem jeden Sonntag Abend

musikalische Unterhaltung . 20141 ,

Fr » Zubeil9
Naunynstr . 86 .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SW, , Beuthstrasse Ho . 2 .

Anläßlich der Debatten über ein neues Volkofchnl - Gefetz
bringen wir den Parteigenossen folgende Erscheinungen unserer
Literatur in empfehlende Erinnerung :

Weltlichkeit der Schule .
Von

Reinpich Rens .

16 Seiten . — Preis 20 Pfennige .

In zutreffenden und leicht verständlichen Ausführungen er -
läutert der Verfasser in dieser soeben neu erschienenen Schrift
die mit dem Titel gleichlautende Forderung in unserem neuen

Erfurter Programm .

Moses oder SDamrtn ?
Ein » Schnlfrage .

Allen Freunden der Wahrheit zum Nachdenken vorgelegt
von

Bp . Apnold Dodel .

4. Auflage .
Volks - Ausgabe . 112 Seiten . Preis 1,00 Mark .

Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel
für die Schulen des Volkes .

Von Rans MUllep .

32 Seiten . — Preis 15 Pfennige .

( Kerliner Arbeiter - Kibliothek . Serie II . Heft N»

Preußische Bolksschul - Zustände .
EinMort an da » Volk nnd feine Zehrer .

Von

Rans MttMep .

48 Seiten . — Preis 20 Pfennige .
( Kerliner Arbeiter Kibliothrk . Serie II . Heft 7. )

VeitvÄge
zu der

Schule im Dienste für die Freiheit .
Von

Eduapd Sack .

244 Seiten . Preis 1 Mark .

Schlaglichter zur NolKshildnng .
Von

Ednapd Sack .
I . Band . 404 Seiten . In 6 Heften a 40 Pfennig — 2 Mark .

Friedrich der Grosse
„ ®er Heros der deutschen Volks bilduug "

und die

Volhsschiile .
Von

Robep « Seidel .
116 Seiten . Preis drosch . 1,50 M.

Wiedepvepkäufep ephalten Rabatt .
�stellnngr « von auswärt » bitte « wir um vorherig »

Ginfendung de » Ketrage » ( Porto eetra ) .

Große öffentliche Versammlung
der Militär - und Ziefermtgsschneider

—
mit Frauen

am Sonnabend » den S . März , Abends S1� | ( h * ,
in den „ Arminhalle « " , Kommandantenftr . 26 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Fräulein Wabnita über das Volksschul - Gesetz .

2. Diskussion . 3. Wahl eines Delegirten zum Gewerkschasts - Kongreß . 4. Ver -

schiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . In

Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht , daß jeder Kollege IN

der Versammlung erscheint . _ .
419/6 Der Einbernfer .

Oeffentliche

VechlWllW fiiriiiiiner u. Kralle«
Sonntag , den 6. März , Nachmittags öVa Uhr ,

� im Restaurant Klein , Schönleinstraße 6 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über die Entwickelung und Bestrebungen
der Sozialdemokratie . Ref . : Stadw . Otto Klein . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenes . — Nach der Versammlung findet vom Lese - und Diskulirklub

„ Vereinte Kraft " ein gemüthliches Beisammensein mit musikalischer Abend -

Unterhaltung statt . Um recht rege Betheiligung ersucht Der Vorstand . ( 433/13

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , den 6 . Marz . Abends 6Vs Uhr , in GratweU ' » Kier -

hallen , Kommandantenstraße 77 —79 :

Bartrag des Kem Bunker über : „Unser PlaneteksOln/
Nachher gesellige Unterhaltung und Tanz . Gäste , Damen und Herren ,

sehr willkommen . 437/5

Freireligiöse Gemeinde .
Sontttag , den 6 . Marz , Vormittag » 16 » / » Uhr . im große « Saals

Rofenthalerstraße 38 , Gnergeb . 1 Tr . :

Vortrag des Herrn E. Vogtherr :
„ Ohriftenthum und Sklaverei . "

Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . Zu dem am 13. März

stattsindenden 47 . Stiftungsfest sind Programm - Billets zu 20 Pf . für Mit -

glieder und deren Angehörige vor und nach dem Vortrage im Vorsaal zu
haben . 68/13

Achtung ! � Charlottenburg . Achtung !
Sonntag , den 6 . März , Vormittag » 16Vs Uhr :

Grofte öffentliche

VoIksversauimIuuZ sänirntl . Arbeiter aller Gewerbe
im Lokale Kiomarckshiihe , Milmersdorferstraße 36 .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Herrn Regierungs - Baumeister <5. Kessler über t

Gewerbe - Schiedsgerichte . 2. Diskussion .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

421/6 Ras Wahlkomitec . I . A. : Der Einbcrufep .

Freie Molksbühnea
Morgen , Sonntag , den 6 . Warf , Aachmittag » 2 Uhr , findet im

„ Kelle - Allianre Theater " für die

III . iUrtdeilimg ( braune Karten )
die ( üuft ! Vorstellung im zweiten Vereinsjahre statt . Aufgeführt wird ;

Eisgang .
Modernes Schauspiel in 4 Akten von Max Halbe .

Das Theater wird um 1 Uhr geöffnet und 16 Minuten nach 8 Uhr
geschloffen . Mitglieder der 1. nnd N. Abtheilung könne » gegen ein »
Uachfahlung von 66 Pf . die Vorstellung noch einmal besuchen .

Im Monat März kommt zur Aufführung :
ver Pfarrer von Kirchfeld

und zwar für die 1. Abth . ( rothe Karten ) am Sonntag , den 13. März ,
» » II . Abth » ( grüne Karten ) am Sonntag , den 20 . März ,

» „ m . Abth . ( braune Karten ) am Sonntag , den 27 . März .
1736b Vorstand .

Fachschule der Waler
und verwandten Berufsgenossen Berlins .

Die Ausstellung der Schülerarbeiten des Semesters 1891 —92 findet aul

Sonntag , den 6 . März , Uachmittag « von 3 —7 Uhr , in der Aula der

37 . Gemeindeschule , Wariannen - Ufer 1a , statt . 211/1 ?

Zum Besuche ladet ergebenst ein Rie Kommission .

Unserm Genossen Panl Salzwodel —

Weil er ist doch gar zu edel , — D' rum

wünschen ivir , daß er den heutigen Tag
— Noch oft in unserer Mitte verlebe »

mag ! Die riesigen Dnrsibrüdsr .

Hiermit erkläre ich das Gerücht , daß
ich Gendarm gewesen , und am Span -
dauer Berg eine Fahne fortgenommen
haben soll , für eine böswillige Ersin -
dung , die mich in meinem Geschäft
schädigen soll . Hochachtend l1731b

P . Günther , Schankwirth ,
asserthorstr . 16 ( n. d. Prinzenstr . )

Fchumio d » litt wiii

lüllcuttiitilcr .
Versammlung
am Sonntag . 6. d. M. , Nachm . 1 Uhr ,

in Hertzog ' s Salon , Stromstr . 23 .

Unsere Stellung zum Gewerkschafts -
kongreß in Halberstadt .
1735b Der Vorstand .

Vereinignng der Drechsler
und Berufsg . Reutschlands .

( Ortsverwaltung Kerlin . )

Versammlung
am Montag , 7. März , Ab . SVs Uhr ,

bei Ketzner , Annenstraße 16.

Tages - Ordnung :
1. Stichwahl der Delegirten zum

Gewerkschaftskongreß . 2. Vortrag sdes
Herrn Kobenzer über die Chartisten -
Bewegung in England . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht
138/10 Ter Vorstaub .

Todesanzeige .
Allen Genossen und Freunden die

Nachricht , daß der Schankwirth

Osi ' ß ZechBin
am 2. d. Mts . an der Proletarier «
krankheit verstorben ist . Die Beerdi «

aung findet am Sonntag , den 6. d. Mts . ,

Nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause ,
Hornstr . 11, nach dem Neuen Jakobi -
Kirchhof in Britz statt . Um zahlreiche
Betheiligung ersucht 450b

Der Vorstand
des Sozialdemokratischen Vahlvereins
für den 2. Herl . Reichstags - Wahlkreis .

Verein zur Wahrnng der Inter¬

essen der Gast - u . Scliankwirtbe
Berlins nnd Umgegend .

Todesanzeige .
Den Mitgliedern des Vereins d: e

traurige Nachricht , daß unser Kolleg «

Zechlin
am Mittwoch , Abends 7 Uhr , verstorben
ist . Der Verein wird dem Dahin -

geschiedenen ein ehrendes Andenken be-

ivahren . Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 6. d. Mts . , Nachmittag »
3 Uhr , vom Trauerhause , Hornstr . 11-

statt . Um recht zahlreiche Belheiligung
der Mitglieder des Vereins ersucht
159/19 Der Vorstand . �

Staare 2 M. , Siuglerchen 1,50 M- «

alle Arten in - und ausländischer Vögel ,

Kanarienhähne und Weibchen . He » «

bauer , Nester billigst . 17i
Schnelle , Invaliden str . 7.

_ W loo/m
_

» er « ornauv . oennene , �znvanornp, .
' haltent : August Euders in Berlin . Druck und « erlag von Max Babing in Berlin SW » Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage « .



1. Beilage zum „ Bomärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 33 . Somtabend , de » 3 . März 1892 . 9 . Jahrg .

Nnvlmnentsbevichke .
Deutscher Reichstag .

187 . Sitzung vom 4. März . 1 Uhr .
91m Tische des Bundesraths : Graf von Caprivi ,

von Bötticher , von Marschall , Holl mann .
Eingegangen ist das Uebereinkomnien mit den Vereinigten

Staaten von Nordamerika , betreffend den Schutz des Urheber -
Rechts .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Etats
des Auswärtigen Amts .

Beim Gehalt des Staatssekretärs kommt auch die
von den Abgg . Barth und Genossen beantragte Resolution zur
Verhandlung : den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , zu veran -

lassen , daß bei dem gegenwärtigen friedlichen Einvernehmen mit
den auswärtigen Mächten Verhandlungen eingeleitet werden .

welche zum Zweck haben , durch Uebereinkunft von Staat zu
Staat die Freiheit des Privateigenthums zur See in Kriegszciten
zu einem vertragsmäßig anerkannten Grundsatz des Völkerrechts
zu erheben .

Abg . Baumbach ( dfr . ) : In den letzten Tagen ist die Frage ,
welche in diesem Antrag behandelt wird , bei dem Marine - Etat
erörtert worden . Man wies darauf hin , daß die anderen Staaten

mehrere Kreuzerschiffe hätten , welche den Handel schützen und
den Handel des Gegners in einem Kriege stören sollen , während
wir über solche Schiffe ausreichend verfügen . Wie viel kostet der
Bau und die Indienststellung dieser Schiffe ! Und warum müssen
diese Ausgabe » gemacht werden ? Weil wir noch nicht dazu ge-
kommen sind , das Privatcigenthum auf der See ebenso zu schützen ,
wie das Privateigenthum auf dem Lande . Es fragt sich , ob nicht
das Deutsche Reich in der Lage wäre , auf diesem Gebiet mit
feiner Initiative vorzngehcn . Die Pariser Konvention hat eine
Besserung gegen früher herbeigeführt , indem die neutrale Waare
geschützt wird . Daran hat sich nicht das Deutsche Reich , sondern
nur Preußen betheiligt . Es ist besser , Krieg und Streit zu ver -
meiden durch internationale Abmachungen und Schiedsgerichte ,
wenn auch über die Betheiligung deutscher Reichötags - Abgeordneten
an dem Kongreß zu Rom gespöttelt worden ist . . . Selbst
durch eine Rede des Reichskanzlers klang es wie ein leiser Hohn .
Spanien hat sich der internationalen Konvention über die Privat -
kaperet nicht angeschlossen und die Vereinigten Staaten ebenfalls
nicht ; die letzteren haben auch schwer dafür gebüßt ; der Reichs -
kanzler hat die Alabamasrage schon berührt . Durch Schiedsspruch
ist auch diese Sache erledigt worden . Amerika hat sich der Kon -
vention von ILSS nur deswegen nicht angeschlossen , weil sie nicht
weit geuug ging . England wollte im Interesse seiner Marine
die Prisegelder nicht fallen lassen ; aber ich glaube , man wird

jetzt von diesem Standpunkt zurückgekommen sein . Das Institut
für internationales Recht hat den Satz von der Unvcrleizlichkeit
des Privateigenthums natürlich mit gewissen Ausnahmen ,
wenn z. B. ein Handelsschiff sich in den Dienst einer kriegführen -
den Macht stellen sollte , anerkannt . Es würde sich nun fragen ,
ob der Reichskanzler bereit wäre , diesen wissenschaftlichen Verein -
barungcn Eingang in das öffentliche Recht zu verschaffen . Der
Reichstag dcS Norddeutschen Bundes hat sich bereits 1868 mit
demselben Antrage beschäftigt , den damals der Ab -
geordnete Aegidi gestellt hatte . Heute liegt die Sache doch
günstiger als damals . Das Deutsche Reich ist gegründet
und wir verfolgen eine entschiedene Friedenspolitik .
Wenn der Reichskanzler geneigt wäre , Verhandlungen einzuleiten ,
so wäre die Zeit die denkbar günstigste . Es handelt sich ja gar
nicht um eilten freisinnigen Antrag , denn es sind ja auch Unter -
schriftcn von unseren nationalliberalen Stiefbrüdern ( Heiterkeit )
oder , ich will sagen , von unseren nationalliberalen Freunden
unter dem Antrag zu finden . Es handelt sich hier um ein
Problem , bei dessen Lösung nicht nur das Reich , sondern die

ganze Welt interessirt ist.
Reichskanzler Graf Caprivi : Der Antrag ist ein altes

Postulat der Kauflcute und der humanen Herzen . Mit Ver -
gniigen würde ich die Sache in die Hand nehmen , selbst wenn
der Antrag nur von den Freisinnigen ausgegangen >väre , wenn
sie Aussicht auf Erfolg hätte . Ich nehme aber an , daß die Ver -
Handlungen tergebnißlos sein und vielleicht ein schlechteres
Resultat haben würden als 13S6 . Im Jahre 1666 haben
wir das Privat - Eigenthum schonen können , unsere
Gegner thaten das Gleiche . 1870 fingen wir ebenfalls
damit an , aber unsere Gegner kehrten sich nicht daran .
Ich habe nicht die Meinung , daß auf diesem Gebiete Fortschritte
gemacht worden sind . 1862 wurde ans einem Kongreß der Schutz
des Privateigenthuins nur mit 10 gegen 7 Stimmen angenommen .
Es ist eine eigenthümliche Erscheinung , daß die Deutschen immer
in erster Linie stehen aus Seiten der humanen Tendenzen , während
die Vertreter der anderen Staaten nach der anderen Seite neigen .
Wie die gesetzgebenden Körperschaften und Regierungen flehen ,
weiß ich mcht . In der That haben die realen Verhältnisse , die
Veränderung des Seehandels und die Veränderung der Mittel in
der Seekriegführung die Sachlage geändert zu Ungunsten des

Schutzes des Privateigenthums zur See . Seeschlachten entscheiden
sehr selten über das Schicksal der Staaten , sondern erst die

Folgen der Seeschlachten sind entscheidend . Nach einer Seeschlacht

ist ein größerer oder geringerer Verlust an Schiffen eingetreten ;
die Neigung Frieden zu schließen wird nicht verstärkt durch eine

Seeschlacht , sondern entscheidend ist die Schädigung des Handels

und die Bedrängung des Gegners durch das Landheer ; wo die

Länder nicht benachbart sind , ist aber mit dem Landheer nichts zu

machen . Da wird man den Handel durch die Flotte bedrangen muffen .

Es kann also die Zerstörung des feindlichen Handels ein un -

umgängliches Mittel bleiben . Wer Krieg fuhrt will seinen Zweck

auf gewaltsame Weise erreichen . Daraus kKt wnter , daß die

Slcbuua der Seemächte zu der angeregten Frage eme sehr ver .

schicdenc ist . Mächte , die mit einem Seekrieg rechnen muffen ,

werden nicht geneigt sein , auf die Zerstörung des fettldlichen

Handels zu verzichte ». Es handelt sich nicht blos -> ,

sondern um das Schiff . Das Seebeuterecht umfaßt mcht blos

das feindliche Gut . sondern auch das feindliche Schiff . Em Staat

kann das Interesse haben , zun , Seekriege zu greifen , ohne daß er

auf Beute ausgeht . Mit der Küslenblokirung fangt die Sache

gewöhnlich an . Es ist von Rechtslehrern daruver gestritten

worden , was eine effektive Blokade ist ; denn eine Küste rann

nicht wie eine Festung eingeschlossen und bewacht werden .

Wenn «in Schiff die Blokade durchbricht , wird es weggenommen .
Das ist dasselbe , als wenn für eine eingeschlossene Festung
ein Eisenbahnzug , mit Getreide beladen , ausgerüstet
würde ; dieser würde ebenfalls weggenommen werden .

Daß die Kreuzer eine » großen Schaden anrichten können , hat der

Handel von Nordamerika ersahren . 18 Millionen Dollars find
als Entschädigung gezahlt worden und der indirekte Schaden war

noch größer ; die Rhederei ist in andere Hände übergegangen .
Ich möchte also vor einer Unterschätzung des Seekrieges warnen .

Daß Nordamerika dafür gebüßt hätre , daß es der Pariser Kon -

vention nicht beigetreten ist , kann ich eigentlich nicht begreifen .
Nordamerika wurde geschädigt nicht durch eine Macht , die die

Konvention mit abgeschlossen hat , sondern durch einen Bürger -

krieg . Heute fahren aus allen Ozeanen große Schiffe mit großer

Schnelligkeit , die man für Kriegszwecke brauchen kann . Man

kann sie gebrauchen als Kreuzerschiffe , zu R- kognoszirungen , zu

Truppentransporten u. s. w. Solche Schiffe gab es früher nicht .
Die Schiffe der Handelsmarine übertreffen in der Schnelligkeit
die der Kriegsmarine . Die Mehrzahl der großen Seestaaten
rechnet mit der Möglichkeit , solche Schiffe der Handelsmarine
im Kriegsfall dienstbar zu machen . In England führt
die Marine die sogenannte Admiralitätsliste . Die Privat -
schiffe streben danach , in diese Liste eingetragen zu
werden , was ein gewisses Renomme giebt . Die Auf¬
nahme erfolgt aber 1 nur , wenn die Schiffe gewissen mili -
tärischen Bedingungen genügen . So wird im Frieden für den
Krieg vorbereitet . Diese Schiffe bleiben Privatschiffe , bis sie eine
andere Flagge aufhissen . Der Gegner wird aber die Schiffe nicht
so lange schwimmen lassen ; er wird sich in ihren Besitz zu setzen
suchen, ehe sie für Kriegszivecke in Anspruch genommen werden .
Ich folgere daraus , daß es für die verbündeten Regierungen
nutzlos sein würde , angesichts dieser Sachlage , welche den humanen
Bestrebungen nicht gerade günstig ist . mit anderen Regierungen
in Verhandlungen einzutreten . ( Beifall rechts . )

Abg . Hartmann ( dk. ) : Der Antrag ist nach den Aus -
führungen des Reichskanzlers unannehmbar ; es würde sich
empfehlen , wenn die Antragsteller ihren Antrag zurücknehmen ,
damit nicht der Anschein erweckt wird , als wenn der Reichstag
den humanen Bestrebungen abgeneigt iväre . Die Annahme
des Antrages würde durchaus nicht dazu führe », daß
das Eigenthum zur See überall geschützt wäre . Des -
halb wäre der Antrag eine leere Demonstration , zu
welcher sich der Reichstag nicht hergeben sollte . Der
Antrag geht auch viel zu weit ; er verlangt die unbeschränkte
Anerkennung der Freiheit des Privateigenthums , während Herr
Baumbach selbst anerkannt hat , daß gewisse Ausnahmen noth -
wendig sind . Durch Worte kann der Schutz des deutschen Eigen -
thums nicht erreicht werden ; sondern nur durch Thate » , durch
den Bau von Schiffen . Wenn wir in der dritten Lesung des
Etats die Bewilligung der Kreuzerkorvette wieder beantragen
werden , so bitten wir um Ihre Unterstützung . ( Zustimmung
rechts . )

Abg . Jebsen (ntl . ) glaubt , daß alle Schwierigkeiten durch
internationale Abmachungen leicht beseitigt werden könnten , wenn
nur der gute Wille vorhanden wäre . Alle Rheder würden zu -
frieden sein , wenn die friedliche » Handelsschiffe vor der Auf -
bringung geschützt würden . Er selbst sei 1370 auf See gewesen ,
als der Krieg ausbrach ; hätte deshalb nun gleich das Schiff dem

Feinde in die Hände fallen sollen ?
Abg . v. Bar ( dfr . ) : Als Mitglied des Instituts für inter -

nationales Recht kenne ich die Verhandlungen desselben und kann
mittheilen , daß der Widerstand gegen den Schutz des Privat -
eigenthums hauptsächlich von englischer Seite ausgeht . Ob
England aber jetzt noch abgeneigt fein würde , dürfte
bei der großen Ausdehnung seiner Handelsmarine zwcifcl -
hast sein . Denn dem englischen Handel könnte sehr leicht
großer Schaden zugefügt werden . Daß Handelsschiffe für den
Kriegsdienst eingerichtet werden können , ist mir sehr zweifelhast .
Wenigstens haben mir Sachverständige erklärt , daß die schnell
fahrenden Passagicrschiffe mit ihren Maschinen nicht ausreichen
für den Kriegsdienst . Der sttcichstag hat 1863 einen ähnlichen
Antrag einstimmig angenommen ; wenn heute die Ablehnung er -
folgte , so würde man das nicht begreifen können . Die Schiffe
werden , wenn die Freiheit des Privateigenthunis nicht garantirt
wird , im neutralen Hasen liegen bleiben . Dadurch wird der
Handel nickt besonders geschädigt .

Abg . Ortcrer ( Zentrum ) erkennt die humane Tendenz des
Antrages an , aber er glaubt , daß man aus die politische Lage
Rücksicht nehmen müßte ; deshalb giebt er den Antragstellern an -
heim , den Antrag zurückzustellen od . r zu ändern . Seine Freunde
ivürden nicht in der Lage sein , heute für den Antrag zu
stimmen .

Abg . Barth ( dfr . ) : Der Reichskanzler ist der Tendenz des
Antrages nicht entgegengetreten , er hält blos die gegen
wärtige politische Situation nicht für geeignet , eine
solche internationale Vereinbarung herbeizuführen . Wir
stützen uns auf die populäre Strömung , »velche jetzt in
England und Nordamerika in » Sinne unseres Antrages vor -
handen ist und auch auf die Meinung der wissenschaftlichen
Kreise in dieser Frage . 1668 hat man die Annahme deS An -
träges nicht für eine leere Demonstration gehalten , sondern die
Regierung hat damals selbst durch den Minister Delbrück ihre
Sympathie für den Antrag aussprechen lasse ». Man stand da -
mals unter dem Eindruck des Alabamastreites , dessen Erörterung
auch in England die Ueberzeugung geschaffen hat , daß ein solcher
Kaperkrieg nicht angemessen ist . Dem Reichskanzler werden wir
freilich diese Ueberzeugung nicht beibringen können . Durch die
Erklärung des Reichskanzlers ist heute eine Sachlage geschaffen ,
daß eine Reihe von Abgeordneten , die unserem Antrag günstig
sind , für denselben nicht stimmen wollen . Deshalb wollen wir ,
nachdem 1863 die Frage in unserem Sinne entschieden ist , jetzt
eine Abstimmung nicht herbeiführen .

Abg . Baumbach schließt sich dieser Erklärung an .
Der Antrag ist damit zurückgezogen .
Auf eine Anfrage des Abg . Rickert , ob, wie in der Budget -

kommission angekündigt war , eine Petition des aus Ostasrika
ausgewiesenen Reisenden Eugen Wolf eingegangen sei , erklärt
Abg . Büsing , daß die Petition der Petitionskommission über -
wiesen sei , wo sie demnächst zur Verhandlung kommen werde .

Darauf wird das Gehalt des Staatssekretärs bewilligt , ebenso
die übrigen Ausgaben des Auswärtigen Amts .

Beim Kapitel Gesandtschaften , Konsulate
u. s. iv . weist

Abg . Hammacher ( natl . ) darauf hin , daß es bedenklick sti .
daß die Generalkonsuln und Konsuln so oft ihren Platz
wechseln , blos weil sie ihrem Dienstalter nach an der Reihe
sind , einen andern Posten einzunehme » . Das schädigt die beut
scheu Interessen .

Staatssekretär v. Marschall erklärt , daß die Versehung der
Generalkonsuln und Konsuln von vielen Dingen abhängig seien ,
nicht blos von den Rang - und Dienstverhältnissen , sondern auch
von den Gesundheitsverhültnissen und ähnlichen Dingen .

Abg . Bamberger warnt vor der Ueberschähnng der Be
deutung der Konsulate für den Handel ; man solle sich nicht
denken , daß die Konsuln dem Handel weitere Absatzquellen er -
öffnen .

Abg . Hammacher : Die Konsularbeamten können dem Handel
helfen durch treue objektive Berichte und auch durch Unterstützung
deutscher Privatbestrebungcn , die jetzt schon in großem Umfange
gewährt wird .

Abg . Szmula : In Persien haben die englischen Konsuln ,
als die rnssiscke Baunnvollen - Jndustrie das Uebergewicht erlangt
hatte , die in Persien beliebten Zeichnungen ermittelt und sie nach
England geschickt zum Druck , so daß die englische Industrie bald
wieder die Oberhand gewann . Die deutschen Konsuln sollten sich
in ähnlicher Weise um die deutschen Interessen verdient machen .
namentlich in Rußland ; wir hätten dann vielleicht früher von
der russischen Mißernte Kenntniß erhalten .

Staatssekretär v. Marschall : Unsere Konsuln haben die
Aufgabe , überall das Interesse unseres Handels zu verfolgen .
Sie sind dieser Aufgabe auch überall nachgekommen . Bon der
russischen Mißernte haben wir durch die Konsuln zeitig Kenntniß
erhalten .

Abg . Bamberger ( dfr . ) : Die englischen Konsuln in Persien
haben doch schlecht aufgepaßt , sonst hätten sie sich gegen das eng -
tische Tabaksmonopol in Persien wehren müssen ; denn dadurch
ind die Engländer sehr mißliebig geworden . Man sollte den

Konsul » doch nicht allzu viel Dinge aufbürden . Die Nachrichten
über die Mißernte in Nußland brauchten nicht gerade von den

Konsuln zu kommen ; dazu reichen die Telegraphenverbindungen ,
die Presse u. f. w. vollkonunci » aus .

Das Kapitel wird bewilligt .
Unter den a l l g e >n e i n e n Fonds sind angesetzt 600000 M.

( bisher nur 43 000 M. ) zu geheimen Ausgaben .
Nachdem der Referent Abg . Prinz Areuberg über die Kom -

missionsverhandlungen bericktet hatte , führt
Abg . Rickert aus , daß es sich nicht um eine Sache des Vertrauens

handele . Man sei einig darüber , daß die Fonds für geheime Aus¬
gaben vorhanden sein müßten . Es handelt sich nur hm die

Höhe des Fonds . Das auswärtige Amt habe bisher aus dem Welsen -
önds die Summe erhalten , welche jetzt hier mehr gefordert werde .

Bedauerlich fei , daß die Frage des Welfenfonds hier mit
dieser Frage zusammengebracht sei . Wenn die Regierung die

Nothivendigkeit der Mehrausgaben nachweist , wird sich wohl
kaun , eine Mehrheit finden , welche dieselben ablehnt . Der Staats »

ekretär hat erklärt , über den Welfenfonds könne er keine Aus -
kunft geben , er könne nur mittheilen , daß nach einem Schreiben
des preußischen Ministerpräsidenten das auswärtige Anlt vom
I. April 1892 keinen Pfennig mehr aus dem Welfenfonds er
halten würde . Hoffentlich giebt der Reichskanzler heute größere
Gewißheit über die zukünftige Gestaltung des Welsenfonds und

versichert hier , daß dem auswärtigen Amt aus demselben keine
Mittel mehr zur Verfügung gestellt werden , daß der Welfenfonds
überhaupt vom 1. April ab nicht mehr zu politischen Zwecken
verwendet wird . Fällt diese Auskunft befriedigend aus , dann

trage ich kein Bedenken für diesen Fonds zu stimmen .
Reichskanzler Graf von Caprivi : Ich erkläre gern , daß

das Reich aus dem Welfenfonds vom 1. April ab nichts mehr
bekommt ' in Zukunft wird kein Pfennig weiter an das aus -
tvärtige Amt gezahlt werden ; ich erkläre drittens , was eigentlich
überflüssig ist , da es schon in der Thronrede steht , daß die Frage
des Welfenfonds gesetzlich geregelt werden soll .

Abg . Graf Ballcstrem ( Z. ) : Da die preußische Regierung
den Fonds , der bisher zur Verfügung stand , zurückzieht , so müssen
»vir Mittel für die geheimen Ausgaben bewillige ». Ueber die
Natur der Fonds brauchen ,vir uns hier gar nicht auszulassen .
Nachdem dies geschehen ist , glaube ich auch den Wunsch aus -

sprechen zu sollen , daß die Regelung der Frage des Welfenfonds
nicht nur erfolgen wird nach dein Wnnsche des Volkes , son¬
dern auch nach dem rivigen Gesetze der Gerechtigkeit . ( Beifall im

Zentrum . )
Abg . v. d. Decke » ( Welse ) : Aus dem Welfenfonds sind

erhebliche Summen , »vieviel können wir nicht feststellen , für Be -

dürsnisse des Reiches verwendet worden und zwar für Zwecke ,
die mit der Abwehr der ' Angriffe des Königs Georg nichts
zu thun haben . Redner will aus den Welsenfonds näher ein -
gehen .

Präsident von Levetzow : Ueber den Welsensonds im all -

gemeinen kann hier nicht gesprochen iverden .
Abg . v. d. Decken : Herr Rickert hat den Reichskanzler

über den Welfenfonds intcrpellirt und der Reichskanzler hat
darauf geantwortet . Also gehört der Welfenfonds zur Sache .

Präsident von Levetzow : Was zur Sache gehört , entscheidet
der Präsident , nicht Sie , Herr Abgeordneter ! ( Bravo ! Rechts . )

Abg . von der Decken : Wenn Sie auch Bravo rufen ,
glauben Sie nicht , daß Sie dadurch einen Sieg erfochten haben .
( Zustinunnng links . ) Das Reich hat jetzt noch Mittel aus dem

Welfenfonds und es muß dafür gesorgt werden , daß es diese
Geldmittel bald wieder los wird . Die preußische Regierung hat
den Fonds konfiszirl . . . .

Präsident von Levetzolv : Es handelt sich hier nicht um
die preußische Regierung . Ich rufe den Herrn Abgeordneten
zur Sache und mache ihn auf die Folgen ausmerksau », welche
die Geschäftsordnung daran knüpft . ( Beifall rechts ; Wider -

spruch links . )
Abg . von der Decken : Die verbündeten Regierungen haben ,

wie ich annehmen will , garnichts davon gewußt , daß das Reich
aris dem Welfenfonds subventionirt wird ; das wäre gut
im Interesse der verbündeten Regierungen , welche
die Träger der Souveränität sind . Wenn sie davon

gewußt haben , so würde das allerdings beschämend für
das Rcchtsgejühl sein . Nach der Erklärung des Reichs -
kanzlers können wir für die geforderte Summe stimmen ,
wir müssen aber die Bedingung daran knüpfen , daß das Reich
die Summen , welche es aus dem Welsenfonds bezogen hat , dem
rechtmäßigen Eigenthümer zurückerstattet .

Abg . Richter : Die Erklärung des Reichskanzlers hat die
Sachlage nicht geändert , er hat eine gleiche Erklärung schon bei
der ersten Lesung abgegeben , früher sogar »och mehr spczialisirt .
Wir können garnicht wissen , ob ein Gesetzentivurf im Landtage
zu Stande kommt . Für mich ist eine Sicherheit , daß Gelder aus
dem Welfenfonds nicht mehr für politische Zwecke verwendet
werden , erst dann gegeben , wenn das betreffende Gesetz publizirt
ist . Die Erklärung des Reichskanzlers , d &u solche Mittel nicht
verwendet werden sollen , rundet nur den jetzigen Reichskanzler ,
nicht einen Nachfolger . Formell würde nicyt ausgeschlossen sein
eine stärkere Verwendung des geheimen Fonds für preußische
Zwecke , wo diese Verwendung noch weniger erfreulich
iväre . Mir ist es begreiflich , daß man im Kriegsministerium
größerer Fonds bedarf ; dann soll man sie dort erhöhen , weil
dadurch die Verwendung für politische Zwecke ausgeschlossen ist .
Verwendungen für die Presse sollen nicht stattsinden aus diesem
Fonds , aber früher sind geradezu bedenkliche Verwendungen mit
diese »» Fonds vorgekommen . Wie können überhaupt so hohe
Summen im auswärtigen Dienst verwendet »verden ? Datüber
»st uns in der Budgelkommisston keine Mittheilung , auch keine
vertrauliche , gemacht worden . Die Berufung auf andere Staaten
ift nicht maßgebend , denn dort find die politischen Verhältnisse
anders , �n Preußen hat das auswärtige Amt vor dem Welsen -
fonds solche Mittel nicht zur Verfügung . Wir sind jetzt nicht
die ausschlaggebende Partei in dieser Frage und wissen nicht ,
ob wir es spater sein werden . Wenn die Bewilligung heule aus -
gesprochen wird , wird die Streichung später sehr schwer sein .
Die früheren Vorgänge sind mir eine Warnung . Die Bewilligung
»st für uiich kein Verlranensvotum , ebenso wenig wie die Ab -
lehnnng ein Mißtrauensvotum . Deshalb werde ich gegen die
Bewilligung stimmen .

Abg . von Bennigsen : Wenn man das Bedürfniß bejaht ,
dann wird man die Summe bewilligen müssen , oder es müßte
ihre Bereitstellung aus anderen Fonds , wie bisher erfolgen .
Herr Richter hat nicht » achzuweisen vermocht , daß der
Fonds _ zu hoch gegriffen »st ; die in der Budget -
kommission angeführte » Zahle » bewiesen eher das Gegentheil .
Die hannvverschen A geordneten und meine übrigen politischen
Freunde haben die Erklärung des Reichskanzlers , daß über die

Verwendung des Welfenfonds ein Gesetzentwurs eingebracht
iverden soll , mit großer Freude aufgenominen . Daß aus dem

Welfenfonds keine Mittel mehr für die auswärtigen Zwecke des

Reichs genommen werden sollen , hat der Reichskanzler ganz be -

stimmt erklärt . Der jetzige Reichskanzler und der Staatssekretär



sind daran gebunden ; wenn später einmal andere Persönlich -
keiten an die Stelle treten würden , können wir auch von diesen
eine solche sie verpflichtende Erklärung verlangen . Parteipolitische
Gründe mögen ja zur Borsicht mahnen , aber wenn die Forderung
dem Bedürfniß entspricht und da es nicht Absicht des Herrn
Nichter ist , durch Ablehnung das Ministerium zu stürzen , so hat
er keinen Grund , die Forderung abzulehnen . Wir werden sie
bewilligen .

Die Mchrforderung wird darauf gegen die Stimmen der
Sozialdemokralen , Demokraten und eines Theils der Freisinnigen
bewilligt .

Zur Unterstützung deutscher Schulen im Aus -
lande sind LO OOO M. ausgesetzt .

Abg . Siegle bittet die Regierungen , die deutschen Schulen
in Palästina besser als bisher zu unterstütze ».

Staatssekretär von Marschall erklärt , daß die Schulen de -
reits eine Summe von L2S0 M. Unterstützung erhalten .

Abg . Siegle : Niemand im Hause würde Widerspruch da -
gegen erheben , wenn dieser Fonds erhöht würde .

Der Fonds wird bewilligt , ebenso die übrigen lausenden
Ausgabe » .

Bei der einmaligen Ausgabe für die zoologische Station des
Prof . Dohrn in Neapel regt

Abg . Hammacher au , auch die zoologische Station in
Rovigno , welche neuerdiugS begründet sei , zu unterstützen .

Abg . Virchotv schließt sich dem an und macht darauf auf -
merksam , daß diese Station viel leichter zu erreichen sei , als
Neapel .

Tie einmaligen Ausgaben werden darauf bewilligt mit Aus -
» ahme derjenige », welche sich auf die Schutzgebiete beziehen .

Schluß S Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
( Etat der Schutzgebiete . )

LoKsles .
Tie Schriftsetzer des sozialdemokratische » Zentral -

Organs „ Vorwärts " sollen unzufrieden sei », so wird der
„National - Zeitung " von einem Berichterstatter mitgetheilt , und
zwar hat die Unzufriedenheit darin ihren Gnind , daß die
Druckerei des „ Vorwärts " wohl während des Streiks den Mini -
mallohn auf 27,35 M. erhöht , denselben jetzt aber wieder auf
25,02 M. herabgesetzt habe . Natürlich ist an dieser Mittheilung
kein wahres Wort ; in der Druckerei , in der der „ Vorwärts "
hergestellt wird , sind überhaupt nur drei Setzer , welche den
Miniinallohn beziehen und der wird entsprechend den Streik -
Forderungen mit 27,50 M. bezahlt . Wenn also der Reporter
der „National - Zeitung " von der Absicht zu berichten weiß , daß
eine Volksversammlung mit der Angelegenheit befaßt werden
soll , so wird er auf dieselbe noch lange warten können . Von
dem leitenden Organ der Partei der Gentlemen dürfen wir
aber wohl erwarten , daß es der Wahrheit die Ehre giebt und
die alberne Lüge ihres Reporters richtig stellt .

Ter Pleitegcier räumt mächtig ans unter der Geschäfts -
weit Berlins . Wir haben schon vor dem Weihnachtsfest zu
wiederholten Malen vorausgesagt , daß in den ersten Monaten
des neuen Jahres ein „ Krach " über die Geschäfte hereinbrechen
werde . Wir haben auch Recht behalten , wie folgende Zahlen -
angaben beweisen :

Vom Amtsgericht I in Berlin sind im Monate Februar
30 Konkurse eröffnet worden , nachdem der Monat Januar
schon 43 Konkurscrössuungen gebracht hatte . 73 Konkurse in
zwei Monaten : eine so hoheZahl istnochnieda -
gewesen . Von den 73 Konkurse » entsielen 51 auf Kaufleute ,
16 auf Fabrikanten , Handwerker und sonstige Gewerbetreibende ,
1 auf einen Lieutenant a. D. und Zeitnngsverleger , 4 auf Handels -
gesellschasten , 1 auf eine Aktiengesellschaft ( Kaiserbazar ! ) . Im
Monat Februar mußten u. A. zwei Juweliere , ein Schlosser¬
meister , ein Maurermeister , zwei Pianofortefabrikanlen und ein
Pianosortehündler , sowie ein Schuhwaarenfabrikant Konkurs an -
nielden . In den Vororten wurden im Februar drei Kon -
kurse eröffnet ( je einer in Charlottenburg , Teutsch - Wilmersdvrf
und Friedrichsberg ) ; im Januar und Februar belief sich die Zahl
der Konkurse in den Vororten auf zehn .

Das ist , wohl gemerkt , nur die Zahl der Konkurse , bei
welchen immer noch so viel „ Kasse " vorhanden ist , daß deren
Veräußerung die Kosten des Verfahrens deckt und außerdem für
die Gläubiger noch einige Prozente herausspringen läßt . Die
Zahl der „ Pleiten " , welche so nebenher gelausen ist , ist eine be -
deutend höhere , über die Zahl der „außergerichtlichen Ausgleiche "
läßt sich ein halbwegs sicheres Urtheil überhaupt nicht fällen .
Von Fabrikanten , welche in Berlin jetzt ihre Kundschasl wieder
ein Mal zu Frühjahrseinkäusen ausmuntern wollen , hören wir
aber , daß sie sehr viele ihrer Kunden nicht mehr antrafen , sie
wohnt, . » „ unbekannt wo " . Ter Besitzer eines „ feinen " Geschäfts
in >. iner der „besten " Straßen machte im Januar die Klappe zu,

.chtjkd heute in dem Polizeipersonal - Register geführt als
„ Schlafbursche bei Schneider Zl. in der Tegeler Chaussee Nr . 3E. ,

Sinterhaus
4 Treppen . " Mit einem nicht unberechtigten

lolz nennt der Mann heut noch ein — Nachthemd sein Eigen
'

Dre Jahre 1891/92 haben zur Proletarisirung der Gesell
schasl einen so erheblichen Beitrag geleistet , wie keins ihrer Vor -
ganger . Die rapid um sich greifende Verpowerung breiter Volks -
schichten «st auch noch nie derart in die Erscheinung getreten ,
wie in diesem Jahre . Und dabei stehen wir erst im März , —
der Herbst und Winter ivird sich in noch ganz anderer Weise
deme » kbar mache » . Doch seien wir guten Muthes : in der letzten
Sltzunq des königlich preußischen Slaatsministerinms hat „ man "
fich ja schon damit beschäftigt , wie „ man " der zunehmenden
Arbeitslosigkelt steuern wird . Roch weiß die Welt nicht , zu
welchem Resultat die Exzellenzen gekonimen sind , es wird aber
sicher ein solches sein , mit dem die Sozialdemokratie zufrieden
sein kann . Denn wenn „Exzellenzen " die soziale Frage lösen
wollen , dann kommt immer etwas Ersprießliches heraus .

Tie Porzettaumalerei , einst eine „ gute " Branche , ist heute
auch vom 5uinsthandwerk herabgesunken zur elendesten Fabriks -

*0. >. ?' ! . �/hAuigszuchterei hat eine große Ueberproduktionan Arveitskrasteu erzeugt und das machen sich die Arbeitaever
zu Nutze , indem sie tüchtig auf die Löhne drücken . So bezahlt
«-n,i £ 1 lU . " j .; " • ■ 0 den bei ihr beschäftigten Malern
für 1 D utzen d Tasten imt Farbensond ( Grund ) , kolorirlem
Druck und Rand u. f. w. — 5v Pfennig . Da muß ein Maler
tughch von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr angestrengt arbeite »
wenn er wöchentlich 0 Mark verdienen ivill ! Die Fabrik
hat natürlich auch ihre „Arbeitsordnung " ; einer der Paragraphen
lautet : „ Wer einige Minuten » ach 7 Uhr in Arbeit tritt , zahlt
zedes Mal 30 Psg . Strafe . " Sehr oft ist nicht genug Arbeit
vorhanben und die Maler müssen stundenlang müßig
dasitzen , das schadet aber nichts , falls einer der Ar -
beiler zu spät kommt , muß er trotzdem das Strafgeld
zahlen . Beschwert sich Jemand über zu geringen Verdienst .
so giebt ' s den Bescheid , daß er nicht mehr brauche , in der „ Volks -
küche könne man ja jetzt so sehr billig essen " . Als an einein der
letzten Tage zwei Arbeiler die Arbeit niederlegten , weil ihnen der
Lohn zu niedrig war , bestimmte der Fabrikbesitzer , daß dieselbe
Arbeit für denselben Lohn dein nächsten Gehilsen übertragen
werden solle . Dieser weigerte sich aber auch und erklärte , lieber
sofort aufhören zu wolle », als für diesen Preis die Arbeit her -
zustellen . Es gab einen kurzen Wortivechsel , der damit endete ,
daß der Fabrikant den Arbeiter wegen „ Aufreizung " verhasle »
lassen wollte . Ein Schutzinann wurde auch wirklich geholt und
der Arbeiter ging mit zur Revierwache . Bei Anfnahine des

Protokolls meinte der Revier - Lieutenant , es sei doch ivirklich nicht
notbwendig , die Schutzleute mit solchen Lappalien zu behellige »

Es ivurde schließlich dem Arbeiter ein Schutzinann nach dem
Konitoir der Fabrik mitgegeben und in dessen Gegenwart erfolgte
die Auszahlung des rückständigen Lohnes . Damit war die Sache
nun endlich erledigt !

Um den „ » » verfälschte » revolutionäre » Sozialismus
z « verzapfen " , wie Herr Wilhelm Werner sich wörtlich aus -
drückte , und nebenbei wohl auch um für das an unheilbarer
Abonnentenschwindsucht leidende Organ der „ Unabhängigen "
einen Garantiefonds zu sammeln , beschloß eine von ca . 150 Mann
besuchte Versammlung von „ Anarchisten und unabhängigen
Sozialisten " am letzten Donnerstag in Orchel ' s Salon ( Sebastian -
straßo 39 ) unter heftigem Widerspruch der anwesenden Anarchisten ,
eine „ lose zentralisirte Organisation " zu schaffen . Zwar warnten
die Anarchisten mit Engelszungen davor , eine Organisation zu
schaffen , da jede derartige Einrichtung zur „geistigen Diktatur "
führen müsse . Aber es half nichts , der Dalles hat Herrn
Wilhelm Werner gelehrt , daß es ohne Organisation im politischen
Kampfe nicht geht und so qnittirle er den Fußtritt mit dem

seine früheren anarchistischen Krakehlgenossen sich von ihm ver -
abschiedeten , damit , daß er nachäffl was er als Ursache der „ Aer -
snmpsung und Korruption in der sozialdemokratischen Partei " ,
mit so viel Aufwand von Lungenkraft und Augenaufschlag be -

kämpft hat . Tab die neue Organisation mehr bedeuten soll , als
wie die famose Achterklärung der Partei in der Riffouree , glaubt
Herr Werner wohl selbst nicht . Mist bleibt Mist , gleichgiltig in
welchem Gesäß er sich befindet .

Ueber die „ Maguet - Tame " , welche gegenwärtig im

Wintergarten - Theater anstritt , bringt die „ Nat . - Ztg . " . welche sich
schon seiner Zeit das Verdienst erworben hat , den Cannon - Nbs -

Humbug aufgedeckt zu haben , folgende interessanten Enthüllungen :
„ Nur noch kurze Zeit , nnd wie jede Spezialitätenbühne vor

Kurzein seine Ringkänipfer und dann seine Kettenbrecher hatte ,
o wird sie vermnthlich auch ihre magnetische Dame besitzen . Das

nämlich ist die neueste Form , in welcher sich das Alhletenthum
jetzt vorstellt . Der Appell m» die brutale Kraft , welcher vor

eingen Jahren erging , wirkt noch immer fort , nur daß er sich
au- s dem robust männlichen in das pikantere weibliche Genre

hinüber schwindelt . Die Ringkämpferinnen auf der Bühne
des Alexanderplatz - Theaters waren nur die Vorläuferinnen
der magnetischen Damen . Bezüglich der letzteren wird uns
ans bestiinterrichteter Quelle der Nachweis geführt , daß unsere
bereits ausgesprochenen Vermnthungen berechtigt waren . Mrs .
Abbot , die jetzt so viel von sich reden macht , steht zwar als be -

kannteste , und wie sie selbst meint , als die „ fluidummste " an der

Spitze eines kleinen Regiments von Berufsgenossinnen , welche in

äst jeder » . . Dirns - Museuin " Nordamerikas zu suchen sind . Als
ein hiesiges Etadlissement , gleich als die Erfolge der Mrs . Abbot
in London so viel Aussehen erregten , sich lelegraphisch nach New -

Jork wendete , um zu erfahren , ob nicht vielleicht doch noch ein

zweites solches Phänomen aufzutreiben sei , meldeten sich sofort
sünf Applikantinnen , von denen jedoch die durch ihre äußere Er -

cheinung Interessanteste sofort ausscheide » mußte , weil sie
während einiger Jahre sich als — Ketlenbrecherin produzirt hatte .
Da haben wir die natürliche Erklärung für die geheimniß -
volle Kraft . Die magnetischen Frauen gehören sammt und sonders
zur Gilde der „ stronA women " , sie waren vorher Akrobatinneu ,
arbeiteten mit Gewichten , rangen , sprengten Ketten u. s. w. „ Wir
können Ihnen , so schreibt ein Londoner Agent au ein hiesiges
Etablisseuient , eine sehr tüchtige magnetische Dame in etiva

vierzehn Tage senden . Co lange wird es noch dauern , bis wir

sie vollständig haben ansbilden lassen . " Nnd in Bezug auf eine

andere , mit Namen genannte magnetische Dame heißt es zu
ihrer desondere » Anpreisung : „sie foppt das ganze Publikum ,
namentlich die Professoren und Doktoren . Es ist ja allerdings
bekannt , daß es besonders leicht ist , die Professoren und
Doktoren zu foppen . " Daß in England und aus dem Kontinente
augenblicklich sich etwa 12 „ magnelische Damen " produziren , ist
uns aus de » einschlägigen Fachblättern dargethan worden ,
aber ihre Zahl wird sich vermehren , sobald es in den Dime -
Museums erst bekannt geworden ist , daß man — ob
anerkennend oder absprechend , scheint ganz gleichgiltig zu
sein , — in Europa anfängt , der Cache Interesse zuzuwenden .
In Berlin ist ja scbon in vergangener Woche eine andere von
der Magnetismus - Influenza befallene Dame aufgettelen und

jämmerlich durchgefallen . Sic hatte einen Manager , „ als wie

ein Rind " . Der gute Mann hatte nicht begriffen , daß er , um

diesen Humbug durchzubringe » , alles daran setzen müsse , die

. . sbcw " in eine möglichst bobe Sphäre hinauszuheben . Statt

dessen ließ er . um der ( iilelkeit seiner junonisch gebauten Miß

Magnet « zu sröhnen , sie in Trikots austreten , so daß die Schule ,

vurch welche sie gegange » , sofort allen Augen sichtbarlich wurde .

Mrs . Abbot allerdings säugt die Sache viel geschickter an . Sie

umgitbt sich mit einem Nimbus , der im ersten Moment befangen
macht . Es wird z. B. sehr interessant sein , zu erfahren , od sie am
kommenden Sonnlag im Wintergarten austreten wird . Wenn es

geschieht , so hat sie eine ernstliche Weigerung , am Sonntag aufzu -
treten , fallen lasse ». In den über sie an ein anderes Thealer geschickten
Berichten hieß es , daß sie es entschieden ablehnt , um Sonntag
zu arbeiten . Kann man sich etwas Rührenderes vorstellen als

diese Gottgefälligkeit , welche zwar sechs Tage in der Woche —

seien wir milde und sagen wir — „ foppt " , aber am siebenten
für die voraufgegangenen sechs Buße thut ? Das ist so Einiges
von „ hinter den Kulissen des Magnetismus " . Es geht mit seine »
Jüngerinnen wie mit den „ tätowirten Damen " . Wenn die Kon -

jnnktur für die letzteren günstig ist , wird immer fleißig neues
Material nachtätowirt . Bei den mngnelischen Dame » hinterläßt
ihre Ausbildung weniger bleibende Spure » . Wenn das Flnidum
seine Schuldigkeit gethan , kann es gehen und das Trapez und
die eisernen Kelten werden wieder aus der Requisilenkaminer
herausgeholt . "

Damit ist lediglich bestätigt , was wir sofort nach dem ersten

Auftreten von Mrs . Abbott in unserer Besprechung ausgesprochen
haben .

Eine interessante Uebersicht gewährt die von der hiesigen
Kriminalpolizei veröffenttichle Zusammenstellung der im Icyt -

verflossene » Quartal abhanden gekowinenen Werthpapiere , welche
eine kaum glaubliche Höhe erreicht . Es sind dies :_ Zinsscheine
der vierprozentigen bayerischen Etaatsobligationen über je 40 M.

und 5 solche über je 20 M. , 2 vierprozentige Berliner Sladt -

über je 6 M. , 5 dreiprozentige preußische konsolidirte Staats -

anleihe , davon eine über 2000 M. mit 2 Coupons , über je
30 M. , ein über 500 M. mit 2 Konpons über zusammen
sünszeh » Mark , eine über dreihundert Mark mit zwei Koupons
von zusammen neun Mari nnd zwei über je zweihundert Mark
mit je zwei Koupons über zusammen zwölf Mark , ferner zehn
vierprozentige preußische konsolidirte Anleihen , davon zwei über
je tausend Mark mit Koupons über je zwanzig Mark , fünf über
je sünshnndert Mark mit Koupons über je zehn Mark , vier über
je dreihundert Mark mit zwei Koupons über je sechs Mark ,
weiter drei dreieinhalbprozenlige preußische konsolidirte Anleihe
über je dreihundert Mark und fünf dreieinhaldprozentige Stadt -
obligaiior . cn über je tausend Mark . — Der Gesammtverlust de-
ttägt mithin in diesen Papieren nahezu einiindzwanzigtansend
f ' oik Hierzu kommen noch die ausländischen Fonds , die Eisen -
bahn - Obligationen , HypotHeken - Pfandbriefe , Aktien , Loose , Spar¬
kassenbücher und baares Geld , deren einzelne Zusammenstellung
der Raum verbietet . Man kann aber den ganzen Werth der in
einem Vierteljahr abhanden gekommenen Papiere ans mindestens
dreimalhunderltausend Marl veranschlagen .

Bezüglich des durch „ Kolporteure " an Köchiuue « ver
übte » Schwindels , bei denen , wie wir eingehend mittheilten ,
jene d»» erste Lieferung eines Schauerromans anboten , dann an -

geblich Kleingeld in ein Zehnmarkstück tvechseln wollten , und mit

diesem , sobald sie es in Händen hatten , Reißaus nahmen oder in

einzelnen Fällen einen Schinuckkasien nach der letzten Lieferung
des Romans in Aussicht stellten , sich dafür 3 M. zahlen ließen ,
dann aber für immer verschwunden blieben , ist es jetzt der

Kriminalpolizei gelungen , fünf „ Kolporteure " festzunehmen , denen
ein Theil der Schwindeleien bereits nachgeiviesen werden konnte .

Im Interesse der energischen Bestrafung der Gauner wäre es

wünschensiverth , wenn sämmtliche in der beschriebenen Weise

Geschädigten , die leider zum größte » Theil noch keine Anzeige
erstatteten , sich bei ihren Polizeirevieren , oder bei der Kriminal -

polizei , im Zimmer 42 des Polizei - Präsidialgebäudes , Eingang IV

oder V, An der Stadtbahn , parterre , meldeten .

Tie Findigkeit der Verbrecher und ihrer Komplizen , Ee »

legenheit zur gegenseitigen Verständigung herbeizuführen , ist eine

ganz außerordentliche . Neuerdings find die Moabiter Unter -

suchungsrichter und deren Beamte einem ganz neuen Trie auf
die Spur gekommen . Bekanntlich sitzen im Untersnchungs - Ge¬

fängnisse zahlreiche Zuhälter unter der Beschuldigung der schweren
Kuppelei , die mit ihren Schutzbefohlenen verheirathet sind . Ja
den meisten Fällen handelt es sich dabei nur um eine Scheinehe .
Auf Grund dieses nahen ' Verwandtschaftsverhältnisses suchen die

Frauen dieser Gefangenen häufig Unterredungen mit den letzteren
nach . Der Untersuchungsrichter lehnt in der Regel die erforderliche
Erlaubniß dazu ab , weil Kollisionen zu befürchten sind . Viele von
den abgewiesenen Frauen begeben sich nun nach dem Amtsgerichte in

der Neuen Friedrich straße und erklären dort zu Protokoll , daß sie sich
von ihrem Manne scheiden lassen wollen , weil derselbe wegen eines

Verbrechens in Untersuchungshast sitze . Ein derartiger Anttag kann

auf Grund unserer Gesetzgebung nicht abgelehnt werden , es muß

daher ein Sühnetermin zwischen den Eheleuten angesetzt werden
und dieser muß vor dem Untersuchungsrichter staltfinden . Die

Untersuchungs - Abtheilungen werden mit solchen Sühnetecinineu
jetzt fast überschwemmt . Die Eheleute erreichen damit ihren

weck , mit einander kouferiren zu können , und wenn auch die

eberwachung dabei noch so streng ist , so genügt doch oft schon
ein einziger Blick , ein harmloses Wort , um eine Verständigung
zu erzielen . Je nachdem es ihnen nun in den Kram paßt , lassen
sie den Sühnetermin mit Erfolg oder fruchtlos verlaufen . Im
letzteren Falle kommen die Frauen vielleicht bald wieder , ohne
von de », Attest über den fruchtlos verlaufenen ersten Termin
Gebrauch gemacht zu haben . Wenn nun auch dieser Trie nicht
verhindert werden kann , so sind doch , seitdem derselbe als solcher
erkannt worden ist . Vorkehrungen getroffen worden , welch » den

Erfolg desselben illusorisch machen .

Gefaßte Einbrecher . Am Abend des 2. d. Mts . kaiN

»ach dem 70 . Polizeirevier ein Mann mit der Meldung , daß
in der Wohnung der Wittwe St . in der Altonaerftraße
Diebe seien . Als mehrere Schutzleute in dem bezeichneten
Hause einttasen , sprang eben einer der Einbrecher , der Gürtler

Jacob , vom Balkon des zweiten Stockes auf den darunter

liegenden Balkon ; hier wurde er aber festgenommen .
Die übrigen Einbrecher hatten sich in der St . ' schen Wohnung ,
deren Inhaberin abwesend ist . eingeschlossen und die Eicher -
heitskette vorgelegt , so daß es große Mühe macht » , die Thür zu

sprengen . — Die Verbrecher wurden als der Kellner Franz Hoive
und der „ Arbeiter " Kubatzki festgestellt . Der Fang hat sich als

ein sehr glücklicher erwiesen ; die Genannten gehören zu der Bande
des Einbrechers Jogßat , der am 24 . v. M. festgenommen ivurde .
Bald nach ihm wurde auch sein Genosse , der Schuhmacher
Benthin gefänglich eingezogen . Trotzdem hörten di : Einbrüche

iin ' Weste » und Süden nicht ans . Noch am 1. d. M. wurden der

Frau �Schulz , Neuenburgerstt . 36 , Goldsachen im Werthe von

über 1000 M. gestohlen . Diese war ausgegangen , und die Diebe

befanden sich bei ibrer Heiinkedr noch in der Wohnung , entkamen

aber , während Frau Schulz Hilfe herbeiholte . Diesen Einbruch
räumen die in der Altonaerstraße Ergriffenen ebenfalls ein , die

vorgestern gestohlenen Sachen wurden zum Theil bei ihnen noch gc-
siliiden . Es wird den Einbrechern aber noch eine Reihe anderer

Einbrüche zur Last gelegt . Inzwischen ist nou ) ein weiter : »

Mitglied , ein Akrobat Arft verhaftet worden .

Vermißt wird seit dem 13. Februar der Zimmermann Karl

Jrrling , Langestt . 102 wohnhaft . Er begab sich Morgens zur
Arbeit und ist bis heute noch nicht wieder gekommen . Da

Jrrling stets ein ruhiger , arbeitsamer Mann ivar , vermuthen
seine Angehörigen , daß chm ein Unglück zugestoßen ist . Er war
bekleidet mit einem schwarzen Hut , dunklem Anzug und neu de-

sohlten Zugstiefeln . Es wird gebeten , Nachrichten an Frau
Jrrling , Langestt . 102 IV , Ausgang links , gelangen zu lassen .

Wunderbare Rettung . Als am Donnerstag früh nach
' /e9 Uhr ein Sonderzug mit Auswanderern vom Bahnhof Char -
lottenburg aus zur Fahrt nach Spandau sich in Bewegung ge-
setzt hatte , ertönte plötzlich ein ftirchlbarer Schrei unter den

Wagen hervor , infolge dessen der Zug wieder zum Steden gr -

bracht wurde . Zwischen den Rädern eines der letzten Wagen

kroch nun ein Bahnschassner hervor , der sodann ohnmächtig ans

dem Perron zusammenbrach . Der Beamte , der an einer Bremse

hantirt hatte , war bei dem plötzlichen Anziehen des Trains ab -

gestürzt und auf das Geleise gefallen , glücklicher Weise aber der -

art , daß der in Beiveaung gekommene Zug über ihn hinweg '
rollte , ohne ihn zu berühren .

Die Influenza verursacht noch immer große Schmerzen .
nämlich den Krankenkassen und den Lebensversicherniigs - Geseu-
schasleii . Eine große derartige Gesellschaft , welche Versicherungen
namentlich auch in England und Amerika abgeschlossen hat , de-

rechnet diejenigen Auszahlungen an Verncheruilgenssumineii , d>e

sie in den letzten beiden Jahren für durch Influenza eingetretene
Todesfälle hat zahlen müssen , aus den 2>/s fachen Betrag derjenigen
Summe , die von ihr seit 45 Jahren für Todesfälle an Cholera
gezahlt find .

Polizeibericht . Am 3. d. M. Vormittags brachte sich eine

Kellnerin in der elterlichen Wohnung , in der Manteuffelslraße ,
niitlelst Revolvers einen Schuß in die Schläfe bei . Sie wurde

noch lebend noch dem Krankenhause Bethanien gebracht . — « lm

dem Neubau Marsiliusstraße 17 stürzte zu derselben Zeit ein

Ziuiiuermann beim Verlegen der Balkenlage im ersten Stock m>l

den Hof hinab und erlitt außer einer Gehirnerschütterung a»-

scheinend schwere innere Verletzungen , so daß seine UeberiühruNS

nach dem Krankenhause am Friedrichshain erforderlich wurde .
An der Ecke der Thiergarten - und Friedrich - Wilhelmstraße wurv

Rachmittags eine Frau von einer Kutsche überfahren und w

das Ohr vom Kopse getrennt . Sie ivurde nach der Charit » « 0- -

bracht . — An der Jnselbrücke wurde zu derselben Zeit die Lew »

eines unbekannte » , etwa 50 Jahre alten Mannes angeschwemM
— Abends wurde vor dem Hause Brunnenstr . 09 ein Droschttm

kutscher mit einer bedeutenden Kopfwunde auf dem Dam »

liegend anfgesunden und nach der Charit « » gebracht . Er ist »

schonend in der Trunkenheit von seinem Wagen gefallen un

überfahren worden . — Im Lause des Tages fanden DI

Brände statt .

GevlÄzks - Ioikuttg .
Ter frühere Chefredakteur der „ VolkS - Zeitung " ,

Franz Mehring , hatte sich gestern vor der 130 . Abtheuung �
Schöffengerichts in einer Privatklage zu verantivorten , welche
Rentier Fritz R ä t h e r gegen ihn angestrengt hatte . Ueber

Gang der Verhandlung erhalten wir folgenden Bericht : .

Juni vorigen Jahres erschien bekanntlich die von dem B« uc >S s
verfaßte Broschüre „ Kapital nnd Presse " . In einem der



schildert der Verfasser sei » Zerivürfniß mit dem AufsichtZrath
und unterzog dessen Mitglieder einer abfälligen Beurtheilung .
Der Kläger , der ebenfalls zum Anssichtsrath gehörte , wurde als
ein Mann geschildert , der Geldgeschäfte zu mehr als landes -
t' blichen Zinsen mache . „ Als mir " — so fügt der Verfasser hinzu
— „ im Falle Lindau der Hals abgeschnitten wurde , da lag
mch die erprobte Hand des Herrn Räther an dem Griffe
des Messers " . Wegen dieses Vorwurfs des Wuchers und der
Halsabschneiderei erhob Räther Klage . Im ersten Termine trat
der Beklagte den Beweis der Wahrheit darüber an , daß der
Kläger Geldgeschäfte betreibe . Ter Gewährsmann des Verfassers
mußte einräumen , daß er sich einer haltlosen Klatscherei schuldig
gemacht und der Redakteur Klausner bekundete , daß der Kläger
lhm größere Summen ohne jegliche Verzinsung geliehen habe . Ter
Beklagte sah ein , daß er getäuscht worden war . Er behauptete
aber , daß er die Broschüre nr�r zur Abwehr geschrieben habe und er -
hob wegen ihm zugefügter Beleidigungen der Widerklage . In
dem Prozesse , den er gegen den Anssichtsrath der „ Volks -
Zeitung " wegen unberechtigter Entlassung mit Gehaltsvorbehaltung
angestrengt habe und in welchem er als Sieger hervorgegangen
sei , habe der Rechtsanwalt Cassel den beklagten Aufsichtsrath
vertreten . Derselbe habe die Behauptung aufgestellt , daß er , der

damalige Kläger , seine Pflicht als Redakteur der „ Volks - Zeilung "
nach verschiedenen Rickirnngen hin in grober Weise vernachlässigt
habe . Diese ihn kränkenden Mitlhcilnngen müßten dem Rechts¬
anwalt Cassel vom Aufsichtörathe zugegangen sein und da der

jetzige Kläger Rüther zu diesem gehörte , so müsse er auch für
diese beleidigenden Bebauptungen verantwortlich gemacht werden

können . Der Gerichtshof mußte damals die Berhandlung ver -

tage », nm dem Beklagten Gelegenheit zu geben , die seiner WiKr -

klage zu Grunde liegenden Behauptungen zu beweisen . Bald

nach dem vertagten Termin veröffentlichte Dr . Mehring , wie

unser » Lesern bekannt ist, ' im „ Vorwärts " eine Darstellung von
dem Gange deS Prozesses , worin er zwar zugab , daß es ihm
nicht gelungen sei , den Wahrheitsbeweis zn erdringen , er fügte
aber hinzu , daß der Redakteur Klausner sich dadurch dem
Rentier Räther gegenüber dankbar bezeigt hatte , daß er demselben
wöchentlich I » bis 12 Thealerbillcts zum Werths von M — 40 M.
gegeben habe . Diese Bemerkung vcranlaßte den Kläger , den im
gestrigen Termine vorgeschlagenen Vergleich rund abzulehnen .
Ncbcr den lctzreren P ' inU vernommen , erklärte der Zeuge Klausner ,
daß er dem Kläger etwa zwei Billets vierteljährlich gegeben habe
und nicht mehr . Der Beklagte zog deshalb die Widerklage zurück .
Der Rechtsbeistand deS Klägers , Rechtsanwalt Kronseld , hielt die
öffentliche Beschuldigung des Wuchers für eine so schwere , daß er
gegen den Beklagten eine Freiheitsstrafe beantragte . Der
Beklagte bat , darauf Rücksicht nehme » zu wollen , daß er
von seinem Gewährsmanne , den er für zuverlässig halten mußte ,
getäuscht worden sei , daß er nach dem letzten Termine sofort den
Verkauf der Broschüre inhibirt , die den Kläger betreffende Stelle

ausgemerzt und dasür eine Ehrenerklärung gesetzt habe , da er
wissentlich noch Niemandem Unrecht gethan habe . Der Gerichts -
Hof erkannte unter Berücksichtigung dieser Umstände auf eine

Geldstrafe von 100 M. und sprach dein Kläger die Veröffent -
lichuna des Erkenntnisses in der „ Volks - Zeitung " und der

„Vossischen Zeitung " zn.

Nuter der Anklage , in Stuttgart und Verkin im Jahre
I8L0 in einer de » öffentlichen Frieden gefährdenden Weise ver -

schicdene Klasse » der Bevölkerung zu Gewaltthäligkeiten öffentlich
angereizt zu haben , ß 130 des R. - Str . - B. - B. , waren der Schrift -
ftcllcr August Hermann Maximilian Kegel in München und der
iliedakteur Kurl Vaake in Berlin am 22 . Januar d. I . vor die
erste Slraslannner des Landgerichts I geladen worden . Kegel ,
welcher seinen Wohnsitz in München hat , soll das mit dem Titel :
„ Max Kegels sozialdemokratisches Liederbuch , Stuttgart ,
I . H. W. Dietz ISS1 " versehene sozialdemokratische Liederbuch
zusanunengestellt und bei dem Truckcrcibesitzer Tietz in Stuttgart
verlegt haben , woselbst es erschienen ist . In verschiedenen Liedern
dieses Buches wird der Thätbestand des obigen Vergehens gesunde ».
Der Redakteur Baak « als Inhaber der Buchhandlung Richard
Baginski in Berlin , soll von Dietz 200 Exemplare dieses
Liederbuches bezogen und diese größtenthecks in Berlin verkaust
haben . Im Termin zur Hauptverhandluug stellte der Verthei -
diger der beiden Angeklagten , Rechtsanwalt Freudenthal , den
Antrag , die Straflanimer möge sich örtlich für unzuständig zur
Verhandlung und Entscheidung in der Sache , soweit sie Kegel
betreffe , erklären . Nach § 7 der Strafprozeß - Ordnung ist der
Gerichtsstand bei demjenigen Gerichte begründet , in dessen Bezirk

die strafbare Handlung begangen ist . Nach tz 3 ist der Gerichts »
stand auch bei" demjenigen Gericht begründet , in dessen Bezirk der
Angeschuldigte zur Zeit der Erhebung der Klage seine » Wohnsitz
hat . Da nun Kegel in München wohnt , so würde der Gerichts
stand nur in dem Fall hier sein können , wenn die strafbare Hand
lung in Berlin begangen wäre . Trotz der Entgegnung des
Staatsanwalts schloß die Strafkammer sich den Ausfüh -
rungen des Vertheidigers an und erklärte sich für
unzuständig . Gegen diesen Beschluß legte der Erste Staats
anmalt am Lautgericht I hier Beschwerde bei dem Kammer
gericht ein , welches sie jedoch ablehnte . Ein Preßvergehen ist
vollendet mit dem Beginn der Verbreitung der einen strafbaren
Inhalt enthaltenden Druckschrist , und zwar ist es an demjenigen
Orte begangen , von dem ans die Verbreitung stallgcfnnben hat ,
somit mangels eines positiven Gegenbeweises an dem Ort des
Verlages . In dieser Beziehung stimmen die Ansichten aller
Schriftsteller über diese Materie übercin . Folglich ist , da das
Liederbuch in Stuttgart erschienen , also auch dort der zuständige
Gerichtsstand . Der Theilnahme an dem Vergehen kann Vaake
deshalb nicht als verdächtig erscheinen , weil er die ihm zur Last
gelegte Strasthat erst begangen hat , nachdem das Liederbuch in
Stuttgart erschienen ist , die Strasthat des Kegel also bereits
vollendet war . Es liegt vielmehr eine neue Strasthat vor , bei
der vielleicht der Trucker Dietz bclheiligt sein könne , weil nicht

Kegel , sondern er dem Vaake das Liederbuch zugesendet habe ,
wobei Elfterer gar nichts zu thun hatte .

EtwaS dramatisch bewegt war eine Verhandlung , welche

sich am Donnerstag vor dem Schöffengerichte abspielte . Unter

der Anklage der Körperverletzung mittelst einer das Leben ge-

sährdenden Behandlung hatte sich der Hausverwalter S ch n i tz e r

zn verantworten und die Beweiserhebung über den rohen Akt um

den es sich handelte , nahm ein - böse Wendung . Der Angeklagte

ist Verwalter eiues Hauses in der Barnunstraße , dessen Rew . gung

eine im Keller wohnende unverehellchte Baum , eine schon bezahue

Person . Übernommen hatte . Zn den Obl . egenhe . ten derselben gehörte

auch das Älnstccken und Ausdrehen der Gasflamme » lmHause und wen »

die Bauin ihrerBehauptMig nach auch dieser P�
gekommen ist , so scheint der Angeklagte doch a. de r Mem g

gewesen zn sein , denn im Dezember v. J . kam es »wlschen ihm

und der Baum zu einem heftigen Austritt auf der Trepp .

die Zeugin Baum behauptet , habe der Angeklagte nitl den Faulten

auf sie eingeschlagen , mit den Füßen heftig nach ' hrem Ztv p

gestoßen , so daß sie zahlreiche braune und blaue Flecken ans .

zuweisen hatte und unmittelbar die Wendeltreppe hinavgeflurzl
ivorde » wäre , wenn sie mit dein Rock nicht an einem Borfprung
sitzen geblieben wäre . Die Fußtritte des Angeklagten haben
aber nach der Behauptung der Zeugin ein
Unterleibsleide » hervorgerufen , welches sich sofort durch
die heftigsten Schmerzen ankündigte und längere ärztliche Be -

Handlung nothwendig machte . Wegen Mangels an Mitteln hat
sie die letztere nicht bis zur Genesung ausdehnen können und so
bot sie gestern ein Bild des Jammers , als sie vor Gericht er -

schien , um unter allen Zeichen der Anstrengung ihre Anssagen

zu machen . Mühsam schleppte sie sich bis zu dem Stuhl , der ihr

angeboten wurde und als sie kurze Zeit unter offenbaren Schmerzen
ihr Zeugniß abgelegt hatte , knickte sie schluchzend zusammen ,
so daß ihr schleunigst Wasser gereicht werden und eine

Frau aus dem Zuhörerraum sich ihrer annehmen und sie hinaus -

geleiten mußte . Der Angeklagte bestritt entschieden jedwede Schuld

uud sein Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Haase inachte aus die
Thatsache aufmerksam sein , daß die Verletzte den Strafantrag zurück -
genomnien und schriftlich zugestanden hatte , denselben in der
Uebcreilung gestellt zu haben . Die Zeugin erklärte aber , daß sie
dies nur aus Besorgniß gethan habe , der Angeklagte würde
ihr die Wohnung kündigen . — Angesichts des äugen -
scheinlich sehr leidenden Zustandes der Zeugin , der eine
spätere Vereidigung vielleicht unmöglich machen könnte , ver -
eidigte der Gerichtshof die Zeugin und beschloß , ein ärztliches
Gutachten einzuholen um zu ermessen , ob hier nicht dauern -
des Siechthum vorliegt und die Sache wegen dieses viel
ernsteren Gepräges vor ein ganz anderes Forum gehört .

Ein Banschwindel ärgster Art beschäftigte gestern die
l . Strafkammer des Landgerichts I in einer Anklagcsache gegen
den Buchhalter Robert Jaretzki , welcher des wiederholten
Betrugs und der Urkundenfälschung beschuldigt war . Im ver -
wichenen Sommer führten zwei Unternehmer in der Eberswalder -
straße einen Neubau auf . Sie kamen mangels der nöthigen
Mittel über den Rohbau nicht hinaus . Der Angeklagte , ein
durchaus mittelloser und vorbestrafter Mensch , erbot sich , für die
Fertigstellung des Baues zu wirken . Die Unternehmer nahmen
seine Hilfe auch an . Jaretzki gerirte sich nun , als sei er Eigen -
lhümer des Baues . Der Maurermeister Sch . ließ sich zunächst durch
die falschen Vorspiegelungen des Angeklagten , daß er den Bau
in der Subhastation erstanden , ein bedeutendes Vermögen habe
u. s. w. bewegen , die noch fehlenden Maurerarbeiten fertig zu
stellen , die versprochene Zahlung wußte der Angeklagte von einem
Tage zum anderen hinauszuschieben , bis Sch . eine Forderung von
IL 000 M. hatte . Er hat keinen Pfennig erhalten . Auch anderen
Handwerkern gegenüber stellte Jaretzki sich als Maurermeister
vor , seine Behauptung , daß er den Rohbau im Ver -
steigerungswege erstanden , versetzte dieselben in den
Glauben , daß sie einen zahlungsfähigen Mann vor
sich haben und bewog sie , Arbeiten für ihn ans -
zuführen . Am Zahltage erschien der Angeklagts nicht
mit Geld , sondern mit einem Wechsel , der über eine bedeutend
höhere Summen lautete , ivie das Guthaben des betr . Hand -
werkers betrug . Jaretzki klagte , daß ihm das baare Geld aus¬
gegangen sei , bat den Handiverker , ihm „ seinen " Wechsel zu
diskontiren und ihm den Ueberschuß herauszugeben . Der
Wechsel trug stets den Vermerk , daß er bei einer großen Bank
zahlbar sei und dies versetzte den Handwerker in den Glauben ,
daß der Akzeptant bei der genannten Bank ein Guthaben habe .
In drei Fällen wurden dem Angeklagten solche Wechsel bis -
kontirt . Die Handwerker erfuhren , daß sie außer dem
Lohn für ihre gelieferte Arbeit noch ihr Geld ge -
opfert hatten ; denn bei der Bank wurde ihnen ge-
sagt , daß der Akzeptant — wie Kch später heraus -
stellte , der völlig mittellose Schwager des Angeklagten nicht
bekannt sei . Der Staatsanwalt beantragte gegen de » Ange -
klagten unter Ausschluß mildernder Umstände eine Zuchthaus -
strafe von vier Jahren und fünfjährigen Ehrverlust .

Das Urtheil lautete auf eine Gesängnißstrafe von
drei Jahren und fünfjährigen Ehrverlust .

Gleichfalls wegen eineS BanschtviudelS stand der
Zimmcrmeister Gustav Dorsch vor der zweiten Strafkammer
hiesigen Landgerichts I . In diesem Falle war ein Stuckateur
der Geschädigte . Der Angeklagte , ein gänzlich mittel -
loser Ntann , soll sich dem Stuckateur F. gegenüber
so aufgespielt haben , als ob der Bau Pücklerstraße S3, welcher
einem ebenso mittellosen Schwager gehört , sei » Eigenthum sei .
Herr F. fertigte auch vertrauensselig für den Neubau die Stuck -
arbeiten , alS er aber sein Geld haben wollte , lehnte der Au -
geklagte die Verpflichtung hierzu ab und verwies ihn an den
Etgenthümer , seinen Schwager , welcher aber gleichfalls die
Zahlungspflicht bestritt , da er nichts bestellt habe . Die Ver -
suche , welche F. anstellte , um zu seinem wohlverdienten
Gelde in Höhe von mehreren hundert Mark zn kommen , sind bis
jetzt gänzlich vergeblich gewesen und da der Gerichtshof ans der
Beivcisausnahme für dargcthan erachtete , daß der Angeklagte
dein Bieister F. gegenüber in betrügerischer Absicht sich thatsäch -
lich als Eigeiilhümer gerirl und auch sonst unzutreffende An -
gaben gemacht hatte , so verurtheilte ihn der Gerichtshof zu
sechs Monaten G e f ä n g n i ß. Berücksichtigt wurde
hierbei ganz besonders , daß die arbeilslnstige » HandiverIZmeister ,
die so leicht die Opfer von Bauschivindleru werden , gegen der¬
artige Ausbentlmgen zu schützen sind .

Vevlnuttttlnitge » » .
Militärschueider . In Ergänzung zu dem Versanmilungs -

ber ' . cht vom 26 . Februar wird » ns über den Fall Neubecker
solgcndcs Aussührlichere mitgetheilt . Herr Neubcckcr ist nur
Zwischemimst « ; er hat keine Finna , wie es im Bericht heißt ,
sondern ist eben so gut Arbeiter im Ossiziersrerein wie jeder
andere seiner Kollegen . Ter Vorsitzende schilderte die diesen
Herrn betr . Angelegenheit folgendermaße » : Als wir vor zivei
Jahren in den Streik eingetreten sind und an die Solidarität
der Kollegen appellirte », alle tre » zur Fahne zu stehen , hat der
Genannte sich seinen Kollegen nicht angeschlossen , sondern während
der Streikzeit Tag und Nacht gearbeitet , » m sozusagen denselben
mit illusorisch zu machen , was ihm aber nicht gelungen ist .
Dieser Herr nun , ivelcher Hosenschneider ist , läßt sich pro Stück
von den Arbeitern 1,60 M. bezahlen ; d. h. er giebt den Arbeitern
nm diesen jBctrag weniger , als er selber im Geschäft bekommt .
( 6,30 M. ) dazu bezieht er angeblich »och 7 pCt . , die alle Jahre
zwei Mal ausgezahlt werde » sollen . Ferner tadelte der Vorsitzend «
die Venheilnng der Arbeit , während doch von Seiten des Direk -
toriums der Wunsch ausgesprochen worden sei . die Arbeit möglichst
regelrecht zu verlheilen , was von dem Zuschneider Schellin
nicht gesagt werden könne , sonst könne es nicht vorkommen , daß
der Eine viel Arbeit hat und der Andere gar nichts . Es soll
festgestellt worden sein , daß Herr Neubecker " durchschnittlich vier
Hosen pro Tag liefert , während Andere manchen Tag nur eine
oder auch garnichtS bekäme » . In der Disknfsion tadelten säinmt -
liche Redner das Verhalten des Herrn Nenbecker und des Zu¬
schneiders Schellin . Schließlich wurde , wie schon erwähnt , ein
Antrag angenommen , inhaltö dessen der Vorstand beauslragt ist ,
in einein Schreiben das Direktorium nm Abhilfe zn bitte ». Der
Vorsitzende besprach dann noch die Arbeitsverhältnisse der Firma
Blum , Kr o n e n st r a ß e 7 , welche sehr niedrige Löhne zahle .
Hinsichtlich dieser Firma wurde ein Antrag angenommen , wonach
über dieselbe später event . die Sperre verhängt werden soll .

In der Arbeiter - BildungSschule hielt am 24. Februar
Herr Bölsche seinen vierten Cyllusvortrag über das Thema :
„ Die Entstehungsgeschichte der Erde . " Der Redner erntete für
seinen gm verständlichen Vortrag reichen Beifall . Die Frage -
stellung seitens der Hörer war eine sehr rege und bewies , daß
sie durch die Ausführungen des Herrn Bölsche zu lebhaften ,
Nachdenken angeregt worden waren . Die Versammlung war sehr
gut besucht .

In Nnmmelsbnrg sprach am Donnerstag Reichstags -
Abgeordneter Fritz Kunert in einer Volksversamm -
lung über den Volksschul - Gesetzentwurf . Er bezeichnete den
Entivurf als einen Ausfluß der krassesten Reaktion , als einen
krampfhaften Versuch , von der Jugend die sozialdemokratische »
Idee » fern zu halten . An der Diskussion betheiligtc » sich mehrere
Genossen , theils Fragen an den Referenten richtend , theils dessen
Ausführungen ergänzend . Es wurden dann folgende Resolutionen
einstinunig angenommen :

1. „ Die Versammlung protestirt gegen den durch den neuen
Schulgesetz - Entwurf gemachten Versuch , die Schule gänzlich
dein Einfluß und der Willkür der herrschenden Korn

fessionen auszuliefern . Die Versammlung ist überzeugt , daß die

Elementarschule , welche Volksschule heißt und Armen - und Pro -
letarierschule ist , durch Annahme des neuen Schulgesetz - Entwurss
auf ein noch niedrigeres Niveau herabgedrückl wird , so daß sie
kukturfördernden Aufgaben auch nicht entfernt gewachsen sein
würde .

Die Versammlung protestirt ferner gegen den Erlaß des

Kultusministers , betr . den Religionsunterricht dissidentischer
Kinder , als ein verfassungswidriges , volks - und sreiheitsschädi -
gendes Vorgehen . Sie hebt hervor , daß die gänzliche Entfernung
des Religionsunterrichts aus unseren Schulen anzustreben ist ,
aber sie ist auch tief durchdrungen von der Ueberzeugung , daß
die sreiorganisirte , wahrhaft allgemeine Volksschule nur Leben
und Wirtlichkeit werden wird unter der Voraussetzung des

Sturzes der kapitalistischen und des Sieges der sozialdemokratischen
Wellanschauung . "

2. „ In Erwägung , daß das Programm der sozialdemo -
kratischen Partei die Erklärung der Religion zur Privatsache und
die Abschaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu
kirchlichen Zwecken , sowie die Welllichkeit der Schule fordert , er -
klärt sich die Versammlung mit aller Entschiedenheit gegen die

Einführung des Schul - Gesetzentwurfs als Gesetz , da durch dasselbe
nur eine durchaus veraltete Bevormundung der Gewissensfreiheit
herbeigeführt werden würde .

Die Versammlung kann das Heil der Volkserziehung nur
von gesetzlichen Einrichtungen erwarten , wie sie das Programm
der sozialdemokratischen Partei aufstellt .

Die Versammlung erblickt in dem neuen Entivurf
nur die Konsequenz der kulturfeindlichen Bestrebungen
der herrschenden Klassen . Die Auffassung , daß der
Entivurf als Schulgesetz mit seiner streng religiösen
und konfessionellen Grundlage als wirksames Mittel
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu verwenden sei ,
betrachtet die Versammlung als Beweis dafür , daß man in den
herrschenden Kreisen keine Ahnung von den Grundursachen hat ,
welche die sozialdemokratische Bewegung hervorriefen .

Die Versammlung spricht den auf Grund des Dreiklassen -
Wahlsystems gewählten Abgeordneten des preußischen Abgeord -
neten - Hauses die Möglichkeil ab , wirkliche kulturfreundliche Bc -
strcbungen durchzuführen , da diese gegen deren eigenes Klassen -
interesse verstoßen würden . "

Unter „ Verschiedenem " wurde die Wahl einer Maisest -
Kommission angeregt und das Bureau , die Genossen Rosen -
kränz , Bär und T h i e l k e , mit der Einberufung einer Ver -
sammlung beauftragt , in welcher über die Maifeier Beschluß
gefaßt werden soll .

Im Verein zur Wahrung der Interesse » , der Maurer
Berlins und Umgegend theilte am 25. Februar der Vorsitzende
mit , daß schon erfreulich viel Kollegen sich in den Verein haben
aufnehmen lassen , nachdem in den Versammlungen der arbeits -
losen Maurer den arbeitslosen Kollegen auf Grund der jetzigen
schlechten Geschästsverhältnisse die unentgeltliche Ausnahme zu -
gesichert worden ist . Da diese Versammlungen hierin nichts be -
schließen könnten , stellte Kollege Kloß den Antrag , daß die
arbeitslosen Kollegen bis zum I . April unentgeltlich in den Verein
aufgenommen werden sollen . Kollege Blaurock erweiterte den -
selben dahin , daß jeder Maurer , welcher bis zum 1. April gewillt
ist . dem Verein beizutreten , unentgeltlich Ausnahme findet .
Der Antrag wurde von Witte bekänipst , dagegen von Blau »
rock , Wilke , Bendin , Wernau und Jänsch be¬
fürwortet und hierauf einstimmig angenommen . Sodann verlas
Kollege B l a u r o ck den Bericht der „ Freisinnigen Zeitung " über
die Versammlung der arbeitslosen Bauhandwerker vom 26 . d. M. ,
welcher von Unwahrheiten , höhnischen und schmutzigen Be -
merkungen gegen die hungernden Arbeiter strotze , worauf die

Versammlung Herrn Eugen Richter und seiner Partei ihre Ent «
rüstung aussprach . Es wurde noch beschlossen , Sonnabend , den
26 . März , bei Orschel ein gemüthliches Beisammensein mit

Familie abzuhalten . Ein Antrag Wernau ' s , ein beständiges
Vergnügungskomitee zu wählen , wurde abgelehnt , ebenso ein
Antrag R ö h l i n g , die Versammlungen in dem Organ der so -
genannten „ Unabhängigen " ankündigen zu lassen .

Die Arbeiter der chirurgischen Branche und deren Be -

russgen offen hielten am 24 . Februar eine öffentliche Versammlung
ab . Da dereit Besuch sehr schwach war , lteß man de » Vortrag
des Genossen Znbeil , welcher über die Bedeutung des Gewerk -

schastskongresses sprechen sollte , und ebenso die Wahl eines

Delegirten zu deni Kongreß ausfallen . Man verschritt deshalb
soforr zur Abrechnung des Vertrauensmannes und zum Bericht
der Berliner Streik - Kontrollkommission . Kollege Wille verlas
die Ein - und Ausgaben , danach blieb ein Bestand von 1,80 M.
Der Delegirte wies noch darauf hin , daß von der Kontroll Streik -

kommission befürivortet worden ist , die Wcißgerber , die Hutmache - :
Friedrichshagens und die Buchdrucker finanziell zu unterstützen ,
dagegen keine Kellnerinnenbons zu kaufen , da die Leiterinnen dieser
Bewegung sich den Bedingungen der Arbeiterschaft nicht unter -
ordnen . Auch ivnrde an dem früheren Beschlüsse festgehalten , der Streik -

Kontrollkommission 10 pCt . der Fachvereins - Etnnahmen zu über -
weisen . Zum Vertrauensmann uno Delegirten der Slreik - Kontroll »
kommission wurde Kollege Hilsinger gewählt . Herr Völkel
erläuterte hierauf den Werth der Kontrollmarke . Die Ber -
sammlung nahm einstimmig die schon von der Streiks Kontroll -
kommission beschlossene Resolution an , nur solche Sachen zu
kaufen , welche init derartigen Marken versehen sind . Zum
Schluß forderte Kollege Schuster zur regen Betheiligung am
Stiftungsfeste ans .

In einer Versammlung der Möbclpolirer referirte am
28. Februar Herr Franke über den bevorstehenden Gewerk -
schasts - Kongreß in Halberstadt und die Stellung der Berufs -
genossen dazu . Er wies auf die Nothwendigkeit hin , daß den
zur Zeit übermächtigen Unternehmerkoalitionen gegenüber die
Arbeiter sich zu einer entsprechend starken Organisation zusamnun -
schließen müssen . ging dann kurz auf den von der General -
kommission gemachten Vorschlag ein . nach welchem der Fach -
verem der Möbelpolirer als kleme , als Branchenorganisation sich
zu Gunsten einer größeren aufzulösen haben würde , und empfahl
endlich den Beschluß der Berliner Streik - Kontrollkommission zur
Annahme , »ach welchem sich alle hiesigen Fachvereme
durch „ Delegirte auf dem Gcwerkschasts - Kongreß in Halber -

vertreten lassen sollen . In der Diskussion sprach sich
zunächst Herr Reuter für Schaffung einer Union sämmtlicher
in der Holzindustrie beschäftigten Personen , innerhalb derselben
aber für Freiheit der Branchen aus . Diesem Vorschlage trat
Herr Weber bei . indem er noch ausführte , daß die Möbel -
pollrer , wenn sie de », Verbände als einzelne Mitglieder beitreten
sollten , ,n demselben gar keinen Einfluß haben würden . Herr
■ a ™ ' ' vereinsrechtliche Bedenken , die von der Versammlung
im Allgemeinen jedoch nicht getheilt wurden . Denselben trat
zunächst Herr Karl Kuhrt entgegen , indem er der Ansteht Aus -
druck gab , daß die Regierungen selbst ein Interesse

Hütten , das Kapital nicht allmächtig werden
zu lassen . Ans der Versammlung wurde dann beantragt ,
einen Delegirten der Möbelpolirer nach Halberftadl zu entsenden
und die Kosten durch Sammlung unter den Kollege » aufzubringen .
Ferner war folgende Resolution eingelausen :

„ Der gewählte Delegirte hat folgende Gesichtspunkte resp .
Ansichten zu vertreten : Die Möbelpolirer Berlins und Umgegend
sind bereit , einer ev - ntuell zu gründenden Organisation bei -
zutreten , so aber daß die Polirer einer Holzarbeiterschast , speziell
Zentralverein der deutsche » Holzarbeiter , sich unterordnen ; auf
keinen Fall iber darf der Delegirte zugeben , daß die Polirer in
der Zenlralisatio ! - oer Tischler ausgehen , sondern wir wollen

genau so wie die Drechsler , Bildhauer ec. unsere Selbständigkeit
gewahrt wissen . "

Im weiteren Verlaufe der Debatte sprachen sich fämmtliche
Redner für diese Anträge aus . Herr Krämer betonte noch , «s



werde eine Beitragserhöhung nothwendig sein . Ueber die Roth »
wendigkeit der neue » Organisation , deren Wirkung und deren
Sicherung vor dem Staatsanwalt sprachen dann noch die Herren
Mucikatis , Reute » , Lederhofe , Heinrich Schulz
und in seinem Schlußworte Herr Franke . Der Antrag und
die Resolution wurden hieraus angenommen . Der Delegirte er -
hält Fahrgeld für die dritte Klasse und neun Mark Diäten pro
Tag . Zum Delegirten wurde mittelst Stimmzettels Herr Weber
gewählt .

Eine öffentliche Versammlung der Weistgerber und
Berufsgenossen nahm am 29 . Februar den Revisionsbericht
des Herrn Strauß entgegen . Danach betrug vom 9. August Iö9I
bis 4. Februar 1892 die Einnahme 2738 . 71 M. , die Ausgabe
2731,45 M. , so daß ein Bestand von 7,26 M. verblieb . Dem
Kassirer wurde Decharge ertheilt . Herr Th . Metzner reserirte
dann über die Gewerbeschiedsgerichte und erläuterte ausführlich
deren dreifache Ausgabe , von welchen diejenige , als Einigungs -
amt zu fungiren , die schwächste sei und nur das Anerkenntniß
liefere , daß von Hannonie zwischen Kapital und Arbeit keine
Rede ist . Nach einer eingehenden Kritik des Wahlrechts besprach
Referent kurz den der Stadlverordneten - Versammlung zugegangenen
Entwurf eines Ortsstatuts für die Gewerbe - Schiedsgerichte , um
utit der Aufforderung zu schließen , daß , wenn die Wählerlisten
auolieaen werden , alle Arbeiter , welche das Wahlrecht haben , sich
in dieselben eintrage » lassen mögen . Es entspann sich eine kurze
DiZnission . nach welcher die Versammlung einstimmig eine Resolution
annahm , in der sie sich mit den Ausführungen des Referenten
«inverstanden erklärte und in Bezug auf das Ortsstatul die
bekannten Forderringen der Arbeiterschaft erhob . Zum letzten
Punkt der Tagesordnung . Verschiedenes " war folgende Resolution
eingelaufen :

„ Der Umstand , daß wir durch die allgemeine Wirthschafts -
Misere , welche auf alle Fälle die Folge der privatkapitalistischen
Produktionsweise ist , in unserem Lohnkampfe , trotz 28wöche » t -
licher Ausdauer , trotz thatkräftiger Unterstützung von Seiten der
Arbeiter Deutschlands , nicht zum Siege gelangten , läßt uns er -
lcnncn , daß unsere Organisationsform nicht mehr als ausreichend
zn b- - trachten ist . In Anbetracht dessen macht es sich die heutige
Versammlung der Weißgerber und Berufsgenossen zur Aufgabe ,
mit allen Kräften dahin zu wirken , daß nicht nur unsere
Gcwerkschaflsorganisation nach Kräften ausgevaut wird , sie
macht «7 auch jedem Anwesenden zur Pflicht , daß , wer sich noch
politisch organisirt hat , das in Bälde bewirte , indem er sich dem
Wahlverein für den VI . Berliner Reichstags - Wahlkreis anschließt . "

An der Diskussion hierüber , in der allerseit » anerkannt
wurde , daß die begehende Organisarion den Verhältnissen nicht
mehr entspreche , betheiligten sich die Kollegen Paul Arndt , Mitt -
lnann , Haberland , Reinhard , Trapp , Beiswenger und Mader ,
sämm lich im zustimmenden Sinne ; betreffs der zukünftigen Orga -
uisatton wurde das Projekt der Generalkommission gebilligt .
Nachdem die Resolution einstimmige Annahme gefunden hatte ,
debattirte die Versammlung des Längeren darüber , wie lange die
durch den Streik arbeitslos gewordenen Kollegen , die noch jetzt
leine Arbeil haben , unterstützt werden sollen . Dabei wurde zu -
nächst einem Kollege », der nach Beendigung des Streiks arveils -
los geworden war und einen Anspruch aus Unterstützung zu
haben glaubte , erklärt , daß dazu den Weißgerbern nicht die
Gelder zufließen , sondern nur dazu , die Op�er des Streiks zu
unterstützen . Ein Antrag , diesen Letzlere » die Unterstützung bis
aus Weiteres zu zahlen , wurde abgelehnt und dagegen beschlossen ,
sie nur drei Wochen noch zu unterstützen ; die Steuer von 59 Pf .
sollen die arbeilenden Kollegen jedoch noch vier Wochen zählen .
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die Per -
sammlung .

faätvtvtin der zthrmacher n. (, ttt . Sonnabend , den 5. März . «bendS
• Uhr, Versammlung bei Wienecke . Alle Jatodslr . »S. „Die Ursachen der «r -
beNSloslgsell, " Referen : Kollege Näther . VerelnSanaelegenhetten ic.

Hildung » » d «»selUgsieit Aerlin . Sonnabend , den «. März ,
Abends » Uhr, Verein «Versammlung im Auguslgarlen . Auguslftr . se/ao .
Tagesordnung : Vortrag de« Herrn Friedrich Spahr . Thema : Die Le-
deulung der Etenoqrapliie .

Perein der Ptaschiniltrn und Peiier Keriin ». Sonntag , den «. März ,
NacomiNag « o Uhr, Reue Iatodftr . 2r/25 . Versammlung . Vortrag de « Herrn
Ingenieur Bahl , über Fliebpapier - Band - Packung .

Perein »er Ktraisunder . Am Sonntag , den ». März . Abend » Uhr .
gnde » im Restaurant B- . ßer , Srünftr . 7. ' 8, gesellige « Beisammensein mit
Damen siatt . «ortrag über die »- schichte Stralsund ». LandSleul - und »äst «
wiMomme » .

» roye Prrsammliing de » » llgemeinen Ardeiterinnen - Perein »
»erlin » nn » Pmgegend , Sonnabend , den 5. März , Ab. nd » « Uhr , bei
Sager , »rüner Weg 2». Tagesordnung : Vortrag de« Herrn Silberberg
über Stlavenibum und freie «rbeiter . Nachher geselliges Beisammensein
Herren und Tamen al « Säsie willtommen .

«ifchlerverein . Sonnabend , den 5. Marz . Abend » 9 Uhr . Melchtorktr . t «,
Versammlung mit Frauen . Tagesordnung : Vortrag de« Herrn Henning und

Erledigung eine » Unterstühungsgesuche «. Nach der Versammlung geselliges
Beisammensein .

Prfidel , Aeils - Armee . Einweihungsfeier am Sonnabend , den 5. März .
Im Brandenburger »arten , Wasserthorftr . a , verbunden mU Tan , und vor -
trägen . Ansang « Uhr. Herren 50, Damen so Psg .

« efangxerein „Sängerluch ' . Sonnabend , den «. März , großer Wiener
Maskenball , bei Nebelin , Langestr . 108. Anfang * Uhr. BillelL an der
»arberobe . Herren 60, Damen so Psg .

Agitation » Klub für den «tten Kerlin ». Versammlung sür Frauen
und Nlänner , am Sonntag , den «. März , Abends «!j Uhr. Vortrag des Herrn
Dr. Pinn über soziale Zunände im Allerthum . Nach der Versammlung ge-
selligeS Beisammensein und Tanz . Entree to Psg.

Vit - und Meftprenfte ». Sorn ' ag , den 6. März , große öffentliche ver -
sammlung , bei Knebel . Bablir . 88. Vortrag des Senossen Folgcr , Schüler der
«rbciter - BIIdungSschule . Nach der Versammlung Tanz und gemüthltches
Beisammensein .

chu »! an istisch » »Zemeind ». Kommandantensir . 79 hält am nächsten
Sonnlag . vormiliagi 10 Uhr , Herr Schäfer den «ortrag üoer das Thema :
Jnwiesern Und Schiller und »ölhe uns Gesinnungsgenossen ?

t >erg » >>g » »g « - Kiub . . Zuftig , K rüder " . Sonntag , den «. März , Nach -
mittags 5 Uhr, Gründungsfest im Restaurant Armin - Hallen , iiommandantil, -
slraße 20. »äste willkommen. � Snlree frei .

»
An die Herren Vereins - tc . Vorstände k

Um den Vereinskalender einer Richtigstellung zu unterziehen ,

ersuchen wir um Neueinsendung der betreffenden Meli -

düngen bis späte st ens Sonntag , den S März . An

der Spitze der Zuschriften ist rechts in der E ck e der Tag

anzugeben , an welchem dir Vereine ihre regelmäßigen Sitzungen

abhalten . Bei Vereinen , welche dem Arbeiter - Sängerbund oder

dem Bund der geselligen Arbeitervereine angehören , ist dies mit -

zutheilen . Die Zuschriften sind deutlich zu schreiben und an die

Redaktion , Berlin LW , Beuthstraße 2, zu richten .

Die Redaktion stellt die Benuhung des Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenhetlen allgemeinen
Interesse » zur Verfügung ; sie verwabri sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Jnhaii desselben tdenltftztrt zu werben .

Au die Töpfel ' Teutschlands !
Kollegen ! Vor kurzer Zeit fanden wir im „ Vorwärts " den

Ausruf einer Kommission der Töpfer Hamburgs an die Töpfer .
Deutschlands , die sich die Aufgabe gestellt hat , einen Zentral -
verband der deutschen Töpfer zu gründen .

Neben allgemeinen Redensarten für den Verband , sucht man
den Generalausschuß anzugreifen , indem man sich auf die Ein -

führung der Markensammluiig stützt . Allerdings beschloß der

Kongreß hierin anders resp . beschloß er , das bis dahin

gebräuchliche System des Geldsammelns auf Listen bei -

zudebalten . Es ist das keine Prinzipien frage . Die Sache ist
überhaupt kaum der Erwähnung werth . und als Angrifisobjekt
unserer Meinung wenig geeignet . Dem Generalausschuß m i t

Zustimmung der Vertrauensmänner kam es bei
der Einrichtung der Markensammlung vornehmlich darauf an , die

Einnahme geregelter zu gestalten , ihr eine größere Stetigkeit zu
geben . Es ist dadurch in der Thal ein Fortschritt gegen früher
erreicht . Die deutschen Kollegen bis auf einige wenige Orte er -
kannten das auch an , indem sie sich ohne jeden Zwang dieser
Sammelweise anschlössen und sie in ihren Orten einführten . Wir
meinen , daß am wenigsten solche Kollegen , die jahrelang zu den
Kosten der Bewegung nichts oder höchst ungenügend beigetragen ,
Veranlassung haben , das zu tadeln , was die Mehrzahl der
Töpfer in Urabstimmung gebilligt hat . Wer sich von der

Beitragsleistung fern hält , begiebl sich auch konsequenter Weise
des Mitrederechtes . Weiter sagt man , der Generalausschuß
habe in einseitiger Weise die Delegirten zum Halber -
städter Kongreß bestellt . Auch das ist nicht richtig .
Der Generalausschuß hat vier Kollegen in Vorschlag ge -
bracht und die deutschen Kollegen «- such ' . , in Urabstinimun .
dazu Stellung zu nehmen , bis jetzt hat die Mehrzahl
sür unseren Vorschlag erklärt und wird es denn auch wohl bei
den in Vorschlag Gebrachten bleiben . Daß wir keinen Kollegen
aus Hamburg mit vorschltigen , liegt eben daran , weil sich die
Töpfer Hamburgs gar nicht um uns gekämmert , weil sie de -
sonders finanziell uns so gut wie gar nicht unter -
st ü tz t e n. Die von Zeit zu Zeit veröffentlichten Abrechnungen
erbringen den Beweis dafür . Di « Töpfer Deutschlands
können unmöglich aus ihren Mitteln , die sie für die

Organisation opfern , den Vertreter einer Kollegenschast .
die sich der Bewegnng gegenüber stets feindselig zeigte ,

als ihren Vertreter wählen . Daß die große Maffe der Arbeiter -

schaft in den Zentralverbänden organisirt sei , ist ebenfalls nicht

richtig . In der Mehrzahl der Geiverlschaften mag es Zentral -
verbände geben , aber die Masse der Arbeiter bleibt diesen Ver -

bänden fern . Ob das in Zukunft anders werden wird , muffen
wir abwarten .

Wenn der Kollege Wolff , der den Aufruf mit seinem Namen

deckt , sagt : „ Wir Töpfer gehören alle in einen Zentralverein ,
denn nur die Massenvereinigung kann uns die Garantie

bieten , unseren Gegnern die nöthige Achtung abzuringen " , so be -

rührt uns das ganz komisch , denn der Kollege Wölfs

gehört , wie bekannt , gar keiner Organisation
an . Wie kommt er nun dazu , den deutschen Kollegen Vor -

schlüge über die Form ihrer Organisation zu machen , er ,
der selbst wild ist ? er , der unserer G e s a m m t «

bewegnng feindselig gegenübersteht und sogar auch der Bewe -

gung , d�m Fachverein , am Orte . Wir meinen erst sich selbst refor -

miren , selbst seine Schuldigkeit thun und mit gutem Beispiel voran -

gehen , dann hat man das Recht , Refonnvorschläge zu mache « .
Wi : bitten deshalb die deutschen Töpfer den genannten Ausruf

nicht weiter zu beachten .
Der Generalausschuß wird in sachgemäßer Weise , was auf deut

Gewerkschaftskongreß in Halberstadt beschlossen , dem am 23. ,
24 . und 25 . Mai in Berlin tagenden Kongreß der deutschen Töpfer

vorlegen und daraufhin wird der Kongreß Veranlassung zu
nehmen haben , die Art und Weise der Organisatton sür dir Fo . oe

zu besprechen und zu beschließen .
Der General - Ausschuß der Töpssr

Deutschlands .

Z. A. : Ferdinand Kaulich , Halle a. Saale .

VerznisAzkes ;
Neber Mißhandlung eines KohlenzieherS hatte Wiedel

das Bremerhavener Seeamt zu verhandeln . Arn 19. November

vorigen Jahres sprang aus dem Norddeutschen Lloyddampser
„ Preußen " während der Fahrt von Colombo nach Singapor «
der als Kohle - tzieher angemustert gewesene singaleso Pedn
über Bord und ertrank . Zwo . wurde das Schiff sofort herunt . ' :
gedreht und alles Mögliche versucht , um den Lebensmüden zu
retten , allein die Mühe war vergeblich . Nach dem Spruch des
Seeamts hat der Oberheizer , der „ betrunken " wav , den Kohlkn «
zieher einige Minuten vorher geschlagen . Zwei Heizer ve -
künden als Zeuge . : , daß Pedro vom Oberheizer mehrere Schläge
mit der Hand erhalten hat . Als Milderungsgrund ist anzuführen ,
daß der Siugalese überhaupt nur eine Stunde g? arbeit . t und sich
dann versteckt hatte . An » dritten Tage wurde er gesunde ' ! ,
worauf sich obiger Vorgang abspielte . Dem Eingalesen wird das

Kohlenziehen zu schwer gewesen sein . Jedenfalls beweisen alle

solche Verhandlungen imnier wied . r , daß auch für die Beschäfti -

gung des Kohleuziehens ein geübtes , handwerkgewohntes Personal
von Nöthen ist , das allerdings etwas theurer befahlt werden

müßte , als es bei nicht geübten Leuten und bei sogenannten
„Ueberarbeitern " der Fall ist .

Depeslfte « :
( Depeschen deS Bureau Herold . )

PariS , 4. März . Tie Sozialisten treffen bereits Vorbe .

reitungen sür die Manifestationen am 1. Mai , welcher Zeit

auch die Munizipalwahlen paltsinden . Culine wird in Fourmies
kandidiren .

Vvwslttffle » vev Vedakkion .
v et Aniraoen btNen wir die «boiinemenis - Outnunz betzuiilgeu . vrieffiH «

Antwort wirb nicht ertheilt .

A. R. , Ttrelitierstrasie . Wir sind bereit , Ihnen mündlich
Auskunst zu ertheilen .

Tieckstr . 2 » . I . Ob hier ein katholischer Frauenverein
existin , wissen wir nicht . 2. Sie müffen die Person verklagen
und können dann die Sachen pfänden lassen .

Emmerich . Hier nicht eingegangen .
„ Bildhauer " . Abderiten beoeutet soviel wie Schildbürger

oder Schöppenstädter . Der Berliner würde „ Potsdamer " sagen .

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .

Wie im verflossenen , so wird auch in diesem Jahre in unserem Verlage Mitte April ein zur
Mass » , er bestimmtes

Mni - ' Festltlatt
erscheinen . Dieses Mai - Festblatt soll diesmal nicht nur 4 Seiten umfassen , sondern

8 Seiten in Groß - Ennrtformat .
Ge>va»?�zn�geben� Hinsicht alles aufgeboten werden , um dem Blatte »in festliches

, lost eine Titelvignette schmücken , eine Idealfigur darstellend , ferner das ein -
leitende Maigedicht ausfüllen . Ein Kunstblatt über die vierte und sünfte Seite wird die Huldigungder Arbeit und Wissenschaft an die Göttin der Freiheit versinnbildliche ».

. „ ly textliche Inhalt , auf dessen Auswahl und Redaktion besondere Sorgfalt venvendet wurde ,
' b" ? 8en : Geschichte der Achtstunden - Bewegung in den einzelnen modernen Industrie -

Pnn7�J��r . 13i ?3e | Lte - Die letzten Arbeiterschutz - Versuche in Denlschland . - An die

dem « „ ' �
a - - s , Labor Day ( Arbeitertag ) i » Amerika . - Aus dem Auslande . - Ans

dein o�Ktlgen Kampfe gegest d,e Sozialdemokratie . — Gedichte und Festlieder ic.
ffinnrjffrh innlrn�n . t «lüj. k-

wird also sowohl nach dem textlichen Inhalt , wie nach der

s "
w 1 " " J " unö vortheilhafter ausgestattet sein , als das vorjährige und

somit s� bte deuffcken Arbeiter em dauerndes Erinnerungs - Blatt an die diesjährige Maiseier bleiben .
vorauostchtlich höh . Austag - deo Festplatte . * fest stellen j «

«. «X»»™! Sl. S. Jim ' " " f ' , " " U II,, » , » | - - ,d . » .

30 . aiävi rv .
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Der Preis stellt sich für das Einzel - Exemplar auf

Br 10 p f c Ii u i fl i » U i ") o I ' It a u r . S
In Partien in jedem Quantum pro Exemplar

5 Pfennig u elf er .

» « > , . w

Iseiv Uhr -
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut «

gehens nur I MK . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Nemontoirs . 6 Steine ,

von 14 M. an . do . 19 Steine , von 16 M. an , goldene Damen - Remontoirs ,
I4 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen .

E . Rother « & Stolz ,
Uhrmacher . 8. Chausseestr . 34 .

A. Coldschmidt ,

, Spandauerbrücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auawahl . Garantirt

stchrr brennende Tababe .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtadake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauer br . 6,

am Hacke ' schen Markt . 26691

Einsegnungs - Anzüge
soivie großes Lager fertiger Herren -
und Knaben - Garderobe . Bestellungen
nach Maaß gut » nd billiger als die

Konkurrenz , da ich selbst Schneid er bin .
1». Moi - cuo , [ 1740b

33 Landsbergerstrasse 33 .

Nlilii - imi) CldwtiiieslhWerti
von Wilhelm Schulz , Alexan -
drinonstr . 81, empfiehlt sich den Ge -

nossen zur gefl . Beachtung . 2686b

Schuhe und Stiefel
mit Kontrollmarke empfiehlt
1730b E. Janke , Langestr . 90 .

Schuhe und Stiefel
ul Kontrollmarke empfiehltmit

1727b
empsiet

1 , SchQlke , Pücklerstr . 14.

ß Nur I /Mark .
� Klagen . Eingaben . Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,
jetzt Uaupachftr . 7 , L Aach Sonntags .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 16 , 5- 7, Sonnt . 8- 16 .

Größtes LagerBerlins

_ _ „ » Andreas ltr . 33H . p '

Staate 2 M. , Lerchen 1,50 M. , Wo-

narienhähne 5 M. , Weibchen 1,50 M.

Heckbauer 2,50 M. reelle Männchen .
267 iL Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Ein älteres Grünkramgeschäft mit

Rolle billig z. verk . Stromstr . 35 . 16S6b

Zwei kl. Wohnungen , 95 n. 86 Thlr . »

zu verm . bei SIemsr , Cuvrystraße 17.

freundliche Wohnungen von

Älullll Stube und Küche Warschauer -

straße 5 (Haltestelle der Stadtbahn ) »j»
vermiethen . l6360

Rixdorf , Berlinerstr . • » , btlllge

Wohnungen , Stube , Küche , Korridor
186 —226 M. . 2 Stuben . Küche , Korr .

Balkon 316 —466 M. , desgl . Schmiede
und SUllmachereL _

14300

Liibbeuerstr . 30 am Schief . Tho- ' ,

frdl . Wohnung , Stube , Küche , Keller ,

Boden . 84 Thlr . , zum 1. April . 49351

Unisorm - Rockschueider und Uni -

form - Hosenschneider werden unte

günstigen Bedingungen nach außerhaiv
gesucht , durch A. Jürgens , Char -

lottenstr . 8 I . 1726 °

Verheirath . erh . Gratis , als lliüzuq - ' '

kosten . Meldungen Sonntag Vormittag -

Junger , tücht . Parteigenosse ,
der schon längere Zeit in Redaktion

und Expedition eines täglich erschei '

nenden Blattes thätig war . sucht Stelle

an einem Parteiblalt . Näheres unter

V. A. in der Exp . d. Bl . 26368

Berantwortticoer Redakteu ' « / » gast EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Badiag in Berlin SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 33 . Sonuaveud . den 3 . Marz 189S . 9 . Jahrg .

Religion und Gigenthnm
oder die gestohlenen MnsterKarten .

Vor dem Landgericht zu Dessau kam am 29 . Februar vor
der Strafkammer zu Dessau eine Anklage zur Verhandlung .
welcher folgender Thatbestand zu Grunde lag :

Die Firnia St ein dorn in Dessau hatte längst die

Ueberzengung , dah ihre Musterkarten auf unrechimähige
Weise in den Besitz der Firma Seiler gelangte » , und

suchte deshalb der Sache auf den Grund zu gehen und den

Schwindel zu entlarven . Da traf es sich glücklicherweise , daß
ein Arbeiter des Steinborn ' schen Geschäftes , Namens Hart -
mann , von dem Buchbindermcister Franz Koch angegangen
wurde mit der Bitte , ihm Musterkarten seiner Firma aus -

znhändigen . Koch versprach dafür dem Hartmann eine weit

über den reelle » Werth der Muster hinausgehende Bezahlung .

Hartmann theilte das seinem Chef mit . und im Einverständ -

niß mit diesem zeigte er sich Koch gegenüber bereit , auf den

Handel einzugehen , wollte aber erst für den Fall , daß er bei

einer etwaigen Entdeckung plötzlich entlassen würde , den Rucken

gedeckt wissen ; denn Koch ' s Person allein könne ihm keine

Garantie �bieten . Daraufhin wurde er von Koch zur
Abmachung des Geschäfts nach Leipzig bestellt ; der be-

treffende Herr aber , den er dort treffen sollte — es war
Niemand anders als der allmächtige Premierminister der Firma
Seiler , der Angeklagte Ganzer ! — hatte es vorgezogen , sich
nicht in Person sehen zu lassen , und war schon wieder abgereist .

Koch und Hartmann erlebten nun in Kleinparis eine fidele
Nacht . Der Antrag Koch ' s , die Muster gegen eine Bezahlung
von 80 Mark auszuliefern , wurde von Hartmann . der seinen
Chef sofort von Allem in Kenntniß setzte , angenommen . Koch
erhielt von Hartmann eine Musterkollektion ausgehändigt , die
von der Firnia Steinborn eigens zu diesem Zwecke in zwei
Exemplaren angefertigt worden war . Hartmann aber übergab
die 30 M. sofort seinem Chef , der sie mitsammt dem zweiten
Exemplare an die Staatsanwaltschaft ablieferte .

So hatte es also die Sonne an den Tag gebracht , und die

Staatsanwaltschaft veranlaßte eine sofortige Haussuchung bei

Ganzer, . Koch und im Seilcr ' schen Geschäft und fand bei

Koch etwa K0 Stück ge st ohlener M u st e r k a r t e n

sowie im Seilcr ' schen Geschäft zahlreiche
Musterkar . to . ns der Steinborn ' schen Firm a.

Ganzer war zu dieser Zeit in Berlin . Koch lies ?, sich die Ver »

liuer Adresse Gauzer ' s von Herrn Joseph Seiler sagen nnd

reiste sofort zu ihm nnd bestellte Ganzer zu einer Unter -

redung mit Seiler nach Coswig . Hier fand denn auch bei

nächtlicher Weile eine Unterredung zwischen dem

Prinzipal nnd dem allmächtigen Geschäftsführer statt ,
bei der ersterer die denkwürdigen Wort « sprach : „ Die
in Berlin liegenden Karten dürfen nicht mehr nach
Defsan ' l . .

Trotzdem behauptete Herr Joseph Seiler vor Gericht ,
daß er von all den verbrecherischen Handlungen Ganzer ' s keine

Kenntniß gehabt habe ; die Karten , die in seinen Geschäftsräumen
gefunden worden seien , könnten ihm von Schneidern zugeschickt
sein . Und als d,er . Bprsjtzende ihn befragte , warum er den

Ganzer nach der Entdeckung des Verbrechens nickt

sofort entlasse » habe , erklärt der fromme Herr , das wäre »nit

seine » christlichen Prinzipien unvereinbar gewesen ;
er habe es stets sür seine Pflicht gehalten , den Gefallenen
die Hand zur Rettung zu biete ». Auf die weitere Frage ,
was er den » niit seiner nächtlichen Unterredung in

Coswig bezweckt habe , erwidert er . er babe Ganzer einfach mit¬

theilen wollen , daß bei ihm Haussuchung stattgefunden habe .
Selbstverständlich fand es sowohl Staatsanwalt wie Vorsitzender
unbegreiflich , weshalb es dazu einer nächtlichen Zu -

s a m m e n k u n s t in Coswig bedurfte . ,
Doch zum Glück sür den Chef der Firma Seiler konnte der

Fall Hartmann , der zur Entdeckung der verbrecherischen Mani -

pulati one » der Geschästsangestellten geführt hatte , nickt unter

Anklage gestellt iverden , meil Hartman » seine angebliche Beibilse
freiwillig angeboten hatte . Bei den übrige » Fällen
aber , an denen Ganzer . Nickel , Soch , Dettinger nnd Hut
betheiligt wäre » , konnte Herrn Joseph Seiler , der seine
Unschuld bethenerte , der Beweis nicht schivarz auf weiß erbracht
iverden , daß er von den Musterdiebstählen Kenntniß gehabt
habe . Die ganze Sache wurde noch dadurch verdunkell , daß
«in Angestellter des Seiler ' schen Geschäftes , der ebenfalls in ähn -
liche Geschichten verwickelt war , seinem Leben durch Erhängen
ein Ende machte . Zwar hat , wie der Zeuge Dittrich vor Gericht
aussagte , der Berslorbene ( er hieß Keller ) sich ansdrücklich dabin
geäußert , die Muster würden im Seiler ' schen Geschäft in einem
Gcheimkabinet aufbewahrt , auf dessen Betreten eine Strafe von
1 2) t . gesetzt sei . Herr Seiler leugnete auch dies rundweg ab .

Was nun die übrigen Angeklagten betrifft , so ergiebt sich
ans der Verhandlung nur allzu deullich , wie die eigentlichen
Macher sich imnier hinter ihre Hinterinänncr verstecken , wie

Ganzer Jloch beaustragt , Koch den Nickel vorschiebt und dieser

sich an die Arbeiter wendet und sie durch allerlei Versprechungen

zum Musterdiebstahl zu verleiten sucht , und wie dann die ge -

stohlenen Musterkarten denselben Weg von Hand zu Hand wieder

zurückwander » , bis sie den Musterkollektionen der Firma Seiler

einverleibt sind . Dettinger gesteht selbst zu. in 12 Füllen

L0 Stück Muster entwendet und dafür in der Askania » 0 Pf .

pro Stück erhalten zu haben . Der Gewinn , der für ihn von

Neujahr bis März vorigen Jahres abfiel belief sich ans 2S bis

30 M. Hut können drei Einzeldiebstähle nachgewiesen werden .

zu denen er von Nickel verführt wurde . Hut selb st h atte

daran nicht den geringsten V ort Herl , wohl

ober Nickel , der von . Guu » ° r emen Anzug er -

hielt , dessen Rechnung einfach gestrichen wurde .

Alle drei aber , sowohl die beiden verführten Arbeiter

der Steinborn ' schen Firma , wie der Ver uhrer Nickel

w, irden nachher ü. dem Seiler ' schen Geschäfte angest - lt . - n-

daß der Chef . wie er behauptet . davon das Genngste ersllhr .

Koch endlich , der mit Ganzer das Kompagmegescha
Musterdiebstahls leitete und von Ganzer das nöttnge Betri -

kapital dazu erhielt , wohnt in einem Hanse der Amanenstraße ,
über dessen eigentlichen Besitzer selbst die

Gerichtsverhandlung kein klares L ' dM v e r -

breiten konnte . Aus die Frage des Vorsitzenden , ob seiter
dem Koch das Haus gekauft habe , antivorteten Beide Mit Nein .
Die weitere Frage , ob das Haus Seiler gehöre , wird von Koch
bejaht ; ebenso die Frage , ob er Miethe bezahle . Dagegen muß
er zugeben , daß « r bis jetzt noch teineMiethe
bezahlt habe , obwohl er schon dreiviertelJahre
das Haus bewohnt . Seiler aber weiß von dem Hause
und ferner V- riniethung ebensowenig wie von den vergeblichen
Bestechniigsversucheii , die Ganzer in Leipzig vornahm , um ver -

schiede »? Kommis der Firmen Knauer und Gebrüder Heine zur
Auslieferung der Muster zu bestimmen .

Man sieht ans dem Angedeuteten schon , daß das Anklage - .
Material , das der Staatsanwaltschaft zur Verfügung stand ,
sehr umfangreich war . Am wenigsten belastet war Paul
Seiler , der eines Tages zu Ganzer sagte : « Ich möchte

gern die Muster von Steinborn haben . " Der Schaden , der durch
die diebischen Manipulationen der Ganzer , Koch , Nickel ,

ut und Dettinger der Konkurrenzfirma erwachsen ist , schätzt Herr
. teikiborn selbst sehr hoch ; und wenn man bedenkt , daß ihn

die Herstellung der Muster für jede Saison 30 000 M. kostet , so
kann man sich ungefähr einen Begriff davon machen , welchen
ideellen Werth die gestohlenen Karlen repräsentirten .

Ter Staatsanwalt hielt daher die Anklage aufrecht . Er

meinte , der Gesammteindruck , den die Verhandlung ergeben
habe , genüge , sodaß man sich gar nicht mit den Einzelheiten
zu befassen brauche . Selbst die oben genannte Aeußerung
Paul Seiler ' s sei mit Rücksicht darauf , daß die Leute im
Seiler ' schen Geschäft so präparirt seien , als
eine Anstistung zum Diebstahl aufzufassen .

Joseph Teiler aber habe als Chef sich der gewcrbs -
mäßigen und gewohnheitsmäsiigen Sehlerei schuldig ge -
macht : es sei ferner klar , daß er die ganze » Diebstähle
gestiftet habe ; er habe für seinen Geschäftszweck dasselbe
Spionensystem eingeführt , wie wir eö in der Politik
hätten . Ganzer aber sei der leitende Geist bei all diesen ver -
brecherischen Handlungen : er verstecke sich hinter Koch , dieser
wieder hinter die Arbeiter . Er beantrage daher für Dettinger
3 Monate Gefängniß , für Hut 1 Monat Gefängniß , für Nickel
2 Monate Gefängniß , für Koch 3 Monate Gefängniß , für Paul
Seiler 1 Monat Gefängniß , für Joseph Seiler IVs Jahr
Zuchthaus und für Ganzer 1 Jahr Zuchthaus .

Von den Angeklagten hatte , mit Ausnahme der
beiden armen , verführten Arbeiter , Jeder seinen
besonderen Vertheidiger . Den schwierigsten Stand hatte der An -
walt Ganzer ' s , den leichtesten der Vertheidiger von Paul Seiler .
Der Vertheidiger Joseph Seiler ' s bestritt , daß irgend
welche thatsächiicken Momente vorhanden seien , die die Schuld
des Angeklagten bewiesen ; überdies könne von einer Anstiftung
nur dann die Rede sein , wenn zu bestimmten Handlungen niit

besonderen Mitteln ausgefordert werde ; ferner hätte der An -

geklagte gewiß nicht so dumm gehandelt und so viele Leute ins
Vertrauen gezogen bis zu den Fnbrikmädchen herab , wie es hier

geschehen ; endlich sei der Werth der Muster nicht hoch an -

zuschlagen . Ueberhanpt aber habe der Angeklagte sich so un °

geschickt vertheidigt , wie das eben nur ei » Unschuldiger thue . Es

sei nicht nachgewiesen , daß Seiler um die Ganzer ' schen Mani -

pulationen geivußt habe .
Der Gerichtshof verurtheilte Dettinger wegen Dieb -

stahls zu drei Monaten , H u t wegen desselben Verbrechens zu
einem Monat , M i ck e I wegen Anstistung z » zwei Monaten und
Koch wege » desselben Verbrechens zu vier Monaten Gefängniß .
Ganzer erhielt wegen Anstistung in � >v e i

Fällen ein Jahr Gefängniß und zweijährigen
Ehrverlust zuerkannt . Paul Seiler dagegen ging frei
aus , und ebenso wurde Joseph Seiler von der Anklage
der Anstiftnng znm Diebstahl nnd der gewerbsmäßigen
nnd gewohnheitsmäßigen Hehlerei freigesprochen .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Staatsanwaltschaft
gegen dieses Urtheil des Landgerichts zu Dessau Revision beim
Reichsgericht einlegen wird .

So der Bericht des «Volksblatt für Anhalt " . Die Diebstähle
und Hehlereien sind erwiesen ; fünf Angeklagte sind verurlheilt ,
nur der , welcher den Gewinn des verbrecherischen Treidens ein -
geheimst hat . geht frei ans . Er hat keine Ahnung über den Ur -

sprnng der bei ihm gefundenen Musterkarten , und als er ihn
entdeckt , da jagt er nicht etwa den Urheber der Diebstäble weg ,
sondern behält ihn , weil er nach seinen christlichen P r i n -

z i p > e n es für seine Pflicht gehalten , dem Gefallenen die Hand
zu reichen . Ob ihn seine eh r i st l i ch e n Prinzipien dazu führen
werden , seinem Konkurrenten den ihm zugefügten Schaden zu er -
setzen ? Freilich , in Geschäftssachc » hört nicht blos , wie Herr
von Hanseinann sagt , die Geinüthlichkeit , sondern auch das

Christenthnm ans . Herr Joseph Seiler aber ist nach wie vor
nicht blos ein Ehrenmann , sondern er kann auch ferner mit

seinen „christlichen Prinzipien " paradiren .

Soziale HcUcistWjf .
Zum Gewerkschaftskongreß . Die Lokalkommission in

Halberstadt richtet während der Dauer des Kongresses im
„ Zentralhotel " ( erste Gebäude links in Halberstadt ) ein Wohnungs -
bureau ein und können sich die ankommenden Delegirten zunächst
hierhin wenden . Zu jedem Zug werde » Mitglieder des Lokal -
koinitee ' s am Bahnhof zur Abholung der Delegirten anwesend
sein . Als Erkennungszeichen tragen die Konhteeinitglieder eine
„ weiß und rothe Schleife " . \

Es gehen uns noch folgende Resolutionen , die dem Kongreß
unterbreitet werden sollen , zur Veröffentlichung zu.

« In Erwägung , daß die Nen - Organisation der Gewerk -
schaften nur dann vorthcilhast uns siegreich ivirken kann , wenn
alle Gewerkschafte » zu derselben herangezogen werden , ersuchen
wir den Kongreß , einen Beschluß dahin zu fassen , daß durch
die Neu - Organisation dafür Sorge getragen wird , daß
erstens alle Gewerkschaften , welche noch nicht organisirt sind ,
zu einer Organisation herangezogen werden ; zweitens denjenigen
Geiverlschasten (z. B. Müller , Bäcker , Fleischer , Bierbrauer ) ,
welche durch die Eigenartigkeil ihres Berufes noch an ungeregelter
Arbeitszeit und sonstigen krassen Mißständen auss Schlimmste zu
leide » haben , bei etwa ausbrechenden Streiks die größte Sym -
paihie zu gewähren , sich in jeder Weise solidarisch mit ihnen zu
erklären und dieselben materiell und moralisch zu unterstützen .
Sollte es dem gemeinsamen Wirken der Organisationen gelingen ,
die Arbeiter der Müllereibranche aufzuklären und ihre wirlh -
schastlicho Lage zu bessern , so würde für die Landagitation viel
gewonnen sei »; es würde dies auch möglich machen , daß auch
die landwirthschafilichcn Arbeiter niehr aufgeklärt und der Or -
ganisation zugänglich gemacht würden , indem die Müllerei .
arbciter als gute Agitatoren ans dem Lande , wo die meisten ihre
Arbeit haben , ivirken würden . "

Der Vorstand und Ausschuß des Verbandes
deutscher N! ü l l e r und v e r ,v . B e r u f s g e n o s s e n.

„ In Erwägung , daß die gesammte moderne Arbeiterbewegung
nur gewinnen kann , wenn das gesammte Proletariat daran be-
theiligt ist ;

in Erwägung weiter , daß die Gastwirthsgehilfen aus
eigener Kraft kaum im Stande sein werden , ihre soziale Lage zu
verbessern .

beschließen die auf dem Kongreß versammelten Delegirten .
ihre Gewerkschaften zu bestimmen , mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln dahin zu wirken , daß die Kellner aus ihrer schlechten
Lage befreit werden . Sie versprechen ferner , dort , wo sie
Einfluß haben , die Wirthe zu veranlassen , Konzessionen an ihre
Kellner zu machen .

„ In Anbetracht dessen , daß in den größeren Industriestädten
oder Zentren das gesammte Untcrnehmerthum aller Industrien
und Gewerbe bei Lohnbewegungen : c. der Arbeiter auch nur eines
Gewerbes demselben geschlossen gegenübersteht , um die Arbeiter
an der Ausnutzung des ihnen gewährleisteten Rechtes ( § 152 der
Reichs - Gewerbe - Ordnung ) zu verhindern , beschliebt der Gewerk -

schafts - Kongreß , den Arbeitern aller größeren Jndustrieorte die

Bitdung von Gewerkschafts - Kartellen nach Maßgabe des ver -

öffentlichten Antrages zum Gewerkschafts - Kongreß ( stehe Nr . 10
des „ Vorwärts " vom 13. Januar 1892 ( Gewerkschasts - Kartelle

betreffend ) vorzuschlagen . "
Versa in mlnng der Kellner Berlins

vom 9. Februar 1392 .
Die Anmeldung der Delegirten hat unverzüglich bei dem

Unterzeichneten zu erfolgen .
Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands .

C. Legien ,
Hamburg , St . Georg , An der Koppel 79 I .

Achtung , Böttcher ! Die „ Deutsche Böttcher - Zeitung "
warnt auswärtige Kollegen vor dem Arbeitsantritt in den
Braun schweizer Zementwerken und der S t e t t i n e r

Zementfabrik in Bredow . Bei beiden Werken ist es

zivischen Direktion und Personal zu Differenzen über den Lohn
gekommen .

Die Zigarreuarbeiter der Firma I . Thierry u. Ko .
in Basel st r e i k e n. Die dortige Zigarrenarbeiter - Gewerkschaft
ersucht um Fernhaltung des Zuzugs .

Wegen Lohnkiirziing streiken in L e c c o ( Italien ) die
Seidenspinner . Was die Seide trägt , lebt im Vollen ,
was sie spinnt , nagt am Hungertuch .

Die Deichgräber , welche bei der Flußregulirnng in der
Nähe von Finale ( Provinz Modena , Italien ) beschäftigt wurden ,
haben die Arbeit eingestellt . Man mag sie schlecht jjenug be¬
handelt haben . Militär ist hingesandt , um im Sinne des
Kapitalismus „ ausgleichende Gerechtigkeit " zu üben .

Unter der Zollpolitik ist nur ein Gewerbe im stetigen
Blühen , nämlich der S ch ni u g g e l. In Hamburg wurden drei

Schiffsoffiziere verhastet , weil sie auf einem zur Abfahrt
bereit liegenden transatlantischen Dampfer Waaren im Werthe
von über 10 000 M. durchpaschen wollten .

Bor dem Streik konnte die Londoner Omnibus - Gesellschaft
ihren Angestellten weder höheren Lohn zahlen , noch deren Ar -
beitszcit vermindern . Das hätte die Rentabilität deS
Betriebes beeinträchtigt . Nach dem Streit hat sich
herausgestellt , daß die 30 000 Pfd . Sterl . Mehrkosten , welche
der Gesellschaft durch die Bewilligung der Forderungen er -
wuchsen , durch die Einführung des Billetsijstems mehr als

ausgeglichen sind . Die Gesellschaft wurde also durch den
Streik zu administrativen Verbesserungen gezwungen , welche sonst
nicht vorgenommen worden wären .

Knecht und Bauer . 22 Jahre lang hatte in Wcster -
Husen ein Knecht seinem Bauer treu gedient , als er entlassen
wurde , weil er dem Bauer eines Morgens nicht den üblichen
Gruß erwies . Der Bauer hatte ihn Tags vorher bezichtigt , um
die von Seite eines Dritten geschehene Entwendung von ein paar
Rüben gewußt zu haben . Im Zorn über die angethane Belei -
digung unterließ der Knecht den Gruß , nnd als er aus die Frage
des Bauern : „ Dn hast wohl kein Maul zum Sprechen ? " er -
widerte , er habe kein Maul , sondern einen Mund , da war
sein Schicksal besiegelt . Er mußte den Dienst verlaffen , in dem
er durch seine 22jährige Thätigkeit den Bauern mit zum reichen
Manne gemacht halte , während er selbst arm wie eine Kirchen -
maus geblieben ist .

Die Kehrseite der Stnmm ' sche » Aassassnng über daS

Verhältnis ? dcö Arbeiters zum „ Herrn " . Der „ Münchener
Post " schreibt man ans München :

„ Verschiedene hiesige Arbeitgeber agitiren für Aufhebung des

Altersversichernngs - Gesetzes » nd sammeln Unterschriflen . Infolge
ihrer Stellung üben sie natürlich schon durch die bloße Vorlegung
zur Unlerzcichuung der Petition einen gewissen Druck aus den

Arbeitnehmer aus . Ein hiesiger Bäckermeister schickte z. B. die

Liste einfach hinunter in die Backstube mit dem Bemerken : „die
„ F ü n f e sollen unterschreiben . " —

Wie gefällt den Herren der Reichsregicrung in diesem
Falle die Unternehmerherrschaft ?

In Jena hat sich nach der „ Thr . Tribüne " der Hirsch «
Duncker ' sche Ortsvcrein der Maler aufgelöst . — Sehr ver -

nünflig , denn die Hirsch - Duncker ' sche Gewerlvereinclci hilft den
Arbeitern absolut nichts .

VovittiMzkes .
Neber eine Io > date » inls ? ha » dlung wird den konservativen

regierungstreuen „ Schlesw . Nachrichten " aus Hnsby , 20. Februar ,
geschrieben : „ Gestern gegen die Dämmerstunde kam auf den
Hof des Hnfners Thomsen Hierselbst ein Mann , der dem dort
allein anivesendcn Knecht allerlei unverständliche Worte zulispelte .
Thomsen ging hinaus und erkannte in dem Manne an der
Drillichjacke und der Soldatenmütze jenen vermißten Soldaten ,
von dem vor kurzem berichtet wurde . Aber , o Gott , in welchem
jammervollen Zustande ! Er konnte sich nicht auf den Füßen
halten . „ Mania , Wasser ! Mama . Wasser !" war Alles , was er
in fast unverständlich lispelndem Tone hervorbringen konnte .
Thomsen griff mitleidig dem Unglücklichen untern Arm und führte
ihn ins Haus , wo man seinem Aenßeren wieder ein mensch -
liches Ausseben gab und den fast Verschmachteten erquickte .
Gierig schlurfte er eme Tasse Kaffee nach der anderen , warf sich
dam , wieder auf d,e Bank nieder und weinte so trostlos über
seine Lage , daß den Umstehenden vor Rührung die Augen über -
gingen . Nachdem er sich so weit erholt , daß er einige vernehm -

v L vi?1- hervorbringen konnte , erzählte er in abgebrochenen ,
durch Wemen fast erstickten Worten , sein Name sei Ramke , er sei
gebürtig aus Scheneseld und sei in , vergangenen Herbste ein -
gezogen , um seiner Militärpflicht bei der 4. Komp . des 84 . Regt -
n eins zu genügen . Hier sei er aber durch tyrannische BeHand -
liing des Unteroffiziers ( hierbei wies er zum Beweise dafür Ver -
letzunge » an den Beinen und im Gesicht ans ) so zur Verzweiflung
getneben , daß er es nicht mehr aushalten zu können glaubte
und den Beschluß gefaßt habe , diesem Elende aus die eine
oder andere Weise ein Ende zu machen . Aus diese », Grunde ,
erzählte der Unglückliche weiter , habe er sich am 1? . d. M. aus
und davon gemacht , habe sich TagS im Tannenwalde verborgen
gehalten , sei in der Nacht hierher gekommen , habe sich bei
Thonisen in die Scheune geschlichen und sich ein Versteck tief ins
Heu hineingekratzt . Hier habe es der Bedauernswerlhe 13 Tage
unter entsetzlicher Leides - und Seelenqual und ohne jegliche Speise
ausgehaiten . Nur des Nachts sei er herabgckommen und habe
sich mittelst einer a » einem Faden befestigten Flasche , die er sich
zu verschaffen geivußt , Wasser geschöpft . Die hiesigen Bewohner
hegen die Hoffnung , daß gegen Denjenigen , der den unglücklichen
Ramke zu jener ver - weifelten Thal getrieben ( falls die Aussage
des Mannes sich bestätigt ) , nachdrücklich vorgegangen wird . Auch
ist schon ein Bericht an das Generalkommando eingereicht
worden . "



Fachverein derlischler
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 6 . März d. I . , Vormittags 10 Uhr , im

gnossen Tssl von «Joel , Andreasstr . 21 :

Außerordentliche
General - Versammlung .

Tages - Ordnung :

zum Zluschluft a » den Deutschen
Tischlerverbaud .

. . � Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht der Mit -
glieder , vollzählig aus allen Bezirken zu erscheinen .

KW Mitgliedsbuch legitimirt . " MUS

__ Der Voretand .

Wvettill der Stelninelcn .
Den Mitgiiedern zur Kenntnis, , daß unsere Monatsvcrsammlung am

Sonntag , den K. d. M. , ausfällt , und findet dafür Freitag , den lt . d. M. .
Abends 7 Uhr . eine tNitgliedereereairimliing in Oeigmttller ' e
Salon . Alte Jakobstraße 48a , mit der Tagesordnung : „ Auflösung des Fach -
Vereins " , statt .

Wir machen die Kollegen darauf aufmerksam , daß nur Diejenigen
fiiiniuberechtigt sind , welche ihren Verpflichtungeu laut Statut nachgekommen
rm &. Noch restirende Beiträge werden vor und während der Versammlung
entgegen genommen . Mitgliedsbuch legitimirt . LSl/l2

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
_ _ _ _ Der Vorstand .

Verein der Einsetzer (Tischler ) .
Sonntag , de « 6 . März , Vormittag » 10 Uhr :

Außerordentliche General - Versammlung
bei Röliig , Ueue Friedrichstraß « | tr . 44 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über Gewerbe - Schiedsgerichte . Referent : Genofie ? deockor

llottuor . 2. Diskussion . 3. Vorstandsantrag . 4. Verschiedenes . S. Fragekasten .
Der Maskenball des Vereins findet am Sonnabend , den

13 . März , in Joel ' » SZeseUschafto - Säle » , Andreasstr . 31 , statt .
14C/9 _ _ Der Vorstand .

Arbeiter - Bildungs - Schule .
Zehrplan für II . Quartal 1892 .

Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8� bis 10 ' / » Uhr Abends , Sonntags voll 9 — 11 und von

11 bis 1 Uhr resp . von 10 — 12 Uhr früh .

Montag .
Dienstag ,
Mittwoch .
Donnerstag
Freitag . .

do .
Sonnabend
Sonntag .

do .
do .

Bordscbule .
Müllerstr . 170a .

. . . Geschichte ( neu . ) .

. . . Deutsch ( ob. ) .

. . . Chemie .

. . . Deutsch ( unt . ) .
, . . " Physiologie .
. . . Rechnen ( unt . ) .
9 —11 Rechnen ( ob. ) . Buchführ .

„ ' Geschichte (alt . ) .
11 —1 Deutsch ( mittl . ) .

Ostschule .
Markusstr . 31 .

Rechne » ( ob. ) .
Physiologie .
Deutsch ( mittl . ) .

Südschule .

Hagelsbergerstr . 43 .

Rechnen ( unt . ) .

Geschichte ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) .
Rechnen ( ob. ) . Buchführ .

Deutsch ( nnt . ) .
10 - 12 : Deutsch ( mittl . )

Süd - Ostschule .
Reichenbergerstr . 133 .

9 - 11
11 - 1

Geschichte ( alt ) .
Dentfch ( ob. ) .
Rechnen ( unt . ) .
Deutsch ( unt . ) .

Deutsch ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) .
' Mathematik .
Geschichte ( neu . ) .
Deutsch ( unt . ) .
Rechnen ( ob. ) . Buchführ .

Rechnen ( nnt . ) .

bezeichneten Stunden werden mit Venuhung der Doppel -

Montag , .
Dienstag . .
Mittwoch . ,

do . . .
Donnerstag ,
Freitag . . .
Sonnabend ,
Sonntag . .

do . . .
Die mit

Räume ertheilt .

Für aU « oler Schule « : an jedem Sonntag Vorm . 10 —12 Uhr im
Saale Kenlhstr . 3133 : National - Oekonomie .

In all » Lehrfächer können noch Schüler und Schülerinnen ,
euch fehl im Laufe des Semesters , eintreten .

Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder kann an
endstehenden Zahlstellen , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist .
erfolgen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und Theilnehnierinnen am
Unterricht ihre Schulkarten einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatlich ,
Schulgeld monatlich 50 Pf . An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch
Blllets zum Aquarium k 40 Pf . und zur Urania t 3S Pf . ( welche letztere

eine Nachzahlung von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des
Mitgliedsbuches zu haben .

Di » Zahlstellen sind folgende :

LÄ6 » eknl « , Hagelsbergerstr . 43 .
" Lörnor , Ritterstr . 108 .
VrtinSol , Dresdenerstr . HS .
Klein , kottbiiser Damm 14.

SO .

SQdostichnle , Reichenbergerstr . 133 .
Kehr , Köpnickerstr . 126 .
Schmidt , Wrangelstr . 141 .
' Schall , Admiralstr . 40a .
Ulrich , Wrangelstr . 84 . *

Zabel ) , Rannynstr . 86 .
Linke , Forsterstr . 45 .
Scbayer , Reichenbergerstr . 54 .

SW .
Grabe , Mariendorferstr . 10 .
' Fafiorke , Junkerstr . 1.
Goepel , Kahbachstr . 1.
' Antrick , Steinmehstr . 60 .

O.
Oaiachnle , Markusstr . 31 .
A. Böhl , Rüdersdorserstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74.

Radke , Krautstr . 48 .

' Lock , Friedrichsbergerstr . 11.

Tempel , Breslauerstr . 27 .

Rasch , Markusstr . 31 .

432/4

C.

' Bernd », Neue Schönhauserstr . 18.

Knhlmey , Rosenstr . 30 .

N.

Rordichale , Müllerstr . 179a ,
Krause , Pappel - Allee 3/4 .
Abraham , Straßburgerstr . 5.
' Oleinert , Müllerstr . 174 .
Gnadt , Brunnen str . 38 .
Kleinan , Gartenstr . 171 .
Lehmann , Brunnenstr . 83 .
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Thierbach , Schwedterstr . 44 .
Baabe , Ruppinerstr . 42.
' Scholz , Kastanien - Allee 35 .

NO .

♦Oompel , Barnin , str . 42 .
Drescher , Linienstr . 50 .

NW .

' Tofltherr , Stephanfir . 27a .
Voss , Lübeckerstr . 8.

Friedrichsberg .

Belneke , Friedrich Karlsir . 11.
Der Vorstand .

Elegante 2047L

Emsegnlmgs -
Anzüge

in Jaquet . Fa ? on , blau u. schwarz .

_
in nur gute » Stoffen

HW - von 15 M. an . " W
Julius Lindenbaum ,

Berlin 0. , Frankiarterstr . 139.

Martin Klein ,
Uhrmacher , 1476L

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

WM - uili! Taschen- Uhreu.
Reparaturen zu soliden Preise » .

Ularke « z. qnittirenvon

Partei -
Keitragen

empfiehlt allen Genoffen die

Qalttongsmarken and
Kau tschak - Stempeliabrtk
von Conrad Nlüller ,

Schhrnditz - Leipiig
I Preisliste gratis und franko . O

In meiner 2029L

zaillllirMM Poliklinik ,
Aranieustr . » ö , geöffnet Vormittags
v. 8 —9 . Nachm . 1 —3 n. 5 —6 . werden

Zähne unentgeltl . gezogen . Fnr Plom »
birungen werden 1 M. und künstliche
Zähne 2 M. gezahlt . Prival - Sprech -
stunden 9 —1 und 3 —5 .

Prakt . Zahnarzt J . Semmel .

IpJp TTlir ÜL m,tet Garantie
jeue um kostet bei mir

zu repariren (feTjtt) 1 MI »
( außer Bruch ) 4,00 lll o . »

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Ooid » u . Silberwaaren

C. Wunsch ,

Kimler - Garderobe
für Knaben und Mädchen vom
zartesten Alter bis zum 18. Jahre
vom Einfachsten bis zum Ele -
gantesten empfiehlt zu sehr bill .
aber festen Preisen 19951 .

Aleverstein ,
45 . Rofenthalerstr . 45 ,

� neben <Ier rotben Astvtdeke .

Mehlhandlung .
Offerire billigst alle Sorten Vogel -

futter : Ameiseneier ü Pfd . 1,40 M.
Wests . Schinken ausgeschn . ä Pfd .
1,20 M. Billig ff . Butter 1,20 M. .
Fett - und Mager - Speck 60 Pf . , ff .
Thür . u. Braunschweig . Fleischwaaren ,
Eier ü Mdl . 50 und 65 Pf .

ML W . Walter ,
18951 . Zeughofstr . 3.

Schuhe und Stiefel
mit Kontrolmarle empsiedit

G . Zerbe , Ritterstraße 114 ,
nahe der Fürstenstraße .

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin kl. , Uriuichendorferstr . 2 g,

gegenüber der Tankes - Kirche . [ 25 . L
Lager aller Arten Dhron , Uhrketten

Schuhe und Stiefel
mit Kontrollmarke empfiehlt sI393I .

C. Nitschke , Kastanien - Allee 86 .

Kronengarn . �2 .

C. Kramer ' s Nestaurant
Rizdorf , Herrniannstraße 140 ,

neben den Kirchhöfen .

früher ttasenkaiiZe .
Empf . sich allen Kirchhofsbesuch .

Empfehle nach wie vor mein atr -
grökerteo Lokal , franz . Billard ,c .
dem verehrten Publikum . Vonrirte ,
Volks - Tribüne , Volks - Zeltnng , sowie
andere Zeitungen liegen aus . ( 11421

M. Kerndt ,
Uranien - n. Alezandrinenstr . - Ecke .

Woii»isk »Ak?
In der alt . pommer «
scheu Küche , Ora -
nienstr 181 , Hof pl
bei Klein l Frühst .
30 Pf . . Mittagstisch

mit Bier 50 Pf . . Abendtisch von 30 bis
50 Pf , nach Auswahl . 1396L

des königlichen Amts -

. . . . . . .richters a. D. , Alte
Jaiobstr . 180 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntag .

Preis - Berzeichniß
von

O s r I 5 � i e r

kabrih tüf Herren - u . Knab en - Garderobe
168 Oranienstrassse 168 .

Ich empfehle zu nachstehenden sehr billigen
Preisen :

A. Anzüge . Mark

Iaäret - Anzug von melirtem und carrirtem

Buckskin , schöne Muster

. . . . . . . .
17,50

Jacket - Anzug von melirtem Forster Cheviot ,
schöne helle Farben

. . . . . . . . . .
20, —

Jacket - An» « gvon dunklem Velour , carrirt oder
gestreist .'

. . . . . . . . . . . . .
22,50

Iacket - An » ng von gezivirntem Cheviot , schöne
helle und ' mehrte Muster

. . . . . . . .
25, —

Zacket Anzug von feinem carrirten u. melirten
Cheviot

. . . . . . . . . . . . . .
28, —

Jacket - Ansng von blau Cheviot , eleganter
Promenaden - Anzug

. . . . . . . . . .
30, —

Jacket - Ansug von feinen « gezwirnten Stoff , st-
sehr haltbar

. . . . . . . . . . . .
33, —

Jacket - Antttg von Velour , sehr haltbar , mit
seidener Borde , in ganz neuen Mustern . . 33, - �

Zacket - oder Uock - A» » « a von Velour , mit seid .
Borde , schöne dunkle Muster , kräfriae Waare36, —

Jacket - Anzug von Cottbuser Cheviot , i » echt englischen Mustern , sehr"
dauerhafter und eleganter Promenaden - Anzug

. . . . . . . . .
39, —

Jacket Anzug von feinstem dunkelblauen Cheviot , ein - oder zweireihig 42, —
Zacket - Anzug von dunkler Velour , mit seidener Borde , prima . . . 45, —
Zacket oder Uock - Auzug vvn imitirtem Kammgarn , haltbar und

elegant , seidene Borde
'

. . . . . . . . . . . . . . . . .
30, —

Zacket oder Uock - Auzug von gemustertem Kammgarn , elegant . Anzug 36 . —
Zacket - oder Uock - Auzug v. cinfarb . Kammgarn , feiner Salon - Anzug 36, —
Zacket - oder Rock - An » « g von gemustertem Aachener Kammgarn ,

eleganter Promenaden - Anzug , Neuheit

. . . . . . . . . . . .
42, —

Jackct - Auzug von gemustertem Aachener Kammgarn , Neuheit , sehr fein 45, —
Zacket - oder Uock - Anzug von ff . Aachener Kammgarn , hochfeiner

Salon - und Promenaden - Anzug . . . . . . . . . .48, — und 54, —
Zacket - oder Uock - Auzug von blau Diagonal . . . . .25, — und 35, —
Vehrock - Auzüge in Kammgarn od . Tuch , sehr elegant 36 , 40 . 45 bis 54 . —

B, Hosen .

Koke von gezwirntem Buckskin in melirteu Mustern

. . . . . . .

3,50
Koke von gezwirntem Forster Buckskin , schöne Melangen . . 4,50 und 5, —
Kok « von Gladbacher Zwirnbuckskin , schöne gestreiste Muster in halt »

baren Stoffen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

5, —
Koke von Gladbacher Kammgarn , schöne Streifen . . . . 4,50 und 6, —
Koke von Forster Zwirn - Cheviot , elegante haltbare Stoffe . . . . .7,50
Koke von Velour in kräftig gestreifter Waare , hell oder dunkel . , . 6, —
Koke von Velour in sehr kräftiger Waare , gestreift oder gemustert . . 7,50
Kose von schwarzem Satin . . . . . . . . . . . . .9 . — und 10,50
Koke von Kanimgarn mit Seide , hochfeine neue Muster 9,50
Koke von Velour , prima

. . . . . . . . . . . . . . . . .

12, —
Kok « von Cottbuser Zivirn , Neuheit , sehr elegant und fest . . . . . 11, —
Kok « von Cottbuser Cheviot . „ „ , . . . . . . .12, —
Kose von Aachener Kammgarn , sehr elegant . . . . . . 12, — und 10, —
Kose von prima Kalnmgarn , hochfein . . . . . . .. . 20, — bis 15, —

C. Paletots .

V- leganter Paletot von Hellem und dunklein Cheviot . . . . . .15, —
Eleganter Paletot von Hellem Cheviot . . . . . . .18, — und 20, —
Eleganter Paletot von Satin , alle Farben . . . . . . . . . .24, —
Feiner Kammgarn - Paletot in allen Modefarben

. . . . . . .

30, —
Feiner Diagonal - Paletot , sehr schöne Farben

. . . . . . . . .

30, —
Kochfeiner Kamwgaru - Paletot m. bestem Serge - od. Seidenfutter 42 u. 36, —
t - chumalotf » in feinen melirten Mustern . . . . . . 40 , 36 und 25, —
Ullster mit kurzer Pelerine . . . . . . . . .. , 40 , 36 und 27, —

O. Westen .
Ulcißr Ulesten von 2,50 Mk . an . — Seidene Westen in allen Qualitäten

von 2,50 bis 12 Mk .
S . Knaben - Anzüge ,

In Knaben - Anzügen halte ich stets »ine sehr große Ausivahl der neuesten
Stoffe und Fa ? ons und elnpsehlen dieselben schon von 4 Mk . an .

Einsegnung » - und Knrschen - Anzüge sind in reicher Auswahl zu billigen
Preisen vorhanden .

P . Diverse .
Außerdem empfehle ich noch Schlafröcke i » Velour , Double w. von 10 Mk . an .
Joppen in Düffel oder �lode » von 7,50 Mk . an . Eiehröcke , Frack » .

Kohrnzollernmäntel , einzelne Zacket » , Kausjacket » k . w.

Mein Stofflager ist stets mit allen Neuheiten der Saison aus das Reich «
haltigste ausgestattet , und werden Bestellungen nach Maß sehr schnell aus «
geführt . Für guten Sitz und tadellose Ausführung übernehme ich jede

Garantie , und wird Nichtpaffendes anstandslos zurückgenommen .

Feste Preise . 1982L
An Sonn » und christliche » Feiertagen von ti Uhr an geschlossen .

S

v

F ?
j-a CJ

G. S charno w' s
anerkannt lelstnngsf &higste

Uhrrn Zervrtk l |
Berlin S . (

"
a

Eranienftr . 1556 . Ecke Moritzplatz , j ? «
besteht seit 1360 . Anerk . beste Bezugsquelle . S Z
Nickel - Remontoir - Uhren von 10 —15 pl .

" o
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an B-
Goldene Damen - Uhren v. 20 M. an S C

do . Ancre - Herren - Re» 2 gr
montoir - Uhren . . . v. 50 M. an

" »

Reguiateure . . . . .v. 8 M. an jj
do . in polirtem Nuß -

baum - Gehäuse , ca . 1 Mtr . Z L
laug , 14 Tage gehend . . v. 14 M. an ' s

Wecker - Uhren in verschied . S.

Mustern . . . . . .v. 3,50 M. an

Für jede bei mir gekaufte Uhr übernehme eine schriftliche Garantie bis zu

fünf Jahren . 20771 «

Bitte genau auf die alte Firma Oranienstr . 152 zu achten . SAB

Uorlimfige Anzeige !
nsang April erscheint im Verlag des Unterzeichneten »ine Sam

origineller Vorträge unter dem Titel :

Ier KoWletsiillger ttitli Ieklamtiir ,
Sammlung

nebst einer Anleitung . . Wie soll mau » ortrage « "

, , Verschied » « « « eseUschaftsspiele "
sowie einem Anhang

81 sritk ». PniS Z« W. zkbud ».
Ulirderverkänfern Rabatt :

v: * *■- - - - -" ' � nde Maifeier besonde
. . . . . . . . . . . . Injespn «! " etc . etc .

Bestellung erbittet baldmöglichst

venreil Müller ,

Zum Vortrag für die bevornchende Maifeier besonders geeignet :
,,Vlai - Ko«plet ' ' . . . Der Aeitgeift " . „ Injespnnt " etc . etc .

20301

Schkeuditz .
für Herren , Damen und
Kinder reell und billig

Stallschreiberstr . 6. 1724b

Der billige Schweinefleisch - Vrr »
kauf k Psd . 55 Pf . defindet sich
1720b Schwedterstr . * 1 * ,

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LVV. , Beuthstraße 2,
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